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Heiner rüstÜRa Matur mm 'jimb ! 



Bevor ich diese Arbeit, die den Volldruck raeinei 
von der Berliner Philosophischen Fakultät genehmigten, 
bisher aber nur teilweise veröffentlichten Dissertation ent- 
hält, der Kritik unterbreite, liegt es mir ob, allen den 
Männern Worte herzlichsten Dankes zu sagen, die mich 
bei der Abfassung meiner Studie hilfreich unterstützt 
haben. So verdanke ich Herrn Prof. W. Schulze manche 
Belehrung in bezug auf das Indogermanische, Herrn Geh. 
Rat Prof. E. Schmidt manche Bemerkung für das Neu- 
hochdeutsche. Vor allem aber bin ich meinem Lehrer 
Herrn Prof. G. Roethe für die Anlage des Ganzen, die 
Anleitung zur Durchforschung des umfangreichen Gebietes 
und die Ratschläge in zweifelhaften Fällen zu lebhaftestem 
Danke verpflichtet. Für mich selbst kann ich nur ernstes 
Wollen in Anspruch nehmen; möge es nicht ohn^ Ertrag 
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^) L. Tobler, Über die Wortzusammensetzung, S. 41: „Eine 

bemerkenswerte Parallele zu dem Dvandva bietet der von 

Pott, Doppelung p. 14 — 15 angeführte Gebrauch des Kechua (Peru), 
zwei in natürlicher Beziehung stehende Substantive so zu verbinden, 
dass das zweite das Plural- (auch Dual-) Suffix -ntiti annimmt, 
welches auch die Setzung des einen ersparen kann, z. B. h^acha 
sapintin, der Baum und seine Wurzeln; mamaw^m, Mutter mit Kind.' 
Eine ähnliche Erscheinung zeigen die Mande -Negersprachen; 
vgl. Steinthal, Die Mande-Negersprachen, Berl. 1867, S. 127 § 271b.: 
mu täwa, mu he Sökorö-nu 

wir gingen, wir und Sokoro mit seinen Leuten (od. S. und seine Leute); 
das Suffix -nu bedeutet eigentlich „viele"; — S. 278: 

^mfa Birdn nu berewe ke 

Herr Bilang und seine Leute selbst kamen an; 
S. 285 Bore-nu (Rore und seine Leute); S. 286 Bore-nu (Rore und seine 



- 2 — 

ihrer Konzeption. So wird das gleichzeitige Erfassen vor 
Paar- Vorstellungen auch durch Wortassoziationen 
durchaus getreu registriert. 

Bein psychologisch l&sst sich zwar die gleichzeitige Auffassung 
zweier Elemente nicht vertreten; die Enge des Bewusstseins lässt 
eben nur ein Nacheinander, nicht ein Nebeneinander von Vorstellungen 
zu. Aber eine logisch-sprachliche Einheit braucht ja nicht immer eine 
psychologische Einheit zu sein. Zudem müssen wir uns bewasst 
halten, dass die erstmalige Auffassung eines Kompositums zwar einen 
geistigen Prozess mit Aufeinanderfolge der Glieder darstellt, dass 
aber bei der Reproduktion die Vorstellungsvereinigung als ein Glied 
aus dem Bewusstsein sich löst. Um ein Beispiel zu geben: Wenn 
ich die deutsche Fahne zum ersten Mal erblicke, so werde ich die 
drei Farben: Schwarz- Weiss-Rot gesondert nacheinander perzipieren 
müssen. Reproduziere ich aber die aufgenommene Dreiheit, so wird 
mein Erinnerungsbild als ein einheitliches aus dem Bewusstsein 
emporsteigen, nicht aber werde ich die Sukzession der Farben noch 
einmal im Geiste sich vollziehen lassen müssen. Sagt mir doch 
schon das unter einem Akzent stehende Wort „die Fahne schwarZ' 
wei88rot*% dass ich hier eine einheitliche Empfindung habe. Vollends 
nun, wo eine Sprachperiode zur Behandlung kommt, in der der Wille, 
VorstellungsKrereinigungen ungesondert zu kennzeichnen, als domi- 
nierendes Sprach-Prinzip auftritt, haben psychologische Einwendungen 
dieser Art wenig Berechtigung. 

Wir bedienen uns heute, wenn es gilt, zwei Substan- 
tiva, die zwei deutlichen Einzelvorstellungen entsprechen ^), 
zusammenzustellen, für gewöhnlich der Bindewörter. 
Ein Bindewort aber ist ein blosses Formwort, ein Ding 
ohne reale Existenz, ein stilistisches Mittel, das ein auf 
Differenzierung bestrebtes Denksprechen geschaffen hat. 
In der naiv- konkreten Auffassungsweise primärer Sprach- 
perioden, der „Anschauungssprache^, waren Bezeichnungen 
für rein formale Dinge nicht möglich, und als Binde- 
wörter sich später als ein sprachlich notwendiges Produkt 
ergaben, wandte man sie an, um Entlegenes, das sieb 
nicht ohne Zwang asyndetisch hätte kopulieren lassen, 
wie durch eine Brücke zu verbinden. Das Bindewort ist 



^) Wohl davon zu unterscheiden ist die Synthese eines substan- 
tivischen Kompositums, wo getrennte Begriffe zu einer Einheit zusammen - 
geschlossen werden, z. B. Feuei'wassei'. 






thin^ 80 paradox die BeliauptuDg auch kllnfea mag, in 
der alten Zeit eine auf inhaltliche Verschiedenheit der 
Elemente hindeutende Partikel, ein Trenn wort Es wird 
als aufhaltend für den eilenden geistigen Eombinations- 
prozess empfanden. Wie kann man Zugehörigkeit besser 
illustrieren als dadurch, dass man die Dinge in einem 
Atem nennt? Noch heute reihen wir rhetorisch, in der 
erhöhten Sprache, die so gern zn Ausdrucksmittelu 
vergangener Tage greift, Dinge in der AufzähiiiDg unyer- 
bunden an einander, ohne freilich damit eine syntaktische 
Einheit erzielen zu w^ollen, wie sie das zweigliedrige 

^ Asyndeton jener verklungenen Periode zuwege brachte. 
Die Wortpaarungen der alten Zeit zeigen, abgesehen von 
der eindrucksvollen Geschlossenheit ihrer Fiigang, zudem 
eine sinnliche Frische, die wir logisch Geschulten als 
überaus reizvoll empfinden. Ihre Formation erscheint 
uns als durchaus angemessen der intuitiven ÄuiFassung, 
die in sinnlichen Bildern innere Zustande mitteilt und die 
treueste Reprodnktionsweise durch einfache Wort-Symbole 
solange beibehält, als das blosse Wort noch seine 
Wirkung tat. 

Ich habe bisher vornehmlich die einfachsten Sprach- 
zustände im Auge gehabt. Als späterhin das Wort seine 
sinnliche Fülle verlor und der Gedankenlauf die Wort- 
pfeiler nur zu Stützpunkten seiner Explikation machte, 
lässt der Gebrauch des zweigliedrigen substantivischen 
Asyndetons nach. Die Germanen aber bewahrten treuer 
als die romanischen Nationen das Erbe aus Urvätertagen ^). 
Der Sprachhistoriker muss die ausdrucksvolle Herbheit in 
den Fügungen der ahd. Asyndesis^) bewundern, hinter 

^) Die sonst so straffe, militärische Kürze liebende lateinische 
Sprache zeigt wenig Neigung zu Asyndetis. Diesem Zuge folgen die 
romanischen Sprachen; vergl. A. Tobler, Vermischte Beiträge, 2. Reihe 
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denen die glatteren romanischen syndetischen Kopulationmi 
an Wirkung znrtlckstehen. Ebenso ist die Variation^ dii 
fUr die Anreihung von Sätzen dasselbe Mittel konjunktioiMh 
loser Zusammenstellung anwendet, — soweit ich sehe ~ 
mehr eine germanische als eine romanische Stiiform. 

Lässt sich nun das Stilmittel der Variation, wie wir 
es in der allitterierenden Dichtung haben, syntaktisch oft 
den asyndetischen Wortkopulationen der Dvandva-Koflik 
Position in Beziehung setzen, oder hat es sich unabhängig 
davon entwickelt? 

Im Ai. begegnen uns zwei Klassen von Paarworteflu 
Diese können einmal der Art sein, dass zwei verschiedent 
Begriffe, die sich aber zu einer höheren Einheit ergänzen^ 
konjunktionslos neben einander gestellt werden: Yoltiit 
JlfM^^er= Eltern; Hände Fw5se= Glieder; Himmel Erde = AL 
(Reichere, belegte Beispiele s. im Kapitel Dvandva^ 
Komposition S. 21 ff.) 

Hier haben wir also Kopulation dualistischer 
Elemente. 

Es begegnet uns jedoch im Ai. noch eine andere Art 
von Paarworten, und zwar eine solche von BegriffeB 
synonymer Beschaffenheit: Letäe Menschen; Saft 
Kraft; Out Habe. 

In diesen Beispielen herrscht ausschliesslich Wort- 
variation: die Wiederholung eines Begriffs durch ein^i 
wesensverwandten. Der Inhalt des Begriffs tritt durck 
den Parallelausdruck nachdrücklicher hervor; ein rheto- 
rischer Akzent liegt auf solchen Duplikationen: denk^ 
wir vergleichsweise an deutsche Synonym-Doppelungen wia 
Windhundy Sturmmnd, Hildegund. Dieser zweiten Art der 
Technik, die also nichts Naives mehr hat, entstammt da* 
Variationsstil, oder vielmehr sie ist bereits Variationsstil. 
Wir haben mithin bei dieser Kunstform nicht von Assoziations- 
gefühl zu sprechen, das die nur von einer Vorstellung be- 
herrschten parallelen Prädizierungen vereinigt, — was wäre 
zu vereinigen, wenn ich als Beispiel setze: Es sprangen 
die Helden von den Pferden, die Schivertkämpfery sie zog» 



die Klingmf die Mutigen, der Hämmer Naehlass . , . .? 
Mutabilität der Attsdrucksform für einen konstanten Be- 
griff, das ist die Wortvariation, 

So können wir in den ai, Wortdoppelungen zwei 
Sprachzellen Bich zu getrennten Gebilden entwickeln sehen r 
das zweigliedrige substantivische Asyndeton mit heterogenem 
Charakter der Elemente (echtes Dvandva) und die Synonym- 
dnplikation einer siugulären Vorstellung, am häufigsten 
eines Abstrakt ums (Wort Variation), 

Was die Summe der asynde tischen Erscheinungen in 
der ältesten Periode des Hochdeutschen anbelangt, so ist 
zu sagen^ dass die substantivische Asyndese zunächst 
voransteht, aber mit der Zeit gegen die verbale zurück- 
tritt Adjektivisches Asyndeton kommt sehr selten vor. 

Das Nebeneinander von Personen oder Dingen, 
wie es die substantivische Dvandva- Komposition naiv 
sinnlich wiedergibt, erzengt in un^^ ein vollkommen natür- 
liches — weil durch direkte Anschauung veranlasstes — 
Doppelbild; von dem Nacheinander zweier Handlungen 
kann man dies nicht behaupten. 

Ein Zusammenziehen zweier sich in der Zeit ab- 
spielender Tätigkeiten oder das Zugleichbeziehen zweier 
Adjektive auf ein gemeinschaftliches Substantiv (wie es 
später geschieht) ist der Zusammenstellung zweier an 
gleichem Ort befindlichen Dinge gegenüber ein logischer 
Fortschritt. 

Es soll nun im folgenden meine Aufgabe sein, das 
zweigliedrige Asyndeton inbezug auf die syntaktische 
Stellung der Satzglieder zu einander (Bedeutung 
für einander, Abhängigkeit von einander) zu untersuchen, 
und ich will gleich im Anfang den Standpunkt kenn- 
zeichnen, den ich dem mehrgliedrigen Wort- und dem 



lässt sich im rhetorischen Wortschwall alles ErdenkliciMfMi 
auf einander beziehen, anpassen kann nur die be? 
arbeitende, bedachtsam ordnende Syntax. Kongregation i 
nicht Korrelation. Zwar gibt es Fälle genug, wo me 
gliedrige Verbindungen durch die Sache geboten erschaiiiMiM 
— aber der Einheit in der Auffassung entbehren sie. ÜIh 
blosses Stilmittel scheidet dieses kollektinstische ProddÜha 
aus logisch -syntaktischen Erwägungen aus. Ihm gleMl^ 
ein anderes rhetorisches Gebilde: die zweigliedrige Wortü^^ 
gruppe. Treten zwei komponierte Glieder in Asyndeit^g 
so kann nur beabsichtigte Abstraktion ein Hinaufbeziehw j| 
der beiden Komponenten zu einer höheren Einheit odeif^ ^ 
eine innere Adaption dieser erweiterten Wortinhalte vw> \^ 
nehmen. Der Sinn des Hörers verschmelzt nur einfacfaei 
leicht apperzipierbare Gebilde. Attributive Belastung 
nötigt zum Verweilen, zur Betrachtung des Einzelnen i). 
Noch ein anderer Fall rein stilistischer zweigliedriger 
Asyndese gehört hierher: starke rhetorische Betonung 
verschmäht das Bindewort, während sie doch die beiden 
Begriffe emphatisch isoliert. Diese beiden Kunstmittel 
werde ich bei meinen Ausführungen hier und da andeutend 
streifen, als nicht einfache Gebilde aber nicht zum Gegen- ■ 
stand fortlaufender Behandlung machen. 

Ein Wort noch über die Stellung von Verbal- und 
Satz- Asyndese zu einander: Das zweigliedrige Verbal- 
Asyndeton stellt sich als syntaktische Erscheinung neben 
das Nominal- Asyndeton. Während aber bei diesem durch 
das feste Gefüge der Dingbegriffe das Gefühl der Ruhe- 
position erzeugt wird, kommt bei jenem seiner Natur 
gemäss hauptsächlich die Einheit in der Bewegung zur 
Erscheinung. Hier gibt es ein Ankündigen, Stützen, 
In-sich-schliessen, Ausführen, alle Varietäten innerer Ab- 



*) Ziemer, Junggrammatische Streifzüge im Gebiete der Syntax, 
Colberg 1883, S. 64. „Immer aber ist partielle Gleichheit der Funktion, 
des Inhalts oder der Bedeutung die Vorbedingung für jede Attraktion 
von Vorstellungen; nur bei vorheriger partieller Gleichheit ist eine 
totale Ausgleichung denkbar*'. 



hängigkeit, die ich im Kapitel über das Verb eingehend 
besprechen will. Immerhin gelingt es auch bei den ver- 
balen Fügungen das einigende Band aufziiweiseni Stehen 
nämlich zwei denselben Gegenstand betreffende Aussagen 
in solcher Beziehung zu einander, dass die eine nur auf 
Gmnd der andern denkbar ist, oder dass die eine ohne die 
andere des begrifflichen Inhalts entbehrt, sodasis man also 
eine gemeinschaftliche syntaktische Basis erkennen kann, 
so kann man nicht von einem Satz^Asyndeton, sondern 
nur von einem verbalen Wort- Asyndeton sprechen. 
Davon zu scheiden ist natürlich die stilistische Variation 
der AUitterationspoesie. Über Zu- und Abnahme der asyn- 
detischen Paarungen werde ich zu Anfang jeder Periode 
orientieren^ eine zusammenfassende tibersicht bebalte ich 
mir fiir das Schlusskapitel meiner Arbeit vor. Dort erst 
gedenke ich das Fazit dieser überaus interessanten Sprach- 
erscheinungen zu ziehen. 



§2. 

In drei Hauptformen bietet sich die altdeutsche 
Asyndesis dar: als substantivische, adjektivische und 
verbale Fügung. Das adverbiale Asyndeton steht an 
Häufigkeit und Bedeutung hinter den genannten Formen 
zurück. Die Glieder des Asyndetons haben in allen 
drei Kategorien das gemeinsame Merkmal, dass sie als 
einheitliches Moment erfasst werden. Innerhalb dieser 
Hauptformationen lassen sich wieder differente Scliicliten 
bestimmen, die icli bei den einzelnen Grup])en behandeln 
werde. 

Um die stilgeschichtlich wichtij^e Krscheinung des 
Asyndetons für das Hochdeutsche^) nach Bedeutung und 
Entwicklung übersichtlich darzustellen, habe ich den Zeit- 



') Für die alid. Periode halte icli /um V»-rgl(ir,}i auch die 
wichtigeren Zeugnisse des Nie'lerd«utHclj»'ri lurangf-zogen, fiir das 
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räum, in dem es sich findet, in fünf Perioden eing« 
Wir betrachten: 

I. die alte Zeit (bis Notker), 
II. die Übergangszeit (bis H, v. Veldeke), 

III. die mittelhochdeutsche Bltitezeit (1180 bis 
resp. 1280), 

IV. die Äusgangszeit des Mittelhochdeutschen i 
bis 1480), 

V. das Frühneuhochdeutsche (XVL Jhdt.) 
Ein Anhang bringt Ausblicke auf das Nhd, T. 
schicken werde ich der L Periode eine kurze Darle 
der bezüglichen Erscheinungen im Idg., Got., An,, 
Die Denkmäler des Ahd. und der Übergangszeit 
ich fast vollstäudig geleseflj die Literatur der folge 
Epochen nur in einer Auswahl, über die die Qut 
Verzeichnisse, die einer Jeden Periode voranstehen, g€ 
Rechenschaft ablegen. Um nicht unfruchtbarer Mat^ 
häufung zu verfallen, habe ich YoUstaudigkeit der B 
nur da angestrebt, wo es sich um ungewöhnlichere 
scheinungen handelte, im übrigen mich mit relchl: 
Beispielen begnügt. 
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sich hier um ein additionelles Verfahren dem niultipli- 
kativen der andern Art der Verbindung gegenüber handelt. 
Brugraann II, S. 84: „Die einzelnen Glieder stehen gleich- 
wertig neben einander, sodass nur eine Addition zweier 
Faktoren eintritt; man kann sieh dieselben durch „und'* 
verbunden denken, daher auch die Bezeichnung „kopulative 
Komposition" 1). Dagegen wird bei der unterordnende! 
Komposition das eine Glied durch das andere nur näher 
bestimmt, das eine ist Hauptbegriff, das andere nur ein 
subordinierter Zusatz*'. 

Die Phasen des a'^'ii*^^^"«'^**" ^»■'izesses im Alt-Indischen 
stellt Tobler S. 39 a f 

Namentlich auf Verwandt Schaftsnamen 

erstreckt sich der G auch auf Appellati va 2). 

„Es ist freilich zu hier S, 40), dass die 

Dvandva- Verbindung amen im Sanskrit nicht 

so ganz beliebig sin ' eine wirkliche innere 

Zusammengehörigkeit gründet, eine Dualität 

des Wesens wie W. de nennt**. Die Paar- 

ungen bezeichnen als ^ensverwandtschaft von 

Persönlichkeiten (Mit er Gegensätze, die sich 

aber mit Naturnot wei nzen und also in eine 

höhere Einheit aufgehen (Tag Nacht). Die Bestandteile 
dieser letzten Gruppe führen zu den Appellativen hinüber. 
Der Stufengang dabei ist folgender: die Götternamen 
werden zu symbolischen Begriffen, zu Bezeichnungen für 
kosmologische Phänomene {Himmel Erde). Ebenso ergeht 
es den Verwandtschaftsnamen: aus den Nomina propria 
werden auch hier appellativa {Frau Kind). Zu diesen 
Gattungsnamen höherer Art fügen sich diejenigen niederer 



^) Andere Sprachhistoriker sprechen von Wortzusanimen- 
rückung im Gegensatz zur Wortzusammensetzung, oder von 
Adposition gegenüber der Komposition: so Tobler S. 36. 

'^) R. M. Meyer, Kopulative Eigennamen, Zs. 43, 162: . . . „auf 
der Basis einer gemeinschaftlichen Eigenschaft steht eine traditionelle 
Gruppe aufgebaut: ,4hr Götter, und zwar zunächst Indra und neben 

-•7.... 7"). ..'7. J',1 'T .. J«. -7.. rr _ . Tj - _..'.7 0-7 Jl Tr„j-..// 
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erkunft, Realisüsclie EezeichBüngen gehen bei Zusammen- 
gehörigkeit der begriffs bildenden Elemente ebenfalls die 
Dvandva- Komposition ein, (Körperteila: Uandr Füsscj 
Nahrungsmittel: Speise Trankj Werkzeuge: Keuien Bogen, 
Tiere: Rind Moss). 

Um die Kombinationen der Dingbegiiffe nach Qualität 
der Glieder nnd Umfang der literarischen Verwertung für 
das Idg, ze rnbrizieren, habe ich nachstehendes Schema 
aufgesetzt: 

Ä. ComblDatlonea nrspr^nij^lich mythiscfaerf also lebend iiad 
perifialkh gedachter Wesens 

II it. Glitt er. 

^H 1. EigeuDamen: 

^H Ai, miiro värunn wd mäyJ „wie Mltra fundj Varuna der /.a liber- 
al hafte" (D. 182); mürdm huve mninam „Den Mitra rufe ich 
^ {lind) deo Varana* (D. 182); 

1 Dual + 1 Singular: ugnü-vi^nu „Ag-Jii (uud) Visclmu'' (statt 

agvÄ'Visnü Br. 39). 

2 Duale: indrä-visnü (Zs. f. dt. W.-F. 4, 97); miträ-värunä 

(„Mitra und der andre [nämlicb Varuna] und Varuna und 
der andre [nämlich Mitra"] Br. S. 39). 

Die Dual-Formationen haben zwar nicht das Ursprüngliche dor 
nur zu einer Plural-Erscheinung kombinierten Fügungen. Ihnen ist 
die Kennmarke der Zwillingschaft schon grammatisch aufgeprägt. 
Andrerseits sind die Dual-Kopulationen aber vielfach aus singularischen 
oder pluralischen erwachsen, und da es sich in dieser Arbeit mehr 
darum handelt, die Bedingungen der Dvandva-Komj)oyition festzustellen, 
als ihre grammatischen Unterscheidungsmerkmale zu untersuchen, ho 
trage ich kein Bedenken, die Dual-Kompositionen dieser Art zu den 
übrigen zu stellen. 

Griech. vacat (Tobler 38). 

Lat. War Venei'es Cupidines möglich? (h. Zs. f. d. W.-F. 4, !)?). 

Grassmann, Kuhn's Zs. 16, 114 — 115 (Tobler S. 87): „Zusanmien- 
rückung von Götternamen kommt im Alt-Italischen nicht vor." 
2. Bezeichnungen: 

Griech. -deoTs tjqojgi (D. 186). 

Lat. di deae\ superi inferi (Zs. f. dt. W.-F. 4. \)H). 

b. Kosmologischo Phänom^-ne. 
Ai. dyduh prtliivi „Himmel (und) Enlo" (D. 182); diväs p;thivynh 
„(des) Himmels (und) (der) Frde" (Tobler 39), mrya-masa 



— 14 — 

(und) Nacht" usäsänaktä „Morgenröte (und) Nacht«; um- 
säsüryam „Morgenröte (und) Sonne« (Tobler 39); parjäiiya- 
vdtä „Regenwolke (und) Wind" (Br. 40). 

Lat. Plautus, Trin. v. 287: haec dies noctis canto (D. 187). 

Griech. w%&rifMgov (Tobler 39). 

Lith. Winter Sommer; Morgen Abend (D. 188). 
B. Terwandtochaftonameii. 

1. Engere Verwandtschaft: 

Ai. pitri mätri (D. 183) „Vater (und) Mutter»; mätä-pitaräu 
„Mutter (und) Vater** (Br. 40). ydsya püd pitämtihah puttyah 
spät „Vater (und) Grossvater" (D.183). püä-puträü „Vater (und) 
Sohn« (Br. 40). tökä- tänaya- „Kinder (und) Enkel« (D. 184). 

Lith. Vater Mutter; Bruder Schwester (D. 187). 

Slav. Vater Mutter; Bruder Schwester (D. 188). 

2. Familienzugehörigkeit kollektivisch bezeichnet: 

Ai. prqjdm ivd.^ vi syatu ndbhitn asmt „Nachkommenschaft (und) 
Vei-wandtschaft", prajä pasdrah „Kinder (und) Vieh« = lat. 
familia (D. 184). 

Griech. yvvaix6-nai8a „Frauen (und) Kinder** (Br. 86). 

€• Obrigkeitliche Personen. 

1. Eigennamen: 

Lat. Amtsgenossen: Q, Marcius L. f. S. Postumius L. /. cos. 
senatum consoluerunt (D. 187); Vergl. 0. Altenburg, S. 495 ff. 

2. Bezeichnungen: 

Ai. ädhipatyam sväräjyam „Vorstandschaft (und) Regierung" 

(D. 185). * 
Lat. patres conscripti (D. 186); constd^ praetores (Alt. 495). 
Slav. Generale Obersten (D. 188). 

D. Bernfsgenossenschaft. 

1. Eigennamen: 

Griech. *u4xTOQiatv6 MoXiove, Uias A 750 ist fraglich (Zs. f. d. 
W.-F. 4, S. 97). Namen von Dedikatoren und Künstlern 
treten asyndetisch auf (D. 186). 

2 . Personb ezeichnungen : 

Ai. nfbhyö ndribhyah „Männer (und) Weiber« (D. 183); hotä- 

pötäräu „Ausrufer (und) Reiniger" (Br. 40). 
Lat. setDi ancülae (Alt. 496). 

E. Besitztum. 

Ai. väsu vtdali „Gut (und) Habe" (D. 185). 
Lat. bona Uberos (Alt. 496). 

F. Umgebnng. 
1. Ländernamen: 

Ai. kseträny äyatanäni „Felder (und) Standorte« (D. 185). 
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Lat apiim hetim (Alt 496). 
2. BeEeiclmuiigeii: 
Lat ÄJSiam Euboeam (AJt* 496 1, 

Ai. dvipddi aUu^ade, ^Zw^ifüsskr inud) VierftiBsler^ (D. 184), 
^äiir äh^ah ,Eiiid (und) Rosa" (D. 184). (^järäyak ^Z'mgBa 

»(und) Sdhafe** (Br. 86], « s^aM^a d mkunibh^ah ,H\iiidö 
(und) V^ögel* fD. 186). 
L&t nmbr. ifiptirst*? j3dwfpt*r*t<Ä ; jwm«Nte pffcwda (D. 187|, 

H* Pfliiii£eii« 
Ai. mnaS'päükr onadhih „Blintm^ {und) Pfiauzen". 
Slay. Blumen Bätme (D. 188}. 
_ Xett, Gerste Hafer (Br. 87). 
P L Stoffe. 

Ai. ghftdm pdyuh », Butter innd) Milch"; näbhö drnüh „Fenchiigkeit 

(imd| Flut*"; gä apdh „Milch (und) Waiaer**. 
Lat ruia caesa. 
Litt. Bier Met, Gold Silbmr. 

Slav. Gold Silber; Essen Trinken; cJUibü-soU „Brot (und) Salz", 
Met Wein (D. 188). 

K. Körperteile. 
Ai. „Glieder (und) Gelenke" (Zs. f. dt. W.-F. 4, 98). 
Lith. Füsse Hände. 
Slav. Hände Füsse (D. 188). 

L. Werkzeuge. 

Ai. dandäir dhänurbhih „Keulen (und) Bogen" (D. 185). 

Griech. TOQysvTo-kvQaoTttSo'TiTjyos „gedrechselte Leiern und Schilde 
zusammenfügend" (Br. 86); ^axaiQo-ntQova „Messer und 
Gabeln" (Br. 87). Arist. Friede 357: avv So^sl aiv aonidt. 

Von der asyndetischen Dvandva- Komposition durch- 
s zu scheiden ist die unverbundene Zusammenstellung 
eher Begriffe, die sich ihrem Inhalte nach decken und 
ht als hendiadyoin-Fiigungen im hergebrachten Sinne 
gefasst werden dürfen. 

Wenn es z. B. heisst: RV 6,47,16 cösküyäte viki indrö 
nusyhn „es schützt die Leute Indra, die Menschen", 
drückt hier die Wortzweiheit „Leute Menschen*' nur 
e Gedanken ein heit aus. Das angefügte „die Menschen** 
nur eine Variation des ersten „die Leute**. Man kann 
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,,die Leute'' and y,die Menschen''? Diese Sonderang 
zwischen Fftgongen, die einen Dnalismas der Begriffe, und 
solchen Znsammenstellangen (der terminos y^Fügungen'^ 
passt hier nicht, weil nichts zu fugen ist), die eine Einheit, 
repräsentiert durch zwei synonyme, nur einander yariierende 
Ausdr&cke, darstellen, ist wohl zu beachten. 

Sobald die für das Beich der Eonkreta deutlich ge- 
gebene Sonderang der Einzeldinge einer koUektiyistischen 
Art der Bezeichnung weicht, beginnen die Begriffsgrenzen 
zu verschwimmen. 

Bei Abstrakten pflegen die zur Einheit yerschmelzen- 
den Synonyma besonders häufig zu sein: 

Ai. sdm yah »Heil (und) Segen"; ^am ifjaM »Saft (and) 
Kraft*'; bdlam qfah »Kraft (und) Stfirke«*; pi^pmd 'hah 
„Sünde (nnd) Not"; pujtyäi prajahfäi »Gedeihen (und) 
Fortpflanzung'* (D. 185). 

Lat usus firudus; ioudieium iaudieatio; eo iure ea lege (Alt. 496); 
pactum conventum (Schaalb 89). 

Diesen Zug der Eomponierung dualistischer Begriffe 
im Sinne einer höheren Einheit und der Adponiernng 
parallelistischer Ausdr&cke werden wir durch die gesamte 
deutsche Literatur zu verfolgen Gelegenheit haben. 



§4. 
II. Das substantlTlsehe Asyndeton Im Germanisehen. 

über das Asyndeton im Gotischen ist während der Abfassung 
meiner Arbeit die Dissertation von G. Schaaffs, Sjndetische und 
asyndetische Parataxe im Grotischen, Qött. 1904, erschienen, welche 
in eingehender Weise diese Frage untersucht. Ich verweise fOr das 
Substantiv besonders auf die Seiten 30 u. 80 ff. dieser Schrift. Für 
meine Darstellung begnüge ich mich, die von mir ausgehobenen 
Beispiele, die der Verfasser an den angeführten Stellen auch textlich 
untersucht hat, zu zitieren. Beim Verbum werde ich von Schaaffis 
AusfCLhrungen reichlicheren Gebrauch macheu. 
1) Zweigliedrige wirkliche Asyndeta: 

Kopulationen von Eigennamen und von Konkreten fehlen. 

Abstrakta: 

1. Th. m, 6 siayyehaafiivov rjfiiv tiJv Ttiarit' xal rijv ayanrjv vfioffi 
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sehr wohl mögliclie ags. Asyndeta in nnserin Gedicht bestanden 
können. .)HHi 

J. Grimm las noch: V. 1075 beamum brodrum; das Asyndll^^ 
ist jetzt beseitigt. Heyne und alle neueren Herausgeber lesen j^^ 
der Hb. beamum ond brodrum. Ähnliche Zusammenstellungen, ddV 
asyndetischer Charakter wohl zuzutrauen wäre, sind: ^?l" 

Eigennamen ; v. 2436 HerebecHd [ond\ Hädcyn, 2913 Franam 
Fr^ßum. 

Bezeichnungen: v. 97 leomum {ond\ leäfum, 289 toorda 
worca, 940 scuccum \ond\ acinnum, 1676 duffud^ [and] iogode^ t 
äseum [ond] eegum, 1899 mearum [ond] mdd^mum, 2270 dägea 
ny?Ue8, 2776 bunan [ond\ discas. ^,.^ 

§6. ^ 

Das Althochdeutsche. 

Die Kopula fehlt 1. zwischen Personennamtlf' 
und zwar ^^ 

A. der Gatten. Dronke, Codex diplomaticns Fuldenaf^ 
Nr. 113: Uuacco Gundila cum ßiis suiSf MardmfT 

Eibun cum ßiis suis, Qisahelm Gisa cum ßiis suis, Magkddk 
Batheid cum ßiis suis, üolfrit Othüd cum ßiis suis. Nr. 20^ 
Uuigrih Asa cum duohus ßiis. Nr. 429: Folrat BiUdrm 
cum duöbus ßiis. Nr. 632: Merisuuint FreuuihiU mA. 
duohus ßiis. Nr. 693: Otuuin Thietida cum duobus ßUt^ 
Thiotolf Ummuot cum duobus ßiis, UuoJrat Hiltiburg cim 
quatuor ßiis, Sandarat Ruotsuuind cum tribiis ßiis, Uuülifrii , 
Ädcdrat cum una filia, Bcddheri Mahtrud et tmum ßim^ 
Umlrat Ädcdbirg cum ßio uno, Thioto Giscdniu cum duobm 
ßiiSj Uuerinfrid Irminhdd cum duobus ßiis, Suanekmg 
Albrun cum quatuor ßiis, Urdae Buotbirg cum duobus 
ßiis, Engilhelm Uuälimuot cum ßio uno, Adcdhelm Liobhüt 
cum quatuor ßiis, Nending Focca cum duobus ßiis, ThiofbM 
Mila cum duobus ßiis, Liutheri Imma cum duobus ßiis, 
Ratant Uuältburg cum sex ßiis, Uuigolt Eggilind cum 
tribus ßiis, Alhger Heitmar cum duöbus ßiis, Baldger 
Suoshilt cum tribus pueris. 

B. der Geschwister, a) Brüder. Dronke, Nr. 207: 
Uuigrih Asa cum duobus ßiis, Uta Heimolf. 



^^— öj öcawestern, *^. merseo. Spruen, z,. :i: muöiguoien 
Sinthgunt Sunna era stiiskr, thu biguolen Frija VoUa 
era suister. Die gleichartige Erweiterung io beiden Zeilen 
gibt der Fügung rbythmische Prägnanz nad Alliterations- 
wucbt, notwendige Postulate für eine ZaaberibrmeL 

■ Wartmann, Drk. d, Abtei St Gallen. Nn 101: Liupnia 
et filias ejus nomine SiMfrii Rotm- Die Einheit wird be- 
sonders durch das vorgesetzte namine statt des zu er- 
wartenden nrnninibus illustrieit. 

C. der Eltern und Kinder. Dronke Nr, Ib . . et 
dono seruum meum nomint Tltancrat mm uxore sua et infante 
uno EatUfid ErchenraL 

H D- der Hörigen. Die Eopula fehlt in der Regel 
auch zwischen den Namen von Hörigen. Selten steht sie 
zwischen den blossen Eigennamen^ wie Dronke Nr. 113 
et ista mancipia Hruodk^ et conius^ eius UuüUburg et duo 
filii eorum Giso et Gundheri] Nr, G93 Ando et Ltobhät; 
Cod, Laur. S. 287 duo mancipia his nominibus Wiecbram et 
Elihüt. Tritt et auf, so fügt es meist zagleich eine Benennung 
hinzu, so in dem obigen Beispiel Nr. 113 und Nr. 215: liusto et 
coniux ejus Adälrat, ähnl. 226. Auch diese Fälle sind 
sehr selten! Dass das Bindewort fehlt, wenn eine ganze Reihe, 
ein ganzer Besitzstand aufgeführt wird, wie in Nr. 64, wo 
zwölf, in Nr. 27, wo zehn, in Nr. 38, wo sechs, in Nr. 65, 
wo vier (ähnlich Nr. 66, 67, 93 usw.), mancipia kongregiert 
werden, nimmt uns nicht wunder. Ob Nomenklatur des 
Besitzstandes, ob Herdenauszählung, ob Mancipien-Index : 
Nummern soviel als Köpfe. Doch wenn die Kopula nicht 
gesetzt wird, wo nur zwei Personen registriert werden, 
haben wir nach dem Grunde der Auslassung zu forschen. 
Wir lesen Wartmann, Nr. 7 : pro anima Ätanae serviant 
tibi Altolf Hettila, sie quomodo mihi servierunt^ sie inantea 
serviunt Tetta Totta-^ Nr. 305 . . tarn domibus et §dificiis 
quam mancipiis, exceptis his nominibus Werineoz Perahlinc] 
Dronke, Nr. 341: duo mancipia haec Herimot Helpfrich] 
Nr. 380: maneipiis quorum haec sunt nomina Burguuart 
Adahnuai; Ni\ 49H: dffo maneima Quorum nomhia Ka€c 
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sunt Adaiger Otheri; Nr. 92 : et mancipia II Asheri Am- 
Nr. 240: Franco Frumirat. 

Es geht aas deu Schriftst&cken nicht hanror 
Verwandtschaftsbeziehungen zwischen diesen Peraomr 
herrscht Man kann vermuten, dass das stete Zasajff^ 
wirken zweier Dienstlente auf kleinen Besitznntirtl^ 
für den Eigent&mer den Charakter eines Doppelga|p^ 
der Arbeit annahm, Jbesonders auch das gleichzeitige 9» 
den Anlass zu einer solchen Nominal-Ünion gebotilito^ 
Zuweilen entsteht ein Zwiespalt im Herzen des urkuntei 
Schreibers, und er will zween Herren dienen; daim ^hk^ 
er wie in Nr. 103 (es handelt sich um Hörige): IM$i] 
et uxor eius H6hbu/rg. Otheri Uuiela uxor eins. 
conifAX eius Gerflah. Thiothelm et uxor eius Otun. 
Laur. S. 311 et mandpiis Ms nominibus Gerlach et 
ejus Beginhüt et infantes eorum F, . . . . Theodolf i 
et infantes eorum IV. 

Übrigens bleibt es für die soziale Luft, die aus dl||ii 
„documents humains^^ der Elosterbücher uns entg^ie 
weht; recht bezeichnend, dass das Asyndeton beiji 
Namen der Donatoren in den von mir durchmu 
Quellen auch nicht ein einziges Mal konstatiert 
kann. Hier prangen fein säuberlich die individualisier 
distinguierenden d. Die Honoratioren sollen nicht 
nieret werden^ das Asyndeton ist nur bei der HSrigei 
im Schwange. Beleg: \^ 

a) Eltern. Dronke Nr. 2l5 pater meus Eieo et nmitL. 
mea Theoüind . . 

b) Eltern und Kinder. Nr. 184 Hartger et 
meus Hruadmunt; ähnlich Nr. 232, 242. Cod. Laur. 
ego WiUisunnda deo sacrata et filius meus Concor 
. . donamuSy S. 6 WiUiswindae, fUiique ejus 
S. 11 per traditionem Williswindae et Cancriniy S. 18 
Wüliswindam et Gancrinum adepti sunty S. 166 Helmget < 
Witsunnd ßia ejus, S. 285 ego Turinebertus et ßiu$ m 
Buotpertus donamus. 





m^^c) GätteB. Br. Nr. 16 ego Rathar caniux mea 

Äsperin • . . dönumm] Nr, 32 Egi et cot nea Sigihilt'^ 

Nr. 43 Adolf rid et coniux mea Songart, üich Nr. 44. 

^45. 49- 50. 71. 90- 9L 93, 96. Cod. U S. 23 ego . . 

Ccmcor et Angila conjux niea , . dmmmus, 46 Einhardus 

^ et Immaf B, 57 Engühdmi et Moäae, S Engilhelmus 

• et 3Ioda, uxar ejus, S. 162 Waltheri et 'hlint, S. 166 

' 3tegiger et ux<yr eius Irinfrid, S. 288 Wigbertus et 

mnjux mea GodehiM^ S. 304 Engelhelm Mora conjux 

tmea^ S. 308 Burcman et conjux mea Wa^ Ä, S. 323 nos 
^ , Waltherm et uxor j ^ " ~ 51 Gundolfus 

fe^ eonjux mea Hiltrat. 
\ d) Brüder. Dr. 1 ^is mei, tertia 

parte Ädalperdi et Sc Gundperdi et 

Thmtperdi] Nr. 60 dt rum Liutgisi et 

HerimotL Cod. Laur. fhart et Ansbolt 

matisum unum (hier ist aie ü-mzaüi ciedU bemerkenswert), 
S. 295 nos Fnclco et Eberwin . , danamuSy S. 339 nos 
m Hadonis et Tmiman . . 

r e) Geschwister. Dr. Nr. 67 Haduhurg atqiic Huoca 

SöTöT mea; Ni% SG Geilrad ei soror mra Elisabeth] Nr. 186 
Reginhilt et soror eius Gundhilt\ Nr. 166 sorores meae 
Gunza et Leobniiiui . . . ; Nr. 250 Ratfrid et Ädalgart 
soror mea] Nr. 252 Berahtsuuind et Utiolfhart frater mrus, 
geradezu drastisch wirkt: Nr. 133 Folcmuot et soror mea 
Frahunt .... donamus .... dtio mancipia id est Hruadheri 
Badhilt. Die Grammatik lehrt uns Kulturgeschichte! 

f) Söhne. Nr. 138 duo fiUi mei Hartger et Utiigf/er. 

g) Unbezeichnete Schenkerund Erblasserinneu. 
Nr. 31 Folcradus et Agilolfus donamus \ Nr. 161 Uelmsunind 
et Crapucha donamus ] Nr. 162 Herting et Vodalpralit donamus '^ 
Nr. 164 Erlung et Erlolf donamus-, Nr. 175 Liutsuuind et 
A-dalpraht donamus. Cod. Laur. S. 162 Ger rieh et Rfifivar, 
S. 164 Wolßart et Ansbolt. 
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za setzeo. Nr. 33 ego Haguno et Hartnand et Bathat ei 
GdHihart et Batheri et Hluduuuin . . • donamus. 

Begelm&ssig steht in der Anffthrang der signa am 
Schlnss der Schenkungen die Eosjnnktion, wenn es sieb 
um die Unterschriften zweier Donatoren handelt: Cod. 
Lanr. S. 25 Signum Cancronis et Angüae cat^gis ejus (za 
beachten der Singular Signum statt signa] sollte die 
Personen -Einheit hier durchschimmern?) S. 25 Signum 
Biphuuini etGiselhelmi qui hanc venditianem feeenmt etc. etc. 

Bei einer Beihenanfzählnng der signa der die Schenkung 
nur beglaubigenden Zeugen nimmt man es weniger genau, 
so heisst es S. 334 Signum Biphuuini et CHselhdmi qui 
hanc venditionem fecerunt, Signum Bachionis CHuuardi^ 
S. 355 Signum Moroldi Babonis^ S. 360 Signum GeraUi 
Bichulfi, S. 362 signum Gisibaldi Teutbaldi, S. 287 Signum 
WHUharii presbiteri qui hanc donationem fecity Signum 
Herdrici Bernhart (der Schreiber hielt es nicht einmal 
der Mühe wert, ein Bernhardt oder Bemheri^ wie es die 
Yoraufgehende Urkunde zeigt, zu bilden). 

Dagegen werden zwei einander nahestehende Zeugen 
von Stande des et gewürdigt ; Söhne: Cod. Laur. S. 264 
Bliggerus de Steinaha et filii ejus Bliggerus et Cunradus, 
Br&der: S. 246 Godefridus et frater ejus Bobbo, camiteSj 
S. 247 Bobbo comes et frater ejus Bertholdus. 

Auch bei anderen als Schenkungsanl&ssen finden wir 
in den Urkunden des IX. und X. Jhdts. das kuriale et 
zwischen den Namen zweier Personen von Bedeutung*, 

a) geistliche Personen: Cod. Laur. S. 13 apastolarum 
Petri et Patdi, 37, 86, 149 u. ö.; S. 154 martyrum . . 
Naboris et Nazarii, S. 240 sanctorum Cosmae et Damiani, 
S. 142 Bomanorum pontificum Johannis et Gregariiy S. 101 
Gerhardum et Liutherum abbateSy S. 242 abbas de Otten- 
heim et abbas de Gotesaugia^ cum aliis fratribus, S. 268 Lanzo 
et Budolfus praepositi . . Fridericus et David mon€u:hij 
S. 329 sub Grunddano et Uelmerico abbatibus, S. 6 Begin- 
fridum viddicet et Wluinum cum aliis XIV a Garinensi 
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monasteria. Dr. Nr. 139 äua mei fraiueles Albuuin preshjtt^ 
et Heimberaht 

b) weltliche Personen: S* 134 imperatore Carola magnöf 
fUioque (jus Lmlovico, S. 141 dotnini Ottonis ßlm-umque 
EJUS ffeinrici et Cunradij S. 71 regum Lotharii et Ludowicij 
S- 25 regibus Carola ei Carlomanno^ S. 322 Rkhardus et 
Gtmtramnm contes, S. 190 Rudolf us et Gadefridm duces, S. 264 
de ministerialibus Ingram et Rumhardus de Hantsctihtshsim^ 
S. 271 de ministerialibfis Ädelkunus et f rater ejus BttrJcardus 
de Steine , . Gerlahus et liichimo frater ejm^ S. 98 advo- 
ecdöTum , . Ädaluuini et BennilinL 

ft Die in der spätmlid, Zeit häufig zu beobachtende 
AuslassiUBg der Konjunktion zwischen den Namen von 
benachbarten Ländern, Ortschaften, Flüssen ist aus 
den lateinischen ürknnden nicht zu erweisen; Belege: 

a) Landschaften: Cod. Laur. S, 17 de Moyniajowe et 
Rinecgowe (die Präposition steht nnr einmal}^ S. 32 res 
measin pagö Renense et in Lohodotittwe sitas (hier deutlichere 
Separierung durch zweimaliges m). 

b) Ortschaften: S. 119 villis in Phungestat et Heberstat 
(nur Mnmal m), S. 231 in Lauresham et Abrinsherg, S. 236 
in Michlenstat et Morlebach^ S. 272 in Siggenheim et Winen- 
heimf S. 190 in villa Winenheim et in Wizzenloch (W. ist 
auch eine villa: s. S. 191), S. 289 in Birstat et in Husun^ 
S. 310 in Herulfeslieim et in Leheim, S. 17 victdos, videl. 
Manoldescella et Richgisesburg^ S. 44 praedia sna^ videlicet 
Michlenstatt et Mulenheim, S. 49 inter Ulenbuch et RuwpJtes- 
hitsen, S. 75 ad Seheim et Bicchumbachy S. 90 duarum 
villarum Otincheim et Hophouua, S. 98 villnUs . . Scarram 
et Bibiloz, S. 113 in locis Watenheim et Virnimlteim^ 
S. 115 Litähereshuson et Hetenesheim . . Sfrazheim ei 
Virnunheim^ S. 163 HuJcilheim et Carradesheim, S. 233 
Wibilingen et Otinhheim^ S. 236 vicos Cdlam et Jlusen . . 
S. 243 curias Fridestorf et Ramerslioven, S. 244 Jiamers- 
Jioven et Fridesdorph, S. 261 vineas . . Fleeke et Lnzelenbach. 



wir jedoch nicht das Eecht folgern dürfen, hier ein 
bewusstes Asyndeton zu konstatieren. Wir lesen Col 
Laur. S. 220 . . scüicet Erich^buch AKnffishad^ et hubam 
unam in Steinbach, S. 272 item Äbrinsbergj capdtc^ MicMm- 
statt Aldenmunster. 

c) Flüsse: S. 331 inier ßuvios Wisscos et Suarsalta. 

In Ergänzung zti dem Asyndeton bei Personennamen 
möchte ich noch bemerken^ dass %b den Anscheiti hat, als 
sei in Z. 2 des Hildebrandsliedes zwischen die NameQ 
hiltibraht hadubrant m Hpp ITa firsit nachträglich das ver- 
bindende enti eingi en^). Es fragt sicli 
nur von wem? Voi t, um eine irriümlidie 
Auslassung zu korrif l einem späteren Leser, 
der darin einen Vers derzeitige Sprechweise 
erblickte? I 

2. zwischen Tu en. Wiener Hundesegel 
Z. 6: dero hunto, de ie zweimalige Setzung 
des Artikels wirkt a ierend; doch soll wohl 
kaum der Geschlechts äBondei's hervorgehoben 
werden. 

3. bei der Zusanimensteuung von Dingen, die 
als zusammengehörig aufgefasst werden. Das zweite 
Glied ist dem ersten 

a) nebengeordnet. 

a) Konkreta. Den lateinischen Passus y^imperavit 
ventis et mari'^ übersetzt 0. III, 14, 57: er gibot then 

*) Möller, Zur ahd. AUiterationspoesie S. 87 ist der Meinung, 
dass das zweisilbige enti für den Vers ungut sei. „Enti ist hier 
jedenfalls nur ein Notbehelf, vom Aufzeichner eingesetzt. Früher 
bildeten zwei zusammengestellte enge zusammengehörige Namen ein 
Kompositum, und ursprünglich verlangte eine solche Zusammenstellung 
wie «die beiden Hildebrand und Hadubrand» mit Notwendigkeit die 
Dualendung, dieselbe genügte aber an der ersten Stelle: «die beiden 
Hildebrand (nämlich Hildebrand und)» Hadubrand, wie u4i'avr6 Tcvtc^os 
TS [AXavTE bedeutet allein schon «die beiden, Aias (und Teukros)»]. 
Zur Zeit, wo der Dual sunufatarungo lebte, wird es auch noch ge- 
heissen haben können Hiltibranto Had^ubrant, sonst Hiltihrant Hadu- 
brant. In den Text setze ich diese Form: d^at sih urhHtun . . . 
Hütibrant Hadubrant^ nom-acc, d. h. der eine den andern, einander". 



fißinion, then unäon Bessonton, Es band« 
zwei Änsserungeo desselben Phänomens 
Eeiche der Luft wie des Wassers, Nur 
nicht einwandfrei, der Artikel steht z% 
Empfiedung völliger Einheit stört, zuden 
Eomponent durch den Zosatz zessonton rh 
Dem Leser soll die Stillung des „aufge 
als die eigentliche Wundertat dargesteUt ¥ 
trifft das Beispiel 0. V^ 11» 32 sie Mbetu 
herben suivolonton. Die Einheit ist durch 
dokumentiert: ^ausser 
gar von der Persönlicl 
ja) Abstrakta, : 
50t Str. Ip 2: tak nah 
jöh mag in sklavisc 
angehängt sein^). 

b) nntergeord 



^h hier am 
iwegung im 
das Beispiel 
al, was die 
. der zweite 
isch gehoben, 
rten Meeres" 
»n. — Besser 
m in hdnto^iy 
3 Präposition 
)o ganz und 

}, Str. 2, 2; 

iemque). Das 

ä Lateinischen 

voraufgehende 



j t j indem das 
Substantiv als Bestim ungswort zu dem nachfolgenden 
Grundwort steht, 0, I» 1, 17 thie hungorogun, muadon 
güdböt er in ewon die „Hungermüden", die vom Hunger 
Geschwächten; geradezu in instrumentaler Auffassung des 
ersten Substantivs möchte ich die Einheit herausbringen. 
Gibt doch der lateinische Text nur esurientes implevit bonis 
als Vorlage. 

Treten in der Asyndese Substantiva mit Erweiter- 
ungen auf, so verliert sich der Eindruck der unmittel- 
baren Zusammengehörigkeit, es kommt ein Zug von 
Distinktion in die Fügung: die Elemente werden isoliert 
betrachtet, ja pointiert hervorgehoben oder zu einander 
in Gegensatz gestellt. Man kann fast Stufengänge in 
diesen von der Zusammenrückung bis zur Kontrastierung 
fortschreitenden Positionen wahrnehmen. 
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0. I, 17, 10 irkantun sünnun farty stirrono girusti. 
sunnun sterrono girusti hätte eine syntaktische Einheit 
(Astronomie) dargestellt; sunnun fairt^ sterrono girusti 
empfindet man als Stilversach synonymer Variation. 

C. IV, 23, 8 purpurin giwdti druag er tho bi nöti 
thumina Corona. Hier deutet die Trennung der begleiten- 
den Acyektiva auf rhetorische Wirkung. Zwar schwebt 
dem Dichter die Einheit der königlichen Attribute Pnrpnr- 
gewand und Krone (die Eönigsinsignien) im Geiste vor, 
aber der Stilist oder Versktlnstler siegt über den Syntak- 
tiker, die materiellen Gegensätze purpurin thumin drängen 
sich zu sehr vor, sie beherrschen das Anschauungsfeld, 
sodass die Begri&assoziation verkümmert. 

Mehr noch zeigt 0. V, 23, 136 fröst, ther ümblider 
ist, ther ni gibit thir thia fristy hizea ginöto sudrlichero dato 
Partikularismns der Elemente. Desgleichen Notk., Boäth. 
I, 160, 1 ]Sr scuof tie mennisJceti in erdo, stemen in himäe 
{iUe etiam dedit homines terris et sydera c§lo). Geradezu 
Antithese! Ebenso ist mit künstlerischem Stilgefühl ge- 
prägt: Boäth. I, 292, 1 Chümet kerbest kelädener mit obaeey 
Winter ndeer föne rcgene. 

Dass sich einfache Synonyma, die asyndetisch neben- 
einandergestellt in doppelter Weise nur ein Ding bezeichnen, 
für das Ahd. nicht finden, erklärt sich aus dem Charakter 
der ahd. Überlieferung. Die ahd. Prosa latinisiert schul- 
mässig. Im Alt-Indischen und in gewissen traditionellen 
Latein-Formeln ist, wie wir S. 24 gesehen haben, diese 
Bezeichnungsweise durchaus nicht selten. 

B. 

Das adjektivische und partizipiale Asyndeton. 

§6. 

Die Dvandva-Komposition, die wir für das Substantiv 
im Idg. literarisch nachgewiesen fanden, erstreckt sich 
auch auf adjektivische Begriffsworte, und zwar findet die 
Zusammenstellung derselben nach dem gleichen Prinzip statt. 
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das wir bei den AppellatiTen der Substantivklasse beob- 
i^chteten. Das NebenematiderseheE zweier ihrer Qualität 
nach unterschiedlicher Farben erzeugt ein Doppelbild 
iiod demgemäss ein Doppelwart, Solche Duplikattoneu sind: 
gfriech. levxa-fiiXagi kelt, görm-gel „blau fnnd) weiss''; russ. 
belo-rumjan^i „weiss (und) rot** [vom GesichtJ^ (Br. 85); 
ahd- gehören Bezeiehnangen wie die schwdrM-tfJtiSsen, 
schwär s-gUhen^ blau -weissen Grenzpfähle] ein grün- gelbes 
Wappenschild etc* hierher, also solche Eonipositioüen, die 
schon darch den doppelten Akzent den zwiefacheni adversa- 
tiven Charakter ihrer Elemente dokumentieren*)^ 

Nicht ganz so scharf lässt sich die Grenze für ge- 
mischte Geschmacksempfindungen ziehen. Bei griech. 
YXvxv-inx^Qg; lat. duk-addus] dt. süsssaiier ist es fraglich, 
ob man zwei gleichwertige Elemente „das Süsse" und 
„das Saure** in der Komposition annehmen, oder nur eine 
Hauptempfindung „das Saure"* mit dem Beigeschmack „des 
Siisseu" zu Grunde legen soll. Die nhd> Wendung eine 
süss-saure Weimauee könnte man als additionelle Fügung 
in Anspruch nehmen, als unterordnende Komposition hätte 
dagegen zu gelten: ein süsssaures Lächeln. Die zweite in 
dem letzten Beispiel gestreifte Art der Verknüpfung, bei 
der sich der eine Bestandteil zum andern wie Bestimmungs- 
wort zum Grundwort verhält, finden wir in der ai. Kom- 
position tämra-dhümra-s „dunkel-lohfarbig" (Br. 85). Hier 
sind nicht zwei Elemente gleichartigen Charakters kopu- 
liert. „Dunkel-lohfarbig" ist eine Farbenbezeichnung, die 
sich nicht aus zwei Qualitäten: dem „Dunkel" und der 
„Lohfarbe" zusammensetzt, sondern die allein den Farben- 

^) Eine nicht dem Reiche der Farben angehörende adjektivische 
Dvandva-Komposition ist griech.: Iovtqg av^Qo-ywa „Bäder für Männer 
und Frauen zugleich" (Br.86} j lat reci-xnocus. a, wm„vorwärt8-rückwärts" 
(Br. 87); das nhd. Kompositum: die hläu-iveisse Milch (^in Akzent) 
stellt eine ganz andere Art der Wort-Zusammensetzung dar als die 
bläurioeissen Grenzpfähle, ebenso erzeugt die Bezeichnung eine grün- 



ton der „gedunkelteu Lohe** für sich in Anspruch t 
Ähnlich griech, ^XQ^-^^^^^^ „blassgelb**; lit. sckwan 
(Br. 85). 

In der gesamten ahd. Zeit stehen nirgends 
asyndetisch zusammengesteHte AdjektiYa oder Part 
vor einem Substantiv. Diese Erscheinung lässig 
erst gegen Ende der Übergangszeit ssam Mhd. 
weisen. ' 

Ebenaowpmg finden sich im Got und Ae, zwei Adjekti 
dem Substantiv, Dum Aik kannte dagegt*n solche? Zusäjnmenst 
80 hat die Edda z. B> ^— *'' ^ mUdir, freknir mmn (s. H 
Anm. dazu], Nicht mim rbünden iiad die Adjektiva £ 

pann er mik uni myrkm ran uafrioga; Hym* 19 Dn 

Hymir möpugr. 

Treten im Ahd, Jjektiva zu einem Subat 

so steht gewöhnlich j davor, das andere dal 

Dem nachgestellten Bdrigen adjektivischen 

deton begegnen wir i nur selten. Das zwqüe 

voraufgehenden Eigen vort angehängte Adjekti"' 

Partizip fügt diesem mes, bestimmendes Me 

hinzu, ist ihm also g] seh untergeordnet Bei 

weist die zweite Best eine grössere Fülle auf, 

doch der zweite Halbvers für eine reichere Ausn 
zu Gebote. 

0. I, 1, 18 i> dünkal eigun füntan, zisdmane gib 
Hier stehen die Bestimmungen zu weit von eil 
getrennt, als dass man die Zusammengehörigkeit 
weiteres empfände. I, 15, 1 ein man älter, zi & 
gimlter, ähnlich I, 11, 28 fördoron alte, zi sälidon c 
I, 12, 20 Jcind niwiboranaz, in hripphun gilegitaz. 
13 siu sint innana hol, heileges giscrihes fol. IV, i 
ouh in alaniuaz [grab], in felison irgräbanaz. 

Notk. Boeth. I, 338, 12 mennisko ist ein lebende 
zuibeine redohafte {animal bipes rationale). Marc. 
I, 786, 17 ein ander palladium . . . michelez ho 
Altdt. Segen MSD^ 300 Z. 2 Doner dutiger dietmt 
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2, 304), ohne stilistisch B&cksicht auf Vorangehendes oder - 
Folgendes za nehmen. Solche Konstroktionen beobachte! " 
wir im Sanskrit, bei Homer, gelegentlich bei Ulfllas (s. ■ 
Schaafb S. 86) and im Ahd. Erst bei logisch-literarischer ■ 
Schulung weicht die Parataxe der Hypotaxe» im Ahd. gih > 
dies erst f&r Notker und Williram, die schulmftssigai ■ 
Stilisten. Für die Umgangssprache herrscht noch heute > 
parataktische Ausdrucksweise vor. - 

Eine zweite Eigent&mlichkeit, die wir f&r das Got a 
und Ahd. nachweisen kOnnen, besteht darin, dass die i 
SatzbindewOrter zwischen zwei Aussagen fehlen d&rfen, ^ 
wenn diese unter sich mit Beziehung auf einen gegebenen i 
Satzgegenstand im Zusammenhang stehen. Dies ist ein> •■ 
mal bei lebhafter Rede der Fall, hat doch das Hilde- 
brandslied keinerlei Satzanschlfisse durch Konjunktionen 
wie „und, aber, auch" (Wunderlich DSB II, 394); der 
Sinn verkn&pft die Satzaussagen mit einander. Zweitens 
zeigt sich dies bei der Variation der Alliterationspoesie. 
Der Parallelismus der Satzaussagen stellt hier den einigen- 
den Faktor dar. 

Eine dritte charakteristische syntaktische Eigentfim- 
lichkeit zu beobachten bietet uns speziell das Ahd. Anlass. 
Stehen nämlich zwei Aussagen unter sich in einer be- 
stimmten Abhängigkeit, sei es inhaltlich oder zeitlich, und 
ist das Subjekt des zweiten Satzes ein Fürwort, das den- 
selben Satzgegenstand bezeichnet, von dem in der ersten 
Aussage prädiziert wurde, so ist es üblich, das Verbum 
des zweiten Satzes ohne Personalpronomen koigunktions- 
los anzureihen. Wir haben also apronominale asyndetische 
Fügung. Ein Satz von der Gestalt die Leute waren 
fröMichy und sie sangen würde für die ahd. Zeit die 
Form annehmen die Leute waren fröhlich^ sangen. Von 
Ellipse des Personalpronomens zu reden, wie es bisweilen 
geschieht, ist verfehlt, weil das Pronomen in solchen 
Verbindungen für gewöhnlich nicht gesetzt worden ist; 
ebenso steht es nach Konjunktionen nur ausnahmsweise 
(Held S. 31flf.). Es wäre geradezu rhetorischer Akzent 
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gewesen (oder Versfüll technik), das Füri^ 
zu setzen, war es doch durch die Verbalei 
kenntlich gemacht«). Wenn später Prono 
wurden, so beweist dieser ünistand nichi 
„elliptisch" fortgelasseu wurden, sonden 
solche apronominale Fügangen nicht m 
gemäss empfand. Die charakteristischen 
die zur Et^nnzeichnung der Fürworte b 
hatten, waren yerschi 
Fürwörtern, (Held S, 
veUebatif esurientes di 
confricantes manibm. T 
bigunnun ruufm diu al 
si hegund&n sereiben dt 
Ich füge hinzu ^ Matti 
in dismptdos stws dixii 



. noch einmal 
lg hinreichend 
>a hinzugefügt 
ass sie zuerst 
lur, dass man 
' als schrift- 
Tbalendnngen, 
tr ausgereicht 
^^rsatz in den 
XII, 1, lat.: 
manducabant 
jren hungragcj 
mgern hungertj 



.d DSB. I, 106). 
Aij -»sr, lavr. et extendens manus 
Theot. mti rehhita s^ina hant 
ubar sine iungiru% qutiot . . Beheim-Ev. und zoch sine 
h&nt uz nhir sifji^ jmigernj her sprach. Math. XIII, 1, lat.: 
In iUo die exiens de domo sedebat secus mare. Theot. In 
demo tage genc Jesus uz fona hus, saz bi seuue. Beh.-Ev. 
In den tagen ginc Jhesiis uz dem huse, her saz neb in dein 
mere. Die ältere Sprache zeigt stärkere Assoziations- 
tendenz. Ihr ist der Zusammenschluss zu einer Ideen- 
verbindung so selbstverständlich, dass der Redende nur 
eine Stockung in dem Setzen des Personalpronomens 
empfinden würde 2). 

Wie unterscheidet sich nun aber das Satz-Asyn- 
deton von dem zweigliedrigen verbalen Wort-Asyndeton? 
Schaaffs stellt S. 7 für das Gotische fest: „Es ist schwer 
diese beiden Gruppen scharf auseinander zu halten: denn 



*) Über die Fälle, wo phonetisclio Momente an sich schon das 
Personalpronomen entbehrlich machten, y. Held S. 13 ff, 142. 



*\ WrAnn lO^^ m^n^^ im •TnlrTQ-nrlfi 
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in vielen Fälleiii besonders wo es sich um die Verbindung 
von Verbalformen, zumal von Prädikaten, handelt, kann 
man diese gerade so gut als Sätze wie als Satzteile 
ansehen; auch werden uns zuweilen gemischte Fälle 
begegnen, wo einzelne Satzglieder mit gleichwertigen selb* 
ständigen Sätzen verbunden erscheinen**. Dieselbe Beob- 
achtung mache ich für das Ähd. Für gewisse Urnppen 
ist das syntaktische Einteilungsprinzip leicht gefunden, 
für andere Kategorien ist die Grenze von Wort- und 
Satz- Asyndeton fliessend. Als Hauptregel können wir 
aufstellen: Die Gli« len Asyndetons stehen 

unter einem syuti chtspunkte^ dem der 

Zusammengeliorigkei i. Ein inneres Moment 

waltet in zweiglied während beim Satz- 

Asyndeton (abgeseh^ jiation) zwei Begriffe 

sich kenntlich iiiachi gliedrige Verbal- Asyn- 

deton reiht sich mith aal-Asyndeton als eine 

im Prinzip verwandt« Erscheinung an 

Welcher Art sind itsbeziehungen zwischen 

den verbalen Elemeni 

Diese Einheit kann sein: 

a) Begriffseinheit (formales Asyndeton). In 
diesem Falle ist die asyndetische Fügung derart, dass das 
erste Verb meist überflüssig ist; Begriffsträger ist allein 
das zweite Verbum. Hierher gehören 

a) die Verba des Tuns, ß) die Verba des Seins, 
ündeterminiert weisen beide nur ankündigend auf das 
folgende Begriffsverb hin. 

y) die Verba der Ruhe, B) die Verba der Bewegung. 
Ohne bestimmende Zusätze sind sie rein formale Stütz- 
verben, die einem einen Zustand oder eine Handlung näher 
ausführenden Begriffsverb beigegeben sind. 

Die bisher genannten Gruppen zeigen also völlige 
Identität der verbalen Elemente. 

b) Logische Einheit (pragmatisch es Asyndeton). 
Eine feste innere Verknüpfung (also nicht mehr begriff- 
liche Identität) herrscht in einer Kategorie von Verben, die 



ben j 



F a) Absicht, ß) Wollen, y) Fihlen Denken in 

Beziehung zu dam das vorgestellte f itat in sich 
scMiessenden nachfolgenden Verb bezeicl in. Diese Art 
der syntaktischen Fügung, bei der in er modernen 
Sprache ausser dem Pronomen noch die Eo anktion „dass'', 
welche die Abhängigkeit der beiden Verl q von einander 
darstellen mösste, zu ergänzen wäre, fin 5t sich fast nur 
bei Otfrid. 

Die bisher aufgeführten Klassen 
feste Verbindung der verbalen Elenaente 
das Gefüge in solchi 



durch die f 

c) Zeiteinheit ( 
in der sich zwei Ha 
Bildlich gibt die Pai 
zeitigkeit der Geschel 
dieser Abteilung Beion 
formalen oder logischei 
Das bisweilen konsta 
in dem zwei Handlung 



C^Kll ^ , 



nnd b zeigen 

Lockerer wird 

*.he Asyndese 



Isyndeton), 
veranlasst ist. 
ba die Gleich- 
nerrscht also in 
lg, statt der bisher beobachteten 
aterordnuüg der Praedizierungen. 
bare Successions Verhältnis, 
zu einander stehen, ist eine dem 
Synchronismus verwandte Erscheinung oder macht sich 
doch dessen asyndetische Technik zu nutze. 

Die Gruppe c ist das Streitgebiet, um welches das 
Satz -Asyndeton und das verbale Wort- Asyndeton mit 
einander hadern. Hier ist es oft wirklich schwer zu 
entscheiden: liegt hier noch bewusste Einheit der Prädi- 
zierungen vor, hat man also nur Satzglieder vor sich, 
oder hat man es mit apronominalen Parataxen zu tun. 

d) Periphrastisches Asyndeton Hesse sich eine 
Fügung nennen, in der durch umschreibende oder 
spezialisierende Ausführungen Verba zu flachen Inhalts 
über den Bedeutungshorizont erhoben werden, eine Art 
der Technik, die an den Variationsstil anknüpft, also 
syntaktisch nichts Bemerkenswertes enthält. 

e) Als Anhängungen (supplementäres Asyn- 
deton) haben 
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dem voraufgehenden Verb in inhaltlicher oder zeitlicher 
Zugehörigkeit stehen. Die Anreihnng von Bedeeinleitangen 
(quad etc.) gehOrt hierher. 

ß) Ferner einige, doch erst einer jüngeren Periode 
(Physiologns) angehOrige Beif&gnngen, die eine nfthere 
Bestimmang zu dem yoranstehenden Substantiv enthalten 
und auf uns den Eindruck von Einschaltungen oder ver- 
kürzten Relativsätzen machen. 

Dieselbe Kargheit des Ausdrucks, die den G^rmaDen nicht zur 
Bildung Ton Synonymdoppelungon abstrakter Begriffe schreiten lieas, 
finden wir beim Verb. Das Lat., Lit., Slay. liefert Fälle genug 
(Delbr. 166): 

Lat. veliUs jubeaiis; darei solvei; reddcMiwr restituantur; iuheto 

cogito; ducito agito etc. 
lit. es klingen hauen die goldenen Sparen; svoUacheri kreiedä das 
braune Vöglein; es dröhnt poUert durch des Vaters Acker \ 
er spricht zu redet ssu dem armen Mädchen etc. 
Buss. es ging spazierte die junge Witwe; schleuderte warf (den 
Ring) in den Nevafluss; nehmet fähret hm den wackeren 
Helden etc. 
wo synonyme Verben asyndetisch neben einander stehen; das Ahd. 
l&sst solche Zusammenstellungen vermissen. 

Um den germanischen Charakter des Asyndetons mög- 
lichst ins Licht zu setzen, werde ich solche Fälle in 
erster Linie betrachten, wo eine lateinische Übersetzungs- 
vorlage die Abweichungen besonders deutlich erscheinen 
lässt. Im allgemeinen lässt sich aussprechen: Das Asyn- 
deton ist normale Übersetzungsform für das Verb, ver- 
bunden mit einem Participium Praesentis. Das Participium 
Praesentis hat im Ahd. meist nur attributiven Charakter; 
es ist fast erstaunlich, dass man die doch bereit liegende 
Form nicht regelmässig zur Nachahmung des lateinischen 
Partizipium conjunctum benutzte. Tat. hat einige Fälle 
partizipialer Verknüpfung ; z. B. 59,2 thin muoter inti thine 
bruoder stantent uze suohhenti thih (qmerentes)] 196,6 
stuofUun thie heroston thero bisgoffo inti thie buohera einraÜihho 
ruogenti inan (acmsantes eum)] Theot. XII, 10. 17. 24. 

In einer Zeit, wo ein entwickeltes Sprachgefühl syntaktische 
Fügungen bequemerer Art hervorbrachte, im XIY. Jhdt., fällt die 
Anwendung des Participium Praesentis, dessen Gebrauch der ahd. 



^^i 



it angemesflin gewesen wije, wie ein Anacbr 
Die aklari^che Atilehntiüg mn den lateitiiecbe 
FflgUDgeo hervor^ wie Math, v. Beb., Evaogeliei 
durch äeti propheten ^precMnde; III, 6 , . und 
bekennende ire mmde\ XX^ 11 , . tmd si murme 
den vatir der ffednde. Cod. TepL Matth. XU 
gelichsam furlegt er in sagenii XI, 17 . , di da 
ff eichen soffcnt. 

Ab n Liebe ßeobachtimgeii laaseti aich in d 
lateiß beeinflüsiten Prosa des XV. Jhdti. mache 
Bpätmittolalterlicheu Pro^a ntir um wenige Crrftd 



■US störend auf. 

oeltext brachte 

ih, Matth. U, 15 

rden getouft . . . 

I intfahinde wider 

24 . . ein ander 

uffent iren enczamt 

vom Humanisten- 
Man ist in der 
eier als im Ahd. 



I 



Ale ITorbe-merkung ix, 
des Terbalen Asjndeto 
dieser Stiiform in den mit ; 

Abweichend vom 
bale Asyndeta: Mc. VII^ 
?T<tvTit tk ß^öfxata'. in um 



nen Kategorien 

irze Darstellung 

hier Platz finden. 

as Gotische ver- 

-:A7KO^eTai xa&agiCütv 
t^gaggip gahraineip aüans matins. Lc. 
t r^v 70V 2'. Ji^mzfjaev avtbv ano tri yiji 



i-jiapayityilv oliyov: gaMp in (an /lise skipe patei was S. haihait 

ina aftiuhan fuirra siapa l Mt- IX, 13 no^^v&ims Ss fia&ere ri 

fiffTitr aftpan gaggaip gammip hwa sijai. Hc. IV, 1 xai awrjX'O'Tjaav 
n^os avTov oxXog noXv^ onne avrov ifißdvra eis tb irXoiov xa&TJa&ai iv 
%f} &aXdaaTj : jah galesun sik du imma manageins filu swaswe ina galeipan 
in skip gasitan in marein (s. dazu Bemerkungen bei Schaaffs, S. 81). 
Joh. XII, 14 svQOJv Se o ' I. ovoLQiov STcäd^iaav irt avrö: higat pan J. asilu 
gasat ana ina (Schaaffs, 8. 87). 

Im Einklang mit der griechischen Vorlage hat das Gotische 
verbale Asyndeta : Mt. VIII, 4 dlXa imayt^ aeaviov Sa7^ov raj Uq^I aal 
TtQogiveyxe t6 Söjqov : ak gagg, puk silhan ataugei gudjin jah atbair giba . . 
Marc. X, 21 vitaye^ oaa ^%6is itojXtjoov xal Sog xoi? mojxoig: gagg^ swa 
filuswe habais, frabugeijahgifparham. Marc. XII, 7 ötiTs, dnouxtivujfitv 
avTÖv: hirjip usqimam imma. 

Schaafs, S. 87: „Es ist bemerkenswert, dass an allen diesen 
Stellen im ersten Gliede ein Verbum der Bewegung erscheint'*. 
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gliedrige Verbindangen: Griecb. Herod. III, 72 t&t «£199^; -^ 186 
ßdm i&i, Lat Plaut Mil. 1361 i sequere älo8, ne maren; Bacdu 
1059 t fer. Slav. gr^ midü: e^jw »aX 2% Joh. 11, 34 (Delbr. IM). 
Ae. Beow. 386 Beö ]m <m öfesU, hat m gangam aem (^^^eiflse Bchlennigst") 

Ein Verbum, das den Zustand der Ruhe ansdradci, erseheint 
in asyndetischer Verbindung. Ae. Beow. 130 nuare peöde» . . . uMUk 
8äi, Polode pryff-awyd', nicht: .er sass unfrob, indem er . . .* sondern: 
„nnfroh ertrug er lange Zeit bittren Harm^*. 

Nicht Begriffseinheit, sondern Synchronismus brachte im An. 
Fdgungen herror, wie Völ. kr. 11, 1 sat d berfkUH, bauga talpi; 
16, 5 stop d golfi, stiUi rqddo; 21, 1 kdmo pär iü kuto, kr^po IMi, 

Gotische Asyndeta mit logischer Verknüpfung der 
verbalen Elemente: Mc. V, 30 ital ^&iws 6*1. in$yvavs kv havtf t^ 
££ avzov dvyafitv iitX&ovoav hrtor^iupeis tv tw oxh^f Ikfysvi jah sunsako 
L uPsunPa in sis sübin po %u sis mäht usgaggandein gawan^i^mds sik 
in managein qap (Schaaffs, 8. 80; Bemerkungen) „und J., fühlend, 
dass . . . sprach . . ." Wir haben hier also ursächliche Verknüpfimg. 
Phil, m, 8 — 10 Tjyot/iai axvßaXa %lvai . . avfinpo^iCofuyos r^ ^vitpf 
avj&v', jah domja smamos toisan . . mipkauripe was daupauis, 1 Kor. 
XII, 11 Tavra 8k navta Ive^fyti ^V *al tb avrb nvevfia duu^ovv tSiff 
kxaoTiiff Ttadtog ßovXttar, pahtp pan aü toaurkeip ains jah sa sama ahma 
daüe^ sundro hwarjammeh swcuwe wiU. . . . „indem er'* . . . Der 
zweite Teil fährt aus, wie der Hl. Geist dies alles vollbringt: also 
erläuterndes Asyndeton. Ebenso Eph. I, 4f. xa&m i£«iU£aro ^ftat 
. . iv ayoL'jtrj n^oo^ioas rjfiäs tle vto&eaiav: swaswe gatoaUda tmsis m 
imma . . in friäptoai fauragarairop uns du suniwe gcuMai; Eph. Iü, 18 f. 
'iva i^iaxpoTjTt naraXaßia&ai . . yvwvai ts xrjv vntffßdXXovaav ayantpf: 
ei mageip gafahan . . kunnan po ufarassau fhdpwa (Schaafb S. 28). 



a) Formales Asyndeton» 

§ 10. 

I. Die beiden Verben bilden eine Einheit; das erste 
ist logisches Hülfsverb, es entbehrt des eigentlichen Be- 
griffsinhaltes und kündigt die im Parallelverb enthaltene 
Satzaussage nar an. Hierher gehören die in definierten 
Verba actionis. 

Bei Otfrid ist diese etwas umständliche, umschreibende 
Konstruktion zur Manier geworden. Er braucht Flick- 
material für seine gezogenen Verse. Verbalendungen aber 
bieten bequeme Keime, also trägt er kein Bedenken, 



Begriffsyerben za spalten. Zuerst wird eine Aktion 
yerkttndigt, dann tritt sie ein; zuerst wird der Rahmen 
geliefert, dann das Bild hineingemalt. Selbst der dünnste 
Oedaake streckt sich auf solcher periphrastischen Unter- 
lage behaglich in die Breite. 

<«//>«■• "WrtfV Po ?^1 r^ an ftiA /h'i n^nf. «/M«#r hnlfnvp hpoh^ß 
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§11. 
IL Verba, die blosse Existenz oder körperliche 
Zastände ansdr&ckeD, sind häufig mit einen Parallelverb 
verbunden, das eine Spezialisierung des vorau^ehenden 
enthält. Auch hier kann nur von einem Verbalbegriff 
gesprochen werden. 

Tb. Xn, 1 sine jungirun auh warun hungrage, bigunnun raufm 
diu ahar {disciptUi autem ejus esurienies eoeperunt vettere spieas) ,,die 
Jtinger begannen vor Hunger . /^ Tat. 87, 1 Der ?ieüant was giweigit 
fon dero wegeverti, saz so oba themo hrunnen (Jhesus ergo faügaiw 
ex üinere, sedebat . .) »wegmüde sass der Heiland". Tat. 102, 1 
warun thar sume cus in iheru ziti, sagetun imo {aderant autem quidam . . 
nuntiantes iUi). 

wesan: 0. III. 24. 38 ther meistar, quad si, hiar ist^ giböt tMr, 
thae thu qudmist „der Meister gebot dir zu kommen'*. lY, 10, 16 
ie ist mänagfaitaz tking, yrlosit thesan woroUring, IV, 34, 26 thiu wü 
imo warun^ zen östoron quaimun „die in seiner Begleitung auf das 
Osterfest gingen", thaz. gileben: 0. I, 1, 126 joh wir ouh thaz 
giUbetun, in frenkisgon nan löbotun. 

§ 12. 

III. Bei Verben, die den Zustand der Buhe oder 
der Bewegung bezeichnen, ist die einheitliche Ver- 
knüpfung mit dem folgenden Verb derart, dass das vorauf- 
gehende Verb nur als Stütze für das nachfolgende Be- 
griffsverb dient. Das Parallelverb vermittelt eine zweite 
Vorstellung, die einen in dem Zustande der Buhe oder 
der Bewegung sich abspielenden Vorgang bezeichnet. Die 
Verbindung wird nur dann zur Begriffsverschmelzung, 
wenn dem voraufgehenden Verb keine determinieren- 
den Zusätze beigegeben sind. 

a) Buhe. 

Das Latein lässt uns für diese Gruppe im Stich. — 

stantan: Hei. 978 Johannes stod, dopte, (Der Vulgata-Text 
bietet: Joh. baptizamt.) Übersetzung: „Jobannes taufte" ; das «tafieian 
ist selbstverständlicbe Voraussetzung, daber ebne sinnvolle Eigen- 
bedeutung dem folgenden Begriffsverb gegenüber. 0. IV, 23, 33 er 
stuant, suigeta. V, 7, 6 so stuant thoh, weinota thar. TL, 13, 11 sin 
friwnt thar thes faHes steit, löset sines Wortes. III, 24, 55 thar stuantun 



(Mo gisui^ier taman, w^m^mn Iäö* «r 0. V, 18, 1 UnM m tkar iho 
Mtua,niun^ tharußer lüagetuti, üel. 56, 94 ihär ay bineglida Htttodun 
ih£ob<M tuena, thohdtm . , ^die so angeo&gelt4?a Diebe erduldtjteü'* . . . 

Pb) Bewegung. 
Tb. XX VÜ, 1 kengun m sprahha aik dea herostun bkmffa mH 
dsa fuHstun dero UuUq, quaiun {cürwiUum inieruni « . iU|, Dieses 
Beiapiel ist beBooders drastisch; es zeigt, da»s der alte Obersetzer 
aus dem c&nsümm initrunt ein Doppeltes heraaBechfi.lt, Vielleicht 
durch daa in* Ire veranlasst, kombiniert er: a) sie tnUcn :u einer 
Besprechung iusammen; b^ sie verhandeUeti mitehmtider. XVIII, 31 
enti gengun^ sagetun iro herrin, \Pentruni et tmrravcruntj. Ähnlich 
UQserm nhd, sich an jemand um Auskunft tnit einer Bitte, einer 
Frage^ eitlem Auftrage wenden^ wobei eich die BeKeiehnunji der 
Ürtliehen Bewegung g^ilicb verflilchtigt hat. XIX^ 3 {enii fjengun 
za inw} greiffonte^ qtmtun {et accesBerujü ad cum pharinei iemptantes 
&Am et dicenteä). XXVI, 69 enii genc (ti imQ ein diu)^ quad {acce^sait . . 
äi<iens}. XXVJJj 5 enti kenc^ orhenc ffih in iftriche {H abiens se 
MiSpencUt}. XXVni, 18 genc Jesus nahor, sprak m im, quad {et 
accedens Jesus loeutiis est eif, dicens). Tat, 85, 3 tfiettgun tJto sina 
irnngormu hatun ina (et accedentes . , rogabmitu 123, 4 ^jimg tho 
ei themo erirmii quad imo (accedens . . diritji 123, 5 ähulicli. Tat. 
60, 2 arstuont tho ther hcilant. folgeta imo imrffCfts . . HCffuthatur 
eum). 189, 4 erstuont ther herosto thcro heithaftono, frageta then 
heilant {mrgens . . interrogavit). Th. XIII, 4 quamun /leogente, frazun 
daz {et venerunt volucres caeli et comederunt ea). Das zum-Frassc- 
Serbeieilen erscheint dem Übersetzer als oAn Mom*'nt {der Frass/luy)-^ 
der Lateiner dagegen sondert die beiden Handlungen : a) die Vögel 
fliegen herbei; b) sie fressen das Futter. So erscheinen diV^ boidon 
Prädizierungen lateinisch grammatisch als gleichwertig; im Ahd. ist 
jedoch durch die Asyndese das frazun als das eigentlich HedoutungH- 
volle herausgearbeitet. Der Germane betont das Wesentliche, dor 
Lateiner exzelliert in der Form. Tat. 109, 2 tho qiiamnn thic 
eristun, wantun {venientes . . arbitrati sunt). 212, 6 (jimm tho ouh 
Nicodemus . . . trottg thaz gimisgi (venit . . . ferens). 223, I t/uam 
Maria Magdalene, sageta then jungoron {venu . . annuntians). 
Tat. 201, 2 tho wanta sih zi in ther heilant^ quad {amvermis . . dixit) 
„der Herr redete sie an". 221, 5 siu tho giwanta nih^ quad imo 
(conversa . . dicit). 

faran: 0. I, 17, 46 so färet, eiscot thare! I, 17, 49 ih willu 
faran beton nan. II, 18, 23 far^ bisuani thih er. 111, 20, 25 hiaz 
faran wasgan iz thar. gi-gahen: 0. 111, 4, 26 thara andere er 
gigähent, thaz bäd mir unterfdhent „mir fiilig vorwegnehmen", gan, 
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aih ir-heffen: 0. 111^ 15, 34 aü aiA tko »ar irhüabun^ sm wü 
fittn fuarun „sie machteo »ich aaf". IV, 4^ S thd^ sf« stA tThüaki^' 
gi ihemo kästeüe fumin. keftn: 0. V^ 7, 10 er kirit, auaehü ämt 
thar. quem an: HeL ö685 mdi that thar g%&min ia giaiSbs im, 
faraiaUn ina. Alte. Genes. 146 mdi godaa engil kumii^ uurikU m. 
0. II, 14, 87 quimet^ quad ai, sehet then tnänl IH 25, 16 j?o jwjwct* 
Romdni ouh ubar thda, nemeni thajs Idnt aUoM. Spottyers Z. 4 io chem 
aber Starzfidere, prahta imo aina tohter uuidere^ reia&n: O, V, 1§, l 
tho drüMn ujoUa reison^ sin mibea riches wison. sindon {siHnV- 
Hei. 5512 si^odim Judeon, uueros an tmilUm, kddun uuiüdand CrM. 
gi'Wizan (gi-witan} Hei, 713 giumi im an ifmn ai^ thanen the 
thegan . . . sohta im " "^ Vte**. 3034 tka giuuet p»ü 

utioldand forff^ . . soh mi imo y^ ihanan^ mhia 

imo . . 

Als Stütz verb Tätigkeit fangiert zu- 

weilen das Verb 7tet 

0. IV, 21, 16 thas ia fidfUtn mir irgäbun „dusi 

sie dich mir übergaben s man nan nami, ihm Uuiisi 

irgäbi. 

b) Syncl isyndeton. 



k 



IV. Das Prinzip der Begriffseinheit wird aufgegeben, 
und das mehr äusserliche, lockerere Moment zeitlicher 
Kongruenz tritt an seine Stelle, wenn die Zeitworte der 
vorigen Gruppe durch einen Zusatz selbständige Bedeutung 
erlangen. Aus demselben Umstände erklärt sich die 
asyndetische Parallelkonstruktion zweier Verben, die zwei 
nebeneinander sich vollziehende äussere oder innere Vor- 
gänge (resp. begleitende sprachliche Äusserungen) bezeichnen. 

a) Ruhe. 
Tat. 107, 1 lag zi sinen turun fol gisweres, gerota aih zi giaatonne 
{jacebat . . cupiens). Tb. XII, 46 see siin muotei' enti bruoder 
stuontun uze, sohhitun siin gisprahhi (stabant . . quaererUes). Der 
Zusatz uze giebt dem stu^mtun eine leicht lokale Färbung; ohne 
diese Determination wäre Begriffseinheit vorhanden, ähnlich XII, 47; 
Tat. 59, 1. — 



esunfader an 

don man bi 

theru drohtines 

riaa satun an 

: thär umbi inan 

md uuerod mikil 

ddien stod, lerda 

mhe innan, aagde 

idare, huab thiu 

untar in^ sih 

aUaz scöuotun. 

hes gräbes, roz. 

- stuont uf der 



en geozun (et 

i demo tage genc 

XXVI, 76 enti 

Avit amare) „beim 

All, 14 argengun duo uz pharisara^ 

liumfacitbfml), B. Aug. sermo LXXVI, 

o&n uunsarum in gabote gotes, uuissa 

'i, 6 nahlihhoia tko gisehenti thia 

^junqu^vit, videm civUatem flevit super 



hriop up than£7i. sixsen: Hei. 1177 s&imn im 
enunm s€mde uppm, bi^ugdun, 3590 thar thi 
thetnu uuege satun^ uuiti iholodun. B612 satun im L 
siratun ianmmvode godes hdpc bidun. 8738 m 
ihemu uuihe innan^ habdun iro uuesl 0, IV» l( 
sazun, mit imo mm an mun. staniani Hei. 2539 
unibi that harn godes^ gikardun ina. 3909 He an 
thea Uudi. 4230 Than stod Tmihtig Kr ist an thBttiA 
Ufiord manag. 0. Ill, 24, 89 stüant er tMr thi 
öugun uf d himile. IV, 18, 12 thar stuant Ft 
warmta. IV, S6, 23 thiu mb gifuam stuaniun, 
V, 7, 1 Mariun thes thoh io niHhroi, stuant ü^a 
Aitd. Segen MSD» 300 z. 2 Dana' duUm' dieim 
adames, prucche^ sdUtt den 

Th. IX, 1 enti gene i 
aseendens in naineulam trän 
J^aus US fona hws, ^az bi , 
kenc dana m^ uuoffita hit\ 
Hinausgehen weinte er". 
uuorcMun garaii {exeuntes . . 
Hench XL, 11 Bidiu genc Fi 
iarf^mlavit . . seiens). Tat. 
bürg, mof fthar ma {ut ap^., 
iüam). Tat. 4, 11 quamun zi bisnidanne thaz kind, namtun inan 
(venenmt et vocabant). Tat. 216, 2 quam Maria inti Salome zi themo 
grabe, truogun (venit M. et S. portantes). Tat. 19, 5 ar steig her tho 
in einaz skef, thaz thar was SimoneSy bat her inan (ascendens rogavit). — 

fallan: 0. III, 10, 28 joh fial in sine füazi, klagota. faran: 
Th. XII, 43 ferit after dürrem stetim. suohhit roa (ambulat p(^' loca 
arida querens requiem). Hei. 203 tho forun thar uuise man snelle 
tesamne, . . uuondrodun. 352 C: forun thea bodon obar all . . . an 
bref scribun. 0. IV, 12, 54 er fuar ilonto, . . machota zi noti. 
forffward" wer ff an: Hei. 4547 tho wurffun san aftar thiu . . 
iungaron Kristes fordwar ff an ferdi, fundun all . . gang an: St. Gall. 
Rhetorik MSD 56, 13 der heber gat in litun, tregit sper in situn. 
Segen MSD'* 303 man gieng after wege^ zoh sin ros in handon. Hei. 
1077 endi nahor geng unhiuri fiund offru siffu, fandoda is frohan. 
3893 ac gang thi hei hinen, lat thi an thinumu hugi sorga. 4090 
tho gengun manage tOj afhobun harden sten. 4207 thar gengun ina 

tus uuif umbi, thionodun imo theolico. 4804 geng imu tho 

eft te them is iungarun, grotte sie sano. 4901 geng he tho te themu 
uundon manne^ legde . . 4946 thar gengun sie im uuermien to, Judeo 
liudi, letun . . 5062 gengun im an huarf samad rinkos an rurta^ 
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bigumimn im radan tho. 5930 tiu geng im tkuo nahar sniumo, . . . 
antkenda iro uuaidand sdban. 0. I, 5, 9 giang er in ihia pdünsa^ 
fand sia drurenia, III, 8, 19 giang er wegerihU, suahia mn gilaufUi, 
IV, 4. 65 giang er in thag götea hus, dreip se öi ihanan ite. IV, 21, 2 
giang Pilatus widari mit imo in then solaris gptdh mit imo longo, 
ilen: 0. IV, 33, 28 mit aperu er tharMua gUUa, indäa mo ihia mta. 
queman: Hei. 4790 godes engü quam heiag fan himile^ is hugi fastnode. 
0. I, 22, 19 «0 «tu «Ao heim quamun, sih ümbi biedhun. II, 3, 17 
Me mdgi quamun gähun, thas kindüin eie sdhun, U, 14, 112 thie 
thara zi imo quamun, thia Ura fim&mun, far-laggan: Hei. 1186 
thai sie bi thes uuatares Stade iro aldan fader enna forletun . ., 
gecurun im, ritan: Ludwigslied 46 ther kuning reu kuono, sang 
Uoth firano. Judith MSD 3, 5 er reit verri hini westir durh du goHs 
lastÜTj hisazzit eini burch da. staffan: Hild.-L. 65 do stopun to 
samane staimbortcMudun, J^euwun. ar^stantan: Hei. 5776 uuanom 
upp astuod fridubam godes, fuar im . . 0. IV, 11, 12 er stuant yr 
themo muase tho zi themo abande, legita sin gitodti. uf-st 0. III, 4, 27 
stant uf, quad er, gihori mir. ana-wenten: 0. I, 15, 34 er tod sih 
anawenUt, in themo thritten dage irstentit. gi-wizan {gi-witan): 
807 giuuiUm im tho eft te Hierusalem iro sunu sokean, fundun ina 
sittean. 358 tho giuuet im oc mid is ?Uuuisca Joseph the godo . . . 
sohta im. 834 giuuitun im tho eft thanan fon Hierusalem Joseph endi 
Maria, habdun im te gisUfea. fuoren: 0. IV, 35, 27 thaz sie nan 
muasin füaren, gisuäslicho biruaren. ziohan {tiuhan): Hei. 4873 ac 
he is bü atoh . . slog imu tegegnes. 

c) Parallele äussere oder innere Vorgänge 
(resp. Rede). 

Is. 12, 17 scalhes farawa infenc, toortan wardh kahoric untaz 
za iode (formam servi accipiens effectas est obediens usque ad mortem)', 
ebenso 53, 11. Tat. 4, 12 bat tho scribsahses^ screib (et postulans 
pugiUarem^ scripsit). Th. XXI, 46 enti sohhitun, sie inan kafengin, 
forahtun diu folc (quaerentes . . timuerunt). Tat. 205, 2 thie fwri 
varenton bismarotun ina, ruortun iro houbit (. . blasphemabant 
eum moventes capita aua). 

1. Äussere Vorgänge: badon 0. I, 26, 3 sid er tharinne bddota, 
then brunnen reinota . . . „und dadurch gleichzeitig**, ezzan: 0. V, 
10, 16 thaz sie saman dzin, irbutun imo tho iro guat. in-theeken: 
0. IV, 36, 11 thaz sie thaz nintheken, mit stälu nan nirzucken. 
hruoren: 0. IV, 29, 42 . . ^ untar in ruartin, zisamane gifüagtin. 
neman: Hei. 4765 ik nimu thene keUk an hand, drinku ina. 
5889 thuo namun sia an them liudon fUu diurero medmOf dadun . . 
Hei. 5971 nam is iungaron tho, erlas gode, ledda sie ut thanen. 0. III, 
13, 30 joh neme kruzi sinaz tliarazüa otih u^bar thaz, folge mir. 0. IV, 
4. 15 namun sie tho iro wät, legüun tharuf in giddt. ougen: 0. I> 



20, 11 t^ie brü3ii sie in öugtun, tha£ fahs thdna roMßun. senten: 
0. ni, 22, 56 inti hera in woroU santa^ gab sine segena alle. 0. IV, 
9j 4 tho sunt er Fetrman sär . . ^bot . . V, 16, 21 ttu mU ih iuih 
senten, in ihmnost mintz icenten. skenken; 0, II, 8, 37 tiio qudd er, 
tha£ sie skänetin, zi ihemo heresten mh tcantin $tahan: Hei. 2410 
tho siögtm ihar eft crud an gimang, uueridtin imu. 

2. Innere Vorgänge (Bprachliche Ausseningeß) gi-thagen: 0. III, 
11^ 33 joU si sdr githa§€ta^ ^Uitubia, ihm er sagtia. hmoffan: 0. IV, 
24, 30 tho fiaf ther Hut al ihuruh not, in sih säbon ana ruah luadun 
mihüan ßtlah ^\ndem aie sich dabei verfluchten^. 



b 



c) Sak^sessloiL' Asyndeton 

§ 14. 
V, Eine Erscheinung j die in der ältesten Zeit nur durch 
wenige Beispiele belegt werden kann, macht sich die 
Technik der durch Synchronismus der beiden Handlungen 
hervorgerufenen verbalen Äsyndese zu eigen. Wenn 
nämlich eine Handlung durch zwei Momente, die an sich 
nur Stufen der Aktion sentwicklun^ sind, in ihrem 
Verlauf dargestellt werden soll, so werden diese öukzessions- 
momente durch nnverbundene Paarung der Prädizierungen 
als sich unmittelbar folgend kenntlich gemacht. 
Bewegung. 

yiwizan: Hei. 780 giuuitun im tho eft an GaUlealand Joseph endi 
Maria . . warun im an Nazarethbury ,. nachdem sie in G. angekommen 
waren", ziohan: Hei. 3204 so teoh thu thene fan themu ode te thi, 
antklenimi imu thea kinni „ziehe ihn mit der Angel heraus und öffne 
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thiUf iharagua gekennxeichnet ist Dieser gedrangenen 
Eonstruktioii begegnen wir nur bei Otfrid. 

Die psychologische ErkläroDg för die Analaasoiig der VerbindnngB- 
partikel liegt bei den Verben dieser sowie der folgenden Kategorie, 
den „verbis Yolnntatis", in dem Impnls des Begehrens, das sich den 
ersehnten Gegenstand unmittelbar vor Angen stellt. Ohne yer- 
bindendes Medium schl&gt der Affekt zum G^^npol hinüber. 

ihea gi-afalon: 0. IV, 7, 43 thas He ike$ ihar giamUm, amt 
dHUa al gdmanon. thae gi-bergan: 0. II, 18, 15 thoM ma nm ii h 
gibörge, tih ä ianuame ni bdge. thas midan: 0. V, 25, 75 nti ne 
thag ni mident, so hohan goman rmetU. thas bi-m.: 0. n, 18, 16 
joh ouh thag bimide, er man nihein ni nide. IV, 37, 36 thoM <mh ni 
bimiden, ndt uns sih säman bliden. thenken: m, 16, 15 so wer so 
u)oäe thenken, then gotes wülon wirken, thes th,: 0. I, 17. 75 thas 
sie ouh thes ni thahün, themo kumnge sih ndhün. III, 20, 56 tAo krist 
thes woäa thenken, this sdba wwntar wirken. IV, 15, 52 joh iagitih 
thes thenke, thero minnono ni wenke. bi-th.: IE, 9, 90 «t» mäht thih 
al bi-thinken, in sud wism drenken. IL 12, 73 thdi si sih bähdhti, 
ginada sina stiahti. iz th.i V^, 10, 1 er ih is so hithenku, mit w 
säman avur drii^at. gi-th.i V, 25, 98 thas er min githdhta, si Stade 
mih bibrdhta. thes gi-th.i m, 15, 24 er mit thes githenke^ gidougno 
suüh wirke. Hl, 19, B4 so wer so thes githenke, then dmfaH hiskrhike. 
thes faren: 0. IV, 17, 3 ih weis, er thes ouh färta, thes höubetes 
rämta. si thiu gifiaren: 0. HI, 14, 24 joh is si thiu gifiarta, 
thes giwaUes trädon ruarta. HL 21, 5 er er si thiu is gifiarta, mü 
hänton einen ruarta, UI, 21, 19 tho er si thius gifiarta, mit suUdm 
unsih ruarta. IV, 29, 40 t?uu sih si thiu gifiarti, thia kristes Uh 
biruarti. V, 13, 13 er quäd, sie sih gifiartin, si sisue giJUrUn. 
V, 25, 2 bin nüsi ihiu gifierit, si Stade hiar gimierit. thes gi-flissan: 
O, n, 14, 12 thdz sie thes giflissin, mit selben kriste inbizsin. HI, 24, 
46 thas si thes giflissi, sih sota ihar girussi. III, 25, 16 joh ouh 
thes giflisent, iz italas Idzent. IV, 29, 20 thes wurti ouh thar giftizan, 
ni wurti wiht firsliszan. IV, 30, 18 thes selben w^ giflizes, thih loses 
thesses wizes. IV, 35, 29 joh ^nuasin thes giflizan, gisuasHcho biriasan, 
V, 25, 5, flu wiü ih thes giflizan, then segal nUharlazan. si thiu 
gi-funden: 0. V, 8, 45 ^laz wib zi thiu gifündta, then jungoron iz 
kündta. zi thiu fuogen: 0. III, 17, 54 ihie sih zi thiu hiar fuagtun, 
so leidlieho nu ruagtun, thes gahen: 0, I, 23, 8 joh mämnUih thes 
gähe, zi buazu gifähe, gi-g,: IH, 16, 20 %oHit thes gigdhen, thaz 
sinaz io gihöhen. IV, 7, 86 joh io thes gigdhet, themo egisen mtfliahä. 
Y, 16, 31 oba sie thes gigdhent, zi gilöübu sih gifdhent. si thiu 
gi-g.: II, 13, 27 thie tlwh zi thiu gigdhent, gäouba sina intfdhent. 
zi thiu gi' gang an: 0. II, 11, 28 thaz zi thiu gigiangi, zi wiri thoh 
gifiangi. IV, 9, 6 thaz wir zi thiu gigdngen^ wir suUches biginnen. 
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^t thiu gi'hahan: 0. IV, 33, 34 ihoM man Mi ihiu ju thar gihiang, 

Üttu gerubim tmtarfiang. thara huggen: V, 23. 49 bigitment thara 

io huggen, gindda sina io thiggen, tharaMua h.: 0. I, 8, 22 joh 

thdrasua auh högeii^ mit ihionMtu tu fdgoU. IV, 35, 8 ihä/ratua <mh 

huggen, in thaz grdb leggen, V, 23, 72 wir tharaua ovh huggen, ihee 

hbitünehes thiggen. then hugu gi-weezen: 0. IV, 6, 58 then hügu 

m giwezzen, thar häido dnaaezzen. zi gihugte duan: 0. V, 19, 82, 

ihar duat er zi gihugte, er thanne himü scutte. thea gi-ilen: III, 6, 46 

ihaz w6la sie thea giilen, thie liuti thea firwäain, thie bröamun thar 

güdain. IV, 1, 8b thaz ir this io giüet, thia zäla bimidet, V, 16, 33 

tker avur tMa ni gnUt, mit döufu aih ni wihä. thaz muat haben: 

IV, 12, 11 ihoh habet aumiUh thaz müat, mir hinaht dnarati duat. 

ihea gi-nenden: 0. II, 12, 36 in thiu aie thea ginknden, aifi himü- 

rkhea menden. HI, 22, 58 tJiäz ih thea ginSndu, mih götea aun nennu. 

in, 26, 67 auntar thSa ginenden, mit einen iamer menden, IV, 37, 35 

ihae sie ouh thea ginenden, mit üna aih aaman menden, aih in thiu 

uchan: H, 18, 2 ih mih in thiu rachi, then wizzod firbrachi. thea 

ruohhen: IH, 14, 95 thaz aie ouh thea ni ruahtin, zua dünichun in 

SMhtm. thea gi-ainnan: IV, 12, 49 ödo er thea giaunni, zen öatoron 

ms giwunni, thea gi-wiaen: 0. V, 19, 58 tJiaz iaman thea giwiae, 

mtf voihlM aih irlöae, zilon: II, 14, 11 thie jungoron iro zUotun, in 

Jtkfein muaa fho höletun. thea z,: IV, 36, 17 aie aliumo thea aar 

tüßtm, thaz grab gizänotun. gi-z,: U, 14, 14 thaz ai Ihea gizüoti, 

ttm wdearea gihiloti. IV, 4, 6 iMz aie thea gizüotin, imo einan iaü 

M«^, IV, 14, 10 giböt er, thea gizHoti, er ümbi thaz in gdhi thia 

^nidiwn gigabi. ea gi'Z.: IV, 9, 4 giböt, thaz aiea gizilotin, thie 

ostorm in gigärotin. 



§ 16. 

VII. Verba sentiendi. Eine ähnliche Beziehung 
hat statt zwischen Parallelverben, von denen das erste 
eioen Vorgang des Denkens, FühlenS; Wollens zum 
Ausdruck bringt. Gab die vorige Klasse ein Begehren 
der Seele nach Betätigang kund, das bei mehreren Verben 
einer grammatischen Marke, einer Hinweisungspartikel, 
bedurfte, um die strebende Tendenz überhaupt fühlbar 
zu machen (thes gahen, zi thiu gangan etc.). so ist es 
bei dieser Kategorie das innere Durchdrungensein von 
einem Gedanken, ein Ergriffensein von einem Gefühl, ein 
Sich-Bemeistern einer Idee, also Seelenzustände höchster 
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Potenz, die das Objekt unvermittelt dem Ausdruck innerer 
Erregung an die Seite steilen. Zeigte sich in Gruppe VI 
eine finale Fflgung, so tritt hier das Prinzip der 
Causalität in Erscheinung. Die Motiyierung einer 
Handlung oder eines Vorgangs aus inneren Beweggründen 
ist das Charakteristische dieser Klasse, also wieder innere 
Geschlossenheit I 

Tat. 99, 6 t^ arbolgan ward 8in herrOj saUa num wiMemarhi 
{et ircOus dominus ^jus tradidä eum tortarüma) „ans Zorn übergab 
er ihn" . . Tb. XX, 34 uuari in gnadic iesus, krorta iro augm 
(misertus . . tetigit) „aas Gnade* . . Tat. 12, 3 wantun in weaan in 
ihera samantferH, quamun (exisUmantea . . venerunC) „in dem Glauben, 
dass" . . Bened. Regel (Hatt.) S. 52 ibu eiganan kwdih ni minnot 
vjiüan, kirida sina nigt kiluatidot irfidUm (si propriam quia non anums 
vohmtatem desideria sua nan deUekOyr implere). Tat. 128, 6 her 
vjolta tho reht fertigon mh seBxm, quad (volens . . dixit) „um sich 
zu rechtfertigen "*. 

Dieselbe Causalität zwischen den Parallelyerben findet 
sich bei Ausdrücken, die ein sinnliches oder geistiges 
Gewahrwerden bezeichnen. 

Th. IX, 2 enH gasah ieaus iro gaiaupin^ guhad demo lamin 
ifridens . . dixit) „in Anbetracht ihres Glaubens** . . Tat. 50, 3 tho 
gisah ther heilant managa menigi umbi nh, gibot . . (videna . . iuasit). 
185, 1 gisahun thaz dar ztwwert was, quadun imo {videntes . . dixerunt). 
Th. XII, 15 Jesus auh uuisla iz, fuor danan (sciens . . seeessit). XII, 25 
Jesus auh uuissa iro gadancha, quuad im (sciens . . dixit). Tat. 208, 1 
after thiu westa ther heilant thaz thiu allu gientot warun, quad {sciens . . 
didt). — 

thenken: 0. I, 14, 20 thes gibötes siu githdktun, thaB Jand ouh 
thära brahtun. sih thes frewen: 0. V, 23, 288 wir unsih tMs thar 
frowen^ seWon druJtHn soouon. sih bi-heizzan: 0. IV, 19, 31 ihat 
krefto er sih bihiazi, thaz gotes hus zistiazi „er yermass sich in selbst- 
getäuschtem Kraftgefähl''. gi-fr.: 0. IV, 4, 36 thaz sie sih thes 
gifrewetin, then weg imo gistrewetin. huggen: 0. I, 2, 37 thaz sie 
thin io gihögetin, in ewon iamer löbotin. Uel. 3990 that sia thik 
thinero uuordo uuitnon hogdun^ uueldun thi mid stenon starcan auuerpan. 
„in strafendem Eifer wollten sie*' . . in gihugti wesan: 0. V, 25, 90 
thaz thie seWun smdhi min in gihugti muasin iro sin, mit worton mih 
ginuagen zi druhtine gifüagen. hintar-queman: 0. II, 12, 12 
hintarquam tho härto ther guato man thero wörto, quad „voU Ent- 
setzen . . . sprach er**. Hüben: 0. III, 20, 146 ther mir so frdm 
giliubta, thiu öugun mir inluchta „der mir so liebevoll die Augen 
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zi imo leiUi, III, 16, 45 joh Sr se thes gibeUH, it atUrt firUUiL 
leren: 0. IV, 5, 25 thae sie liuU UrUn^ untar in sih mkmatin. 
0. IV, 5, 29 mit leru sie unsih tkdktin, fim üngüaubu irwdktin. 



e) Perlphnstisehes Asyndeton. 

§ 17. 

VIII. Ein erl&aternder Parallelismns herrscht in 
folgenden Beispielen: 

Th. XXVn, 4 ik kasuntota, uuas seOenti rehiie biuot (peceam, 
tradens) „die Sünde bestand darin, dass" ... Hl. Georg, 32 dohit» 
er Gorijon hinten, anen ntd tointen «auf ein Rad binden**. Das nach* 
folgende Verb spezialisiert mit seiner Zosatzbestimmang das Yoranf- 
gehende. Der Raum des zweiten Halbverses steht der Ansschmückong 
zn (Gebote. 

§ 18- 

IX. Verba, die Laat und Sprache bezeichnen, erfahren 
durch das begleitende Verb eine Verdeutlichung des 
Vorgangs; meist wiederholt das nachfolgende Verb in 
parallelistischer Variation die Bedeutung des ersten. 

Notk. Ps. n, 469, 3 sie chösotun uuider mir in üntruuum, 
hiieen mih . . (hcuti sunt aduersum me lingua dolosä). Im Lateinischen 
ist also nur ein Begriffsverb vorhanden. Ebenso: De voc. gent. MSD. 
S. 215, 4, 41 . . meinita, quad (aü.) Tat. 3, 7 antlingota iho 
iher engü, quad iru (respondens . . dixit), 138, 40 antUngita ther 
heäant, quad {respondens . . dixU), Der Paralielismus antUngita- 
quad findet sich noch 141, 24. 144, 2. 148, 7. 149, 7. 159, 6. 
161, 3. 199, 7. 199, 12. antatengita-guad: 217, 6. 225, 1. anOmgita' 
increbota: 205, 5. Th. XXV, 12 enti aer antuurtit, quuidit (respondens 
ait), XXV, 45. antuurta-quad: Th. XII, 39. XU, 48. XHI, 11. 
XXn, 1. De voc. gent. MSD. 4, 33. antuurtita-quad: Tat 103, 3. 
110, 1. 110, 2. 112, 2. 121, 3. Is. 47, 14 bifora chundita, quad 
(protestatur dicens). Th. XXVI, 70 enti aer laucnita fara aUem, quad 
(negavit . . dicens). Th. XXVII, 11. (frag et a inan) der herieoho^ quad 
(interrogavü . . dicens), XXII, 23 enti fragetun inan. quatun (intern 
rogaverunt . . dicentes). XXV, 25, Tat. 118, 1 gihalota . . quad 
(convocans . . ait). De voc. gent. MSD. S. 210, 1, 4 . . . mediU 
meinita apostolus, quad (. . locutiane Paulus apostolus ait), Th. Xm, 
24 (ander wort) bifora im sezzita, quat (aUam parabolam proposuit 
Ulis dicens), Th. Xni, 3 enU sprah im filu zuo in biuurtim, quad 
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5 1», 

f) SmffUw^mnim iMptietmm 
X. Als iosaereB AäkMaf haba wir die etim Verb 
umnittenMur f olgeideB, zur FimUiame eiier folgeBdeB Bede 
^mxsi^&miMSktüime^gpradk^l^^ Wir 

dürfen ims durek des peraukttsebe Gewand dieser Bei* 
flgnngeo nicht darüber Oasehen lassen, dass wir es Uer nar 

Sind diese Worte jedodi diirdi Uuige Einediiebiiiigaii oder 
gar Zwisdieoflitw Ton dem ersten Verb getrenot, so fe rii eren sie 
ibzen Zoeatiehmnkter und iufcwnii als selbständige SUze angeaehen 
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mit Einsclilebselii oder formelliafUn AnsehUssen m tu i 
haben. In Gruppe VII tnten ans diese Aosdrttcke ab ii i 
kausaler VerknApfuns mit dem yoraufgehenden Verb stehead 3 
entgegen, w&hrend bei den nun folgenden Beispidea i 
höchstens yon Anlehnung gesprochen werden dfkrfte. Der- ■ 
selben Ansicht ist Held (S. 35). Der verbundene Anschhw i 
ist erfolgt, um möglichst s<dmell den Übergang lu der i 
die Handlung begleitenden öder sich ihr anschUessendei i 
Bede zu bahnen, also aus sprachtechmschen Grtknden. i 

Th« XIT, 49 rehhikt nma hani übar nme J M W ^ i n m , qumt (extmimt 
ma m m . . . dixUi; es folgt direkte Rede. XXI, 1 duo MmUa mm ^ 
mtne {timero) mmgmmo, gwtd im {muH . . dieena); desgleichen XXII, 4 
XXVI, 27. XXVn, 6 {dea Aero8<M») duo dtro ewwio mammt dea pm- ^ 
dmga, qwOm^ (7) (. . aeupH» mrgadm» d ix en mi) . XXVI, S8 mä ^ 
f^moffun inmi preiUm hamiimm in 8^ 
dedenmtf diemtes). 

Angehängtes quad: 0. II, 3, 38 ihm fk^for themta et wh 
#dr, qiiad . . HeL 4982. 3741. 3296; quadun: 0. III, 6, 11; HeL613i 
Alts. Genes. 9S oft siu thes gormmde tm griata gisimodom, mMm 

Das ank&ndigende quad, quadun kann unmöglich als eil 
gleichwertiges Seitenstttck su einer ausf&hrlichen Situations- 
schilderang angesehen werden. Der Inhalt dessen, was 
gesprochen wird ist das Parallele, nicht die AnkOndigungs- 
partikel. 

bat: 0. IV, 35, 6 giang er böldo iho f<m in n themo hSrieokim 
in, bat. sprac: Hei. 5052 Atnif^un ina managa wnUn Judeono Undi, 
spracun. aagad: Hei. 4418 uuendid ina than uualdand an ihea 
uuinietron hand, . . aagad. 



§ 20. 
Unorganische Anfatfipfimgen. 

XI. In keinem organischen Zusammenhang stehen die 
beiden Verben in Wendungen wie: Tat. 185, 12 sum junge 
folgeta imo, was giwatit mit sabanu {sequAcUur . . . 
amictus) „Ein J. folgte ihm, der . . .'' 

Nach modernem Geflihl scheint hier ein verkürzter 
Belatiysatz yorzoliegen, der eine Zusatzbestimmung zu 



||em Satzgegeustand in Form eines 
Eiiischaltoiig, wenn man will^ enthält 
ttiBsetzung: Ein rm^hgeUeidder Jüngling 
Jüngling {war reich gekleidet} folgte ihm 
fülgte ihm^ wa/r reich gekleidet, würde di 
das Sebjekt deutlich machen« 

Ähnlich Th. XU, 22 Duo umrt imo 
Httbü hapta^ was hlinter enti stummer {d 
caeem et mutus). ^Ein DämonischBr, der 
war**. 

■ Jünger der Zeit nach sind nnorgan 
Anschlüsse mit heiget, 
in denw mere ist eine, 
istj heimt viptra (s, H' 



Jiangs, einer 

Eine Wort- 

ffte ihm < Ein 

^ Ein Jüngling 

Beziehung auf 

rambrtmgan^ der 

emonium hahens 

ab und stumm 

he formelhafte 
XXXII, 10, 1 
lahda naderon 



* 



Bückbliek auf die £ 
d 



auptrepräsentanten 



ri 



Wir müssen die ^uu. Quellen einteilen in solche, die 
sich als Übei*setzangen aus dem Latein, und in solche, die 
sich als Originaldenkmäler darstellen. Die Quellen der 
ersten Gruppe sind für unsern Zweck besonders lehrreich, 
gewähren sie uns doch durch den Vergleich mit der Vorlage 
die Möglichkeit festzustellen, wo und wie der germanische 
Geist gegebene syntaktische Verbindungen sprachlich um- 
bog, um sich ihrer inhaltlich zu bemächtigen. 

Was empfindet der Deutsche noch als Einheit, und 
wo fühlt er sich veranlasst, aufzulösen, das ist der Angel- 
punkt unserer syntaktischen Erörterung. Diese Frage 
kommt namentlich beim Verb in Betracht. Die Beispiele 



^) Die älteste Periode unserer Sprache und die spätere Umgangs- 
sprache kamen ohne Ausdrucksmittel für den Nebensatz aus. Sie 
kannten nur die Parataxe und wandten diese Form auch an, wenn 
es Nebensächliches, für den Verlauf der Haupthandlung Entbehrliches 
anzudeuten galt. Die Hypotaxe hat sich erst unter dem Einfluss des 
Lateinischen entwickelt (s. Wunderlich, DSB. I, XXXII). 
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konnte er nicht ohne weiteres f&r die deutsche Poetik 
herabernebmen, und in den Ton der herumschwirrenden 
deatschen „carmina vulgaria'* eiDzQStimmen, davor bewatarle 
ihn sein tfaeologiscbes Empfinden* Dm den Vers zu Mlen, 
sah er sieb gezwungen, ungebränchliche EonstruktioneQ, 
Variationen, Umschreibungen, Zerlegungen vorzanehmen. 
Er liebt die parallele Anf&guog zweier Sätze in. gleichem 
Modus, weil dadurch bequeme Verbalreime gesctialba 
werden; bei ihm steht das Verbum meist am Schlusi^ 
beim Heliand-Dicb*^'^- "•** a*^„«« ^^^ Fortfuhrung, Da- 
durch gewinnt der terierenden sächsischen 
Poeten einen beflbg ,hrend der den reimen- 
den Sheinfranken £ tieint: der eine bietet 
an, der andere lief« 

ErdmanUf JJnU LralleUsmus findet auch 

in solchen Fällen st, lie lateinischen Quellen 

als auch die jetzig e ein bestimmtes Ver- 

hältnis der beiden ; Iriicken, indem sie das 

eine als die Folge, m idung usw. des andern 

bezeichnen*', Otfrid -, _ Wörter, nichtssagendes 

rhetorisches Füllsel in seine Verse. „Man könnte oft 
ganzer Verse entbehren, aber der Dichter bedarf ihrer 
um des Reimes willen; ganze Gedanken verlieren sich in 
nebelhafte Unbestimmtheit, aber der Dichter wusste das 
gesetzte Mass der Akzente nicht anders zu f&Uen als mit 
der Einschaltung unnützer, unklarer, eben nur ausfällender 
Redensarten". (W. Wackernagel, kleinere Schriften, Lpz. 
1872—74, Bd. II, p. 210). 

Aus ganz anderm Holz ist Notker geschnitzt. Kögel 
nennt ihn (GDL, S. 618) einen der grössten Stilkünstler 
unserer gesamten Literatur. Straffheit des Gedankens 
paart sich bei ihm mit der Glätte des Ausdrucks. Seiner 
Prosa ist eine etwas herbe Korrektheit eigen, die uns 
aber nach den gewagten stilistischen Bändigungsyersuchen 
Otfrids wohltuend berührt. Das bisher von den über- 
setzenden Prosaisten geübte Universalmittel der asyn- 
detischer Zurechtschiebung macht bei ihm einer gefälligen 



|nr das nominale Asjndeion sind, abgesehen tod den 
Ztugmm&ü der Ürkundenbücher mit ihrem Eegistrator- 
deEtscfa^ nicht bQtr&cbtlicb. 

Die Übersetzungen ans dem Latein^ wie sie 
I^tian und die Fragmenta tbeotisca darbieten, zeigen — 
das lehrt ein Blick — eine starke Befangenheit im 
lateinischen Ansdrnck. Wenn auch die Bemerkung Kögels 
(GDL, S. 526): die Tatian-Übersetznng klebe am Wort 
und stehe auf der Stnfe der Interlinearversion, sie ver- 
suche nirgends eine Umbüdnng ..... übertrieben ist, so 
muss man doch zugeben, dass die Wiedergabe logischer 
Abhängigkeit hier wie in den „Fragmenten** kaum ver- 
sucht wird. Die lateinische Hypotaxe erfährt eine geradezu 
schablonenhafte Technik. Partizip mit Verb am tinitum 
werden zum Verbal- Asyndeton zurechtgerückt. Der Isidor- 
Übersetzer muss uns diesen unfreien Nachahmungen gegen- 
über dorch seine Hypotaxen mit Eespekt erfüllen* 

Für den Variationsstil des Heiland und der as. 
Genesis ist die synonyme Satz-Duplikation notwendiges 
Postulat, und zwar ist es im Heiland mehr der zweite, 
in der Genesis mehr der erste Teil der Variation, der 
stärker ausgeführt wird. Das stilistische Element ist dem 
syntaktischen gegenüber bevorzugt. Nominales Asyndeton 
fehlt gänzlich, verbales ist selten. Eine häufige An- 
wendung desselben würde den feierlich gemessenen Gang, 
den weichen, rührenden Predigtton der Dichtung gestört 
haben. 

Held S. 43. „Überhaupt ist ja in den uns erhaltenen ahd. 
Allitterationsdenkmälern (alts. in etwas anderer Art) die Neigung 
unverkennbar, die Takte durch Vermehrung der Senkungen zu füllen, 
wozu neben Artikel und Präpositionen auch das Subjektpronomen 
ein willkommenes Mittel bot". Auch die Konjunktion zählt zu diesen 
FüUmitteln. 

Um die Stilart Otfrids in das rechte Licht zu 

setzen, muss man sich gegenwärtig halten, dass er als 

erster den Reim in einem umfangreichen Gedicht einführte. 

Er hatte also eine Verstechnik zu schaffen, denn was 

^e^^ateinische^geistliche 
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ümschreibang Platz. Züweüeü ist diese etwas matt^ uod 
wenn Kelle ihm Unabhänpgkeit Tom lateinißchen Ausdruck 
nachrühiutf so ist das im allgemeinen nicht unrichtig^ 
doch sind die Fälle nicht selten^ wo er anstatt ked 
zuzugreifen j sich paraphrastisch om denselben hernm- 
schlängelt (Wunderlich DSBj 9), Dm Asyndeton findet sicli 
bei ihm EusschUesslich zu rhetorischen Zwecken (DiBÜnktioa^ 
Antithese). Wo ihm ein syntaktisches Asyndeton mit uBter- 
läuft (ich glaube noch nicht dreimal in seinen dicken 
Büchern )j ist es mehr ein slip of the pen des korrekten 
Schulmannes, als bewusste Absicht. 



a) geistliche St ^^^^ ^^^*^^<^^^ 

- F. Maasmanii, Deutache Godichte des 1^ t ^^^o- *^* ^^^^q;^- 

(▼om Glauben; Litanei ; Püatne ; Kai^^y^^ O^^ S^^'^^^ 
L A. Hahn, Gedichte des XXL tu THT J2Äb.-0^ 

(Anegenge; Tondalus.^ TV^*ÄÄ*- ^^ 

'. Kangan, DeatBche Sprachdenkmale des "^^Ö^* V©^- '^ 

(Vom Rechte; Die Hochzeit.) ^^ 

L Diemer, Deutsche Gedichte des XL n. :^ -^Tf Jbdte--» 

(Bücher Moeis; Schöpfung; Lob Salon^^^^^^^^^. ^-*** kxÄÖI^^J 

Leben Jesu; Loblied auf Maria; Lor^^,^^^^«^^''*^ "^ ^^ / ju« 
Krans, Dentsche Gedichte des XH. u. ^^m^^t:^ -^.^ IX^ÄÄW ^^^ 

(Rh. Paulus; Job. Baptista; 8. Veit; S^^-^ ^XiTL Jl^^% ^ 
Genesb und Exodus in Hoffin. Fdgrb. II, lOf oV^^^oit • Ä PtUÜOß'A ' 

Die Milstätter Genesis u. Exodus, ^i^^^"^ »^-fe lO^T.- venH'^ 
H. Y. Melk, h. Y. R. Hemael, Berl. 1867. ^ ^^^^, Wj^^ foF^ 
Die MilslÄtter Sündenklage, h. v. M. Ro^^^^^^^^g^;^ '^^ JOT 
Frau AYa, Das Leben Jesa, h. v. flof&n^^T^J^ -^oe^' 
Das Leben Christi, h. v. Frz. Pfeiffer, ^^^^^^JS«^^^*'^, ^ 
Wemhers Marienleben, h. v. Hoffmann^ -^ -^* '^Vj ^^ ^^ 

Das flimilriche, h. y. Schmeller, Zs. 8, "^^^ -^ ^ ^^^^^^^ ^^ ^ 
SerYatius, h. y. Haupt, Zs. 5. 75ff. ^ "^^^ä^^^^^ ^ " ^ X^ 

Aegidius, h. y. Roediger, Zs. 21, 331 f^^ ^ * ^ '^ 

SÜYester, h. v. Roediger, Zs. 22, 146^^* * ^'^ ä^ 

MessgeeAnge, h. y. Frz. Pfeiffer, Zs. 1 ^ '^ 
Marienl'<^er, h. v. W. Grimm, Zs. 10,^^ Z'^jQ^ 
Diu Maze, h. y. K. Bartsch, (Jerm. 8, 9^ 

b) weltliche St^ 
Reinhart Fuchs, h. y. J. Grimm, BerL Ifta * 
J. Grimm, Über Reinhart Fucbs, Lpz. 1%^^ 
Annolied, h. v. K. Roth, Münch. 1847. ^^* 
Kaiserchronik, h. v. J. Diemer, Wien Ig^^ 
Eolandslied, h. v. K. Bartsch, Lpz. I874 ^Ok 
Lamprechts Alexander, h. v. Einzel, Hall ^^ 

Grave Ruodolf, h. v. W. Grimm, Gott. iL^^ \ 
Floyris, h. v. E. Steinmeyer, Zs. 21, 307^^- ^^ \^ 
König Rother (s. oben: Massmann, Dt. q\ \^ ^ 
Orendel, h. v. Berger, Bonn 1888. ^^H^ ^^ ^ 

Oswalt, h. V. Fr. Heiffer, Zs. 2, 92ff. ^ \ V ^ 

Sabnan und Morolf, h. v. F. Vogt, HaÜ^ "^^^ >^ h\ ^ ^^ 

Herzog Ernst, h. v. Bartsch, Wien 1869 ^^ ^ iv'^^^ \^fe 

») Eine scharfe Abgnnxang dieser und der f^^j^ S^r . 4\>^ *». ' ^ 



xnögUeh. Doch hoffe ich nach Zelt und Stuart im »ji^^^^ ^^v 



"''^%^-^^^ 
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gaben anschaulichy emdringlich zu machen. Nicht Fortefles 
zn neuen Dingen, sondern beharrliche Kleinmalerei an 
Kemst&cken zn üben, eine Lehre dorch drastische Beispieb 
in harte Köpfe and Herzen einzurammen, das ist die 
Quintessenz pastoraler Reimlektionen. Die Übergangszeit 
weist ganz besonders auf die stilistische Ausschmtcknn; 
hin: Erweiterungen, Anhänge, rhetorische Transskriptionen 
eines in der blossen Nennung zu matt wirkenden Begiilb- 
wortes. 

Otto Pmower*8 DiaserUtioii : Zar Wien» Genens (B«rL 1883) 
gibt 8. 23 eme hübsche CharakieriBÜk dar StOmrt des Ckaasis-Dichten. 
Er fahrt ans, daas wir ein Werk Tor uns haben, dma anf lebendigen 
Vortrag berechnet ist. Es zeigt „einen Dichter toU leideneduittkshflr 
Beredsamkeit, einen Dichter tou stfirmischem NatnreU*. Wir gewahren 
ein Rinhanen anf einen nnd denselben GManken, das LocpeitBchen 
auf denaelben Punkt, das Terweilen bei einer nnd deiaelben Form, 
das öftere Yermeiden der logischen Verknüpfimg der 8&tae dank 
Konjnnktionen, die den stOrmischen Ghing beechweren, den leiden- 
schafüichen Ergoss hemmen. — 

Dass diese dem Omamentalen ergebene Zeit das 
hierf&r signifikanteste Wort, das Adjektiv, mit besonders 
günstigen Augen ansah, ist begreiflich. Das einfache 
Epitheton war ihr zu dürftig, das nachgestellte unyer- 
bundene zweigliedrige erschien ihr zu schleppend. Das 
Substantiv soUte sein Kolorit drastischer zur Schau 
tragen, und es erhielt zwei Vorläufer: das asyndetische 
zweigliedrige Schmuckwort. Wie dieser Vorgang sich 
vollzog, werde ich näher besprechen (s. u.). Hier sei nur 
noch die Frage verstattet: Ist das praesubstantivische adjek- 
tivische Asyndeton vielleicht unter lateinischem Einfluss 
entstanden? Um der Beantwortung dieser Frage näher 
zu kommen, sei das lateinische Beispiel justum H tmaeem 
virum als Übersetzungsaufgabe gegeben. Die althd. Zeit 
würde diese Fugung zunächst mit rehUm man joh fesian 
oder mit rehtan man festan wiedergeben; später ist der 
Typus reJUan man vesti im Schwange. Eine syndetische 
Kopulation rehian joh festan man wäre wohl denkbar, 
findet sich aber ebensowenig wie ein rektan festan man. 



Der Weg über die beiden voll vokal isch endenden Ädjektiva 
w&v 2U lang und zu schwer. Man will sogleich zu dem 
begriffstragenden Substantiv gelangen ; ist der Begriffsträger 
erst erreicht^ dann kann das Auge schauend auf ihm 
verweilen. Als aber unter dem Druck des Akzentes die 
sonor tönen den -an^ -on^ zu leichten -mi herabgestimmt 
wurden, da mochte das stilistische Gefühl der Übergangs- 
zeitj beeinflnsst durch lateinische Vorbilder, den Schritt 
gewagt haben j ungehindert durch Retard ationsprozesse 
seinen rehten vesten man zu prägen. 

Ob sich der Wandel nun in der Weise^ wie ihn mein 
Erklärungsversuch andeutet, vollzogen hat, oder auf anderem 
Wege, ^enug, die Wortforra des Adjektiv hat gegen Ende 
des XII. Jhdt, eine Eroberung gemachtj die sie bis auf diesen 
Tag festgehalten hat. Die Figur des zweigliedrigen prae- 
substantivischen adjektivischen Asyndetons ist der einzige 
Sprach pf eiler dieser Gattung, der ungebrochen die Jahr- 
hunderte überdauert hat. Ihn erbaute, soweit ich sehe, 
geistliche Architektonik. — 

§ 23. 
A. Da8 substantivische Asyndeton. 

Das substantivische Asyndeton ist seltener als in der 
L Periode. Von den wenigen hierher gehörigen Beispielen 
sind zudem mehrere auf Rechnung einer andern Erscheinung 
zu setzen. Es liegt in der Art des Predigtstils, dem 
voraufgehenden Gedanken durch nähere Ausführungen eine 
gesteigerte Anschaulichkeit zu verleihen. Beim Substantiv 
macht sich diese Ausschmückungstendenz einmal in der 
Form häufiger Kompositionselemente und zweitens als 
synonyme Variation geltend. 

Da die Fälle, wo einfache Substantiva asyndetisch 
zusammengestellt sind, die wertvolleren Dokumente für 
unsere sprachgeschichtliche Erscheinung darstellen, so 
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auseinander gespannten^ also syntaktiech lockerer 
fbgten Kopulationen^ darauf folgen lassen. ^ 

I. Einfache, festgefügte Asyndeta. ^— 

1. Eigennamen. Rh. Paulus, Kraus z. 9 Ämm^fj^ 
Äsarias, Rol. 6264 f. er ersluoh Pegonmi, vöm Fdw^ - 
Degionem] die Namen zweier anderen Erschlagenen sin*^ 
im Yoraufgehenden Satze mitgeteilt; somit ist das toi* 
liegende Doppelstück Teil einer Aufzählung. Ähnlich 6830f 
ih han mit dir ervokten fhaz lant ze Ajune, tide mar^n Peiuu^ ^ 
„Anjou und Poitou^; eine Aufzählung anderer Länder folgii^^ 

2. Personenbezeichnungen. KChr, 180, 1 fun 
di Herren ^die Fürsten und die Herren^ , in andern 
steht unt Rol. P 2176 fursten thie heren; 2851. 3092. 613: 
7218. 7522. ^ 

Ich bin mit Bartsch (s. Anm. zu 2861) der Meictitig, äwss mnn 
»die Fürsten und die Herren** übersetzen muss, sehe aber keinen Grimd| _ 
hier, wie Bartsch es wünscht und es 2176 der Hs. F entgegen andl^H 
tut, ein unde einzuschieben. Ob 7671 thie heren furstm auch Ae^ndetofi^f 
vorliegt, ist mir allerdings zweifelhaft. 

3. Konkreta. Leb. Jesu, Hfm. 180, 16 sOber, golt'^ 
dcus rote. 

4. Abstrakta. Altd. Segen MSD. 47, 3 in des nafNe», ^ 
gnade unl ih hiut ufgan. KChr. 51, 24 tvishait, tugent «W. "^^ 

IL Gelockerte Verbindungen. ^ 

a) Räumlich getrennte Asyndeta. Sery., Zs. V, 63S _ 
Manichetts der half im harte, GoUutas mit Machmete. „Beidft 
M. u. C. halfen ihm durch M.'s Beistand''. Die Namei 
stehen nicht unmittelbar nebeneinander. Die Bindekraft 
des Asyndetons ist geschwächt, aber sie genügt noch, die 
Zusammengehörigkeit erkennen zu lassen. Rol. 8285 f. iher 
hereoge Naimes, vone Beieren AnsgiSy thie waren thes Jceiseres 
ratgehen. Hier zerstören die vorgeschobenen Attribute 
und das den Plural markierende thie den Eindruck der 
Geschlossenheit. Vom Glauben 929 er git uns eeeenj cMe 
tage trinken. 

b) Durch Formwörter gesonderte Asyndeta. 
Gen. 70, 10 haizze siniu hien, sin fihe mit triben. Die 



DopimlsetEEng des Pronomens l&sst das zweite Glied als 
geli^entllche^ den Eindruck steigernde, aber nicht als 
ttötwendige Ergänzung zum ersten Gliede erscheinen. 
£Ctir. 316, 10 di hunde iUen sa £e st^te groie und clainey 
& mgele cägmieine. Die zweimalige Ärtikelsetzung und 
äie beiderseitigen Determinationen wirken äusserlich 
separierendj immerbin schwebte dem Dichter der einheit- 
liche Gedanke „alles Getier" vor („was kriechet und was 
%et und Bein 2ar Erde bieget"). Rol 8517t ja truoh 
äer kunific bwö halsberge ane, einen hmt unter theme helme] 
S778 t nim ihuj helet, min goUj thiMn soumcBre* 

Nicht dagegen darf als Asyndeton gelten: Gen. 77, 35 
der bintet der esilinnefi sun an sine^ mngarlen >^un, die 
muoter an die winrebe. Mutter und Junges werden hier 
einander gegenüberstellt; also rhetorisches Eunstmittell 
Gen, 13j 43 tnachen einen chinnebachen^ zane £wm geverte. 
Die zweite Bestimmung macht den Eindruck, als diene 
sie zur Ansfiihrung der ersteo. 

cj Komponierte Asyndeta. Bei den folgenden 
Wortpaaren verwischt die Zusetzung der Epitheta den 
Eindruck der Zugehörigkeit der Elemente. 

a) Konkreta. KChr. 436, 24 pouge vil rote^ phellel 
vil braite. Ex. 91, 23 da vliuzzet der honichsaim, miliche 
ein vil michel teil\ 93, 13 silberine naphfe, guldine chophfe. 
Gen. 61, 14 er in ane watet einen saben giiotj tinibe sinen 
hals einen pouch. Das Anlegen eines Pracht- Gewandes 
und das Umhängen einer Kette ergänzen sich zwar bei 
der Ausschmückung, sind aber doch als ein Doppeltes 
gekennzeichnet. Eine stilistische und eine syntaktische 
Erscheinung suchen sich den Rang streitig zu machen. 



r7 : -ri„« j:>^.fci 1,^ 
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die in Beziehung zn einander stehen. In dem Bei- 
spiel Bttcher Mosis, Diemer 5, 12 er gab deme waJde mm 
schone^ di vögele darinne ist durch das angef&gte darmm 
eine Beziehung auf das Substantiv wcdde gegeben; es ist 
somit eine syntaktische Verbindung geschaffen. Gen. 17, 1 
misliches gdaeeSj ungliches ebenes. Ex. 86, 46 sine ufolUm 
ri erlazen scoHkUcher vorhte, dielicher toerehe. E^sos Ges. 
MSD. 90, 25, 9 dar hob wir geisüichen ganc^ das iageUAe 
himdproi (Zug der Israeliten und Manna). Mar. Leb. 189, 3S 
spilntiu ougeriy frien muot. 



§ 24. 
B. Das adJektlTlsche und partizlpiale Asyndeton. 

Die adjektivische oder partizipiale Doppelbezeichnung 
findet sich 

a) als attributive Bestimmung hinter dem 
Substantiv. Von den beiden nachgestellten Adjektiven 
(oder Partizipien) gibt das zweite eine breitere Ausftthrung des 
vorangehenden. Die Weglassung der verbindenden Kon- 
junktion zwischen beiden ergab sich bei mehreren Fügungen 
aus technischen Gründen. Der erste Halbvers hatte das 
Substantiv und das erste Adjektiv aufzunehmen, der zweite 
Halbvers stand also ausführenden Zusätzen zu Gebote. 
Ein eingeschaltetes unde würde die Abgeschlossenheit der 
einzelnen Keimzelle unnötig gestört, auch bei der Selbst- 
verständlichkeit der syntaktischen Beziehung wie eine 
grammatische Pedanterie gewirkt haben. Als syntaktische 
Einheiten haben wir diese mehr den Eindruck von 
appositionellen Zusätzen machenden Ergänzungen nicht 
anzusehen. Schon die detaillierte, an die durch Kom- 
positionsglieder auf geschwellten Substantiv -Vereinigungen 
erinnernde Art der Erweiterung ergibt zur Genüge, dass 
wir es hier nicht mit strikter zweigliedriger Asyndese, 
sondern mit ornamentierenden Stilversuchen zu tun haben. 
Solche Beispiele sind: 
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legt Dem letzteren wird die Form dnes Adjektivs Ter» 
liehen« Stand nun yor der nrsprOng^chen WorÜcompositicNi 
eine dieselbe detierminierende primäre adjektiyische Be^ 
Stimmung, so ist klar, dass nanmehr zwei Attribute yotw 
banden sind, yon denen das durch Ablösung yon dem 
Begriffswort entstandene sekundäre Adjektiv dem Grmidr 
wort inhaltlich näher steht, als das die ganze Eompositioi 
einrahmende äussere Eigenschaftswort. 

Diese Entstehungsart wird durch folgende Beispiele 
illustriert: Altd. Fred., Hoffm. I, 96, 27 dm heOigm 
hristenUehen glouben „Christenglauben^; 108, 24 des ubüm 
Jkßidinischen humiges „Heidenkönigs''. Salm. 14, 3 Hs. d 
einen schonen gOldin vingerUn „Ooldring''; 688, 1 ein raten 
siden roc leite er an „ Seidenrock '^'^ 232, 2 Hs. S em duger 
grysjsiger man „Oreis''. Grave Ruodolf C:^ 12 also numigen 
schonen iungen man „Jfingling''; J13 die guten uriplidie 
Site „Frauensitte''. Hol. 173 there michden heithenen eraft\ 
4654 ire guoten iserinen rohJcen; 8083. 

b) Die Technik des dem Substantiv voraufgehenden 
adjektivischen Asyndetons^) ist nun fernerhin beibehalten 
worden, ohne Bücksicht darauf, ob das innere Adjektiv 
durch Begriffsteüung aus dem Substantiv entstanden, oder 
ob es ihm nur als Trabant beigegeben ist: es herrscht 
nicht mehr Über- oder Unterordnung, sondern Beiordnung. 



^) Mir sind keine Beispiele begegnet, in denen die Eoiganktion 
die Adjektiya vor dem Snbstantiv auseinandergespannt hätte. (Fär 
das Sanskrit verzeiclmet Delbr. dieselbe Tatsache S. 190: .das 
parallele Adjektiv durch «und** verbunden ist mir nicht begegnet"). 
Dagegen finden sich in der Übergangszeit Beispiele genug des nach- 
gestellten adjektivischen Syndetons. Die im Roland sich findenden 
Fälle seien hier mitgeteilt: Bol. 126 ein fielet kuone unde snel; 4128. 
4536. 8256. 580 ein heüTiene k. u. en.; (sogai* dreifache Determinierung: 
8070 f. . . hdethe unervorMeriy k, u, sn.)-, 539 f. mit vunf hunderet 
hdethen, kuonen unde ethden\ 765 mit tuseni einen heUthm, k. u, e.\ 
2864 ein kuninc toise unt biderbe; 3682 thu kunine here unde wis; 
7114 f. kom ein tier . . michel unde freissam-, 469 f. eiben hundert muUt 
guot unde tiure. 



Afer Natur nach schliessen sidi die deskriptiven Beiwörter 
eof aneinander und werfen, (Jas SnbstautiT begleitend, 
ihr gemeinsames Xiicht anf dasselbe. Ans der Formel a (bS) 

j ist (ab) S geworden. 

An die BntßtehnngBweise Ton a) knülpfen an als 
Vertreter eines allerdings etwas jangeren Erzeugnisses: 
I Marien!. j Zs. Xj 51, 24 ein nue vrolkh hogecidei 124, 6 den 
[ft*m^m edelm mhin. In den Beispielen ist ein näheres 
f Verhältnis zwischen dem inneren Adjektiv und dem Sub- 
stantiv unverkennbar. Die EigenscbaftenT die durch die 
Wörter vroUch und ^iel bezeichnet werden, sind den 
betreffenden Snbstantiven hogemdej ruhin von Natur eigen 
(das trifft namentlich bei högeoit zu, wo ho fast = vroUch 
ist), ihre Anfuhr iing ist daher eigentlich überflüssig. Da- 
gegen haben wir in MarienL 4, 29 van dismne su^en vetten 
murselen] 10, 14 der overster sa^ster drivekUckeidB] Grave 
Ruodolf H 12 mit siner linden wi£en hand durchaus Erzeug- 
nisse einer reiferen Kunst zu erblicken. Hier sind den 
Substantiven Epitheta ornantia beigegeben, von denen 
eins soviel Wert hat wie das andere, wir haben die aus- 
gebildetste Art der zweigliedrigen Determination 
vor uns^). 

c) Aus dem Variationsbedürfnis sind die synonymen 
Doppeladjektiva entstanden. Das einfache Adjektiv wurde 
gestützt durch ein dem Sinne nach gleichartiges Parallel- 
wort. Namentlich da, wo es sich um den Affekt wieder- 
spiegelnde Beiworte handelt, zeigt sich die durch adjek- 
tivische Variation bewirkte Wortpaarung. „Und hat ein 
Wort zum Ohre sich gesellt, ein andres kommt, dem 
ersten liebzukosen". Auch dafür geben die Marienlieder 
das erste Beispiel: 10, 32 live schone müder. Hat die 
grenzenlose Verehrung weiblicher Huld, der Lobpreis des 
Ideals der Mutter der Sprache neue Quellen aufgetan? 



*) Der Grave Ruodolf wagt sogar schon die dreifache adjekti- 

liiHiiiyiiliiiiiiilii^^ 
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Es ergibt sich, Abss die Übergangszeit den G-roid 
legte ssu der prisubstantiTiscben Asyndtise der Adjektivap 
Aber dass die vollendeteti Formea dieser AsyndeBe 
(b und c) sieb erst ans den der höflseben Stilistik schon 
nabestehendan MarleoMederB und dem Grafen Rudolf be- 
legen lassen^ bestätigt tms zngleicb, dass die ganze £r* 
scheinung damals erst im Werden war. 



§25. 

C. Bas adTerblale Asyndeton. 

Ein solches ist mir bei der Lektüi^ nicht begegnet 
Fälle wie Leb. Jesu, Hoffra. 1, 129, 20 unde in guete swindi 
grimmeclichen sprichest; Roth. 2139 da gienc si also tougin 
vü harte vroUehe; Rol. 30 iemer eM?eWM!A€ sind nicht Asyndeta; 
die Adverbien sind nicht gleichwertig, das erste gebort 
znm zweiten^ es näher kennzeichnend. 

§ 26. 
B« Bas Terbale Asyndetan. 

Dnrch zwei Prinzipien findet das Gros der Beispiele" 
dieser Kategorie seine Erklärung: durch ein Stilist 
und ein technisches* 

Das stilistische ist die Wort- und Gedankenwieder- 
holnng, wie sie der Variation eigen ist. Nur ist jetzt 
durch die Reimverse eine andere rhythmische Form yor- 
geschrieben; die Ökonomie der Reimzeile erfordert eine 
gedrungenere Stilistik, und damit berühren wir das^ was 
ich das technische Prinzip nannte. Aus der Bauart dei 
Verses ergeben sich für die Darstellung zwei Bestimmungen: 

a) unnötige Verbindungspartikeln treten nicht ein; 

b) Gedankenschlüsse werden durch Reimwörter kaden- 
zierend abgeschlossen. Dabei ist zu beachten^ dass dai 
zweite Glied in der Regel voller wird, weil für den zweit 



EweitflL 



Beimvers^ der nur das eine Verb mit Z ihOr and keine 
anderen Satzteile enthält^ ein reicherer Mm zn Oebote 
steil t; eine ErBcheiBuog, die wir scho beim Adjektiv 
kennen lernten. 
^ Ad a) Das starke OefUhl des impi bsiyen Predigers 

— nnd der Genesisdichter ist ein solcl yr — kann der 
verbindenden Partikeln entraten, ja muss lie als beschwer- 
lichen Ballast über Bord werfen* Ein t iatanter Gegen- 
satz zu Otfridr der Reime suchen gebt u L froh ist, wenn 
er Partikeln findet! P^** f^^nasimAit^hit^f^ gt dnrchans ein 
Feind des Nebensäcl e gleitet ohne 
Eanstmittel von einei [eichartige be- 
deutende tiber* Die s i folgen Schlag 
anf Schlag, wie Stichi ama. 

Ad b) Die aymn r Halbverse ist 

vielfach ein Ergebnis sst ein Halbvers 

mit einem Verbalreim, technische Ökonomie, 

dass der andere ihm ;ebaut sei. Dadurch 

entsteht die typische r d^ mformeln, von denen 
eine Anzahl charaktei ..«eher gleich hier angeführt sein 
mag. Gen. 24, 6 gote wir da liugen, uns selben triugen. 
Vom Glauben 2807 daa du lugis, dih seilten hetrugis. Gen. 
21, 29 dae wir in verwiez^en, zuo uns niene liezeen. Leb. Jesu, 
Hfm. 138, 36 si hegunde wol singen, sncellichlichen springen. 
Gen. 49, 39 Jacoh sunchte, siner sune beitte; 76, 26 fili 
stille si gisioigtin, zuo siner rede dahtin. 

Eingehende Untersuchungen über die verbale Asyndese 
dieser Periode, namentlich der Genesis, hat Kraus, Dt. 
Gedichte des XII. und XIIL Jhdts. S. 142 ff. veranstaltet. 
Er vergleicht darin die Hs. der Mst. Gen. mit der des 
Vor. Jos. und kommt zu dem Ergebnis, dass dem Vor. 
Schreiber die apronominalen parataktischen Verbindungen 

— die ich im Unterschied zu Kraus zum grossen Teil 
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diesra entfUlea auf Neben- nnd Adhortatiysätze 9, aif 
indikatiTische Hanptsfttze 3. Es scheint also, so kau 
man die BeobachUingen von Erans ergänzen , als sei das 
Assoziationsgef&hl für syntaktische Fügungen dieser Art 
in der Folgezeit schwächer geworden. Das entwickeltere 
stilistische Empfinden verlangte immer dringender nach 
durch Konjunktionen vermittelten oder durch Wieder- 
holung des Pronomens besonders markierten Anschlüssen. 
Es ist kein Wunder, dass sich in indikativischen 
Hauptsätzen, wo oft inhaltlich getrennte Prädizierungen 
nebeneinander stehen, das Bedürfnis nach Bindemitteln 
besonders fühlbar machte. In der Gtedankenkopulation 
der Nebensätze und der durch den erhöhten Stimmakzent 
als zusammengehörig kenntlich gemachten adhortativen 
Fügungen sind einerseits stärkere assoziative, andererseits 
gewisse dynamische Elemente vorhanden, die das äussere 
Ligamen leichter entbehrlich machen. 

Was die Anordnung der Yerba nach einheitlichen 
Momenten betrifft, so kommen neue Gesichtspunkte für 
die Aufstellung von Kategorien nicht in Betracht. Die 
Prinzipien der Verknüpfung sind dieselben wie in der 
L Periode. Ich sehe deshalb keinen Anlass, von dem 
Grundschema abzuweichen. 



Formales Asyndeton. 

§ 27. 
I. Indefinierte Yerba actionis. 

an-faheni Hochz., Earaj. 38/ Iß dat wir do ane viengm, m 
gebot ubirgimgen „dass wir sein Gebot übertraten'*, he-ginntw. 
Adelb. Job. Bapt., Ejraus IV, 140 nu sculn wir ane beginnen^ sagen 
ton dem kinde. tuon: In octava pascbe, Hoffin., Fdgr. I, 76, 21 dag 
tuot, min vü Heben, ladet got „ladet Gott**! Bother 3235 dae dede 
min herre ComtanHn . . . aante uns wer mere. Gen. 20, 15 ei tet 



^samt der man, woU sich miseuldigen „lie suchte eich wie ihr Mann zu 
«Dtaclimldigeo''. Eoth. 166 dU anderen Herren daien sam, vit tool vazeUn 
ire man ^oalimen ebeiilallE ihr@ Leute mit eich", geschehen: Serv., 
Za. ¥, 1410 er toi, das dm ffeseh^ehe^ ein herberge mnmht im kiesen 
vor den minen „daas sie ihm ©me Herberg© suchten", grifen: 
Kühr, 250, 3 nu suki wir wider grifen {= hitßnnm)^ dineii unserem 
rehten scepf^Ere, 

»§ 2a 
IL Verba der Existenz und des körperlichen 
Verhaltens. 

leben: Gen. 22^ 29 so muoz er iemer leben^ in v3i&e wesen; durch 
Röimtechiiik gegebener formelhafter ÄbechlusB. tcesen: Gen. 63, 6 
einer ist keime, nimri sines vater goume „einer nimmt daheim" . ; Gen. 
€6, 32 er ist wol gestmt, hat dir ge-ientet ^bei guter GesuDdheit hat er . .** 

§ 29. 
in, Verba der Euhe und Bewegung. 

a) Ruhe. 
Zi^eti: Gen. 28, 33 Bitien vater UJEken, unier defi beinen blekchen; 
37, 24 wie Ymac tind Rebecca sament lagen, sptleten sesameve. sizzen: 
Gen. 38, 21 du scolt sitzen, menes iagides ezzen. KChr. 354, 4 nu haiz 
du smide sizzen, daz hus wol besluzzen\ 354, 12. Roth. 2500 also die 
Tierren gesazen, ir leides ein teil virgazen. st an: KChr. 138, 15 
si stürmt, naic im gezogenliche. 138, 31. Gen. 34, 5 er stuont, bette; 
44, 41 daz si stuont^ tranch; 67, 41 stuont, iveinote. Leb. Jesu, 
Diemer 266, 2 do stuontun, ahtoten. 

b) Bewegung. 

niht entwalen: KChr. 331, 32 nu entwalet niht langer, erweit 
iu Julianum ze Herren „erwählt sofort*. . s ezzen: Gen. 35, 43 in sin 
8C0Z er si setzet, alles leid ergetzet „in seinem Schosse tröstet er sie 
über alles Leid". KChr. 370, 18 er hiez si wol sezen, ir laides ergezzen. 
faren: Gen. 65, 3 ziu si ne fuoren, chouften daz chorn; 70, 33 er 
hiez sine bruodere vam, haln ir vater; 71, 39 nu wil ich dare farn, 
sehen min liebez parn. Ex. 86, 38 er hiez sie daz si vuoren^ die iuden 
samenoten; Ex. (Diem.) 161,36 daz si vtwren, sich . . ouz hu^oben, gahen: 
Ex. 88, 19 diu dierne vile harte gahete, die muoter dar brahte „brachte 
eiligst"; 91, 7 nicht du ne gahest, here so harte nahest. Jung. Judith 
148, 10 er hiez vile harte gahen, Achior vahen. gan: Gen. 19, 12 si 
gieng vile balde, gab cz ir manne Adame „gab sofort" . . 50, 34 do 
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64, 3 MM getieh, ino wäre; tS, 20 doM wir aUe giengm^ garbe an dm 
iOuihmrt u mmene truogen. Lob. SaL, MSD. b^ 17 er hiä das Imt m 
gtm^ ehd eieiemam f>uIUm „er liess die Leute eine Zisterne ftülen*. 
Drei Jflngl. i. Fenerofen, MSD. 7, 1 (Var.), Diemer 8. 119, 1 der Jamk 
Mm du heidmi gen, ei sarnnd dragin du dru kinL KChr. 141, 6 m 
dmem gewafen soUeH gan, vehten mU amem ako kmnem man; 332, 14 
eine muaeen aüe da hin vor gan^ dem Uevel opfern; 36b, 10 hau die 
chappdane gan, das haiickm gewinnen; 360, 5 «t hies ei mU tr gan, 
an dae veU warten; 377, 11 wir eiUn ei gen kuen, werven ir eaehe. 
Vom Behte 6, 12 ich weit ei en samet hin gant^ ein routin hettant; 
1 0, 2 mannechUeh eol hin gan, sehen was er selbe habe getan; 15, 11 
so mugen si bedesamt gan, hin für den kknUckunieh stan. Bother 171 
er hies die herren (Me gan^ oven ufen kid stan; 651 sie gienges 
so samene, sprachen vor die kameren „sie besprachen nch*'. Leb. 
Jesn, Hfin. 161, 2 er hies di vergihten gan, ir bette m tr huse tragen; 
146, 32 do hies er si dannen gen, suchen das ehimt se Bethlehem „er 
hiess sie anfimchen** . . ähnlich 286, 3. Osw.« Zs. II, 246 k>ss balde her 
yen, das schaehesagü spü brengin. loufen: Buch. Mos. 16, 26 do Atf 
der herre loufen, ein rotes chalb bestroufen „eilig*. • . Gen. 31, 43 er Ute 
loufen, ein marwes ehdtp bestrouffen. ilen: Gen. 36, 7 das wir Hen 
mit aUem wiüen, unsich ime gehuldigen. Ex. 96, 36 si Uten vUe draie^ 
sesamene samenoten „sie sammelten in aller Eüe". Leb. Jesn, Diem.234,25 
do hies er ilen gengen, die chunige gewinnen. KChr. 168, 17 Vespasiamu 
hies ilen, sine brive sa seriben; 266, 28; 320, 26. keren-. Wemh. 
MarienL 174, 4 sie woUen cheren dan, se herbergen riten „sie wollten 
wieder umkehren". Gen. 31, 16 Tiies si widere cheren, vre vrouwen 
wesen undertan „ihr wiederum Untertan sein^. springen: Leb. 
Jesu, Bfm. 146, 20 do hies er balde springen, di dri chunige im bringen. 
Osw., Zs. n. 96 nu loss balde hin springen, eyn gülden fingerleyn bringen, 
quemen: Marienld., Zs. X, 34, 19 &ii trurigen hercen sulet ir kumeny 
weinen inde dagen „traurigen Herzens sollt ihr weinen und klagen". 
Gen. 49, 40 Ernmor dare chom, begunde der tohter bitten. Ex. 99, 11 
si chomen, ire botsehaft irgaben. int-sucken: Gten. 68, 22 ich wart 
insuekehetf in ditee lant verkhoufet. rinnen: Anno, Both S. 68, XLVIII, 1 
AmoU his dradi rennin, pfaffen imi dari gewinnen, sieh heffen: 
Both. .3095 veren unde spHeman huven sieh aUe dar an, vwtgegin 
Bare seiften over mere. uf-stan: Segen B, MSD' 283 ich wil Mut 
uf stan, in gotes namen hinnan gan. Das „Au&tehen und das „Da- 
vongehen" als zwei gleichwertige Momente au&ufassen, wäre Spitz- 
findigkeit. Es soll, das geht aus dem Zusatz des zweiten Verbs her- 
vor, die „Wanderung in Gottes Geleit" allein vor Augen gestellt 
werden, der gegenüber das „sich Erheben dazu" als blosse Formalität 
gelten muss. Ähnlich Segen C, MSD« 283; Segen G, MSD« 286. 
Ezzos Ges., MSD. 86, 15, 14 den siechen hiez er uf stan, mit sinem bette 



Idane gan. Rh, Paolns 41 der iii hkße uf9im, moikh^ dane gen. 
Hoeliz. t8, B €ng€gen d0m echdin wir ouf stan^ m gotes dienste gan, 
KClir, 314, 4 goi hies in an dem vierden Quf sien^ al^jesunt hine gm; 
376, 13. Nidit blo®se& Fällwort ist ufstan KChr, 316, 2 daz du sciere 
wider Üben dich ouf$te$i, algemmt fänegest. Durch den Zusatz lebendich 
wird das Yerb bedeütucgB kräftige viel leicht wiederzugeben mit: „in 
LebtnsMIe dich erbebet^ 

tc) In Bewegung ietsan. 
uf^heffen-. Jai, MSD 9, 4 di vrowmin si uf hubin ^ in daz gezeU 
drugin. Das erite Yerb erscheint nur yorgeicboben, um dem drugin 
zum Reime zn Terhelfen, Em Forttragen ist ohne Äuflieben der 
Last eben nicht möglich. Ädelbr, Job,, Krana 206 (Anm. MSD. 236) 
den Uchamm m uf hüben, in dois grab trugen, 

d) Tätigkeit 
nemen: RoL IßOB f, nim this insiffeie, brim is Marailie „bringe 
Marsilie diesen gesiegelten Brief". Gen. 50» 21 dctz Hut zuo in 
namen^ sageten «sie besprachen sich mit den Leuten"; 50, 37 die 
swester si namen, begunden mit ire heim gahen ^sie begannen mit der 
Scliweater heim zu gehen". Ex. 94, 5 dai wazser soU du nemen^ an 
die erde giez^en; 95, 2 da nam er mb undt chint, vuri iz allez an den 
sint; 142t 24 die aachen si navien^ für den chunich ck^nien. Vor. Alex. 
1435 inüeif t\mnt st namcn^ (jcrcitechlichen sim chomm, trägem 
Vom Bebte 8, 21 unde ez [daz isen] danne hin treit, einem an die hand 
leit «und es einem in die Hand legf^. 



B. 

Synchronistisches Asyndeton. 

§ 30. 
IV. Verba der Ruhe, Bewegung, Tätigkeit. 
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mmm rieh naigten. woneni EChr. 262, 3 da wcnest du ewedMe^ 
berieeeti 90 getane umotme. /'or-toetfen: Wack. altd.Pred. 39,34 oiMier» 
ktoten was er vor mU der guten lere, verdient damii . . 

b) Bewegung. 

fallen: Gen. 70, 20 an den AoZ» erme fiel, numigen saher ob 
ime Ue ,er fiel ihm weinend am den Hals*, fareni Gren. 66. 18 
fcarü ir ungescantte euo iuwereme lante, saget „dicentes*' ; 62, 33 «i 
sprachen, ri fuoren fon Chanaan, waren . . .; 71, 14 froUchen si fuorenj 
heten Ber^txmtn sam ire herren ^^habentes*. Ex. 94, 42 «r begunde ime 
sagen, das er se lande wolde varen se svneme geslahte, ersinden . . 
Vom Bebte 11, 1 der vor hinse heUe, heisse rin chnechte mit vom, 
fliehen: Gen. 57, 1 us deme hus er floch, rinen weg . . soeh. Es 
wftre gekünstelt, hier eine Sukzession der Verbalt&tigkeiten yorzu- 
nehmen; zu übersetzen ist: „er nahm eilig seinen Weg aus dem 
Hause''; nicht etwa: „er entfloh aus dem Hause und zog danaek 
seine Strasse", gan,: Gen. 68, 5 «te giengen Josebe se fussen, paten 
sieh se rede lassen. Ex. 86, 26 wm uns ri gent . ., unser mmoene 
phlegent, £Chr. 379, 7 sante Petem sach ri tu gan, ob deme wassere 
stan in alten mannes pUde „stantem"; 453, 28 sol er sekyrehen gan, 
den gart in der hont tragen „portans*. Buch. Mos., Diem. S. 11, 2 
di soUen vure got gen, ir oppher bringen. Leb. Jesu, Hfin. 146, 38 dihin 
se got genty rinen dinest begent „die vor Gattes Angesicht treten, indem 
sie ihm die übliche Verehrung bezeugen**, fore-g.i Gen. 61, 16 das 
sin böte foregienge, gibute „mit dem Gebote hervortrete", sich haben: 
Gen. 116, 10 ski herrin ri sich ?Mbitin^ vorehlichi rin lobitin „laudantee* 
quemen: Gen. 24, 4 ubi wir srinem phaffen chomen, bitten in „mit 
der Bitte"; 70, 10 saget im euch das er mir chome mit al riner hd>e, 
Turisse siniu hien, rin fihe mit triben. El. 91, 20 se Pharaone chomen 
die des werches phlagen, wanden „existimantes.** rinnen: Gen. 73, 6 
riner nach ime rante, pai in das er chome. Die Dringlichkeit des 
Auftrages und die Hast des Ausrichtens wird durch das rante, pai 
gleichzeitig illustriert, riten: Roth. 645 sie ritin dicke seharehaft . . 
vor den kuninc quamen „sie kamen vor den König geritten**, er- 
skeinen: Lobl. a. d. hl. Geist 338, 20 da in der gotes sun enMn 
nah riner urstende, ceigte in vuose „bei seinem Erscheinen". . . durh- 
strichen: Gen. 31, 29 das lant ri durchstrichent, das Uui mit un- 
triuwen bestoichent. s weben: EChr. 362, S3 e ri in der Tiver swebete, 
denselben tach . . niemer gelebete, wichen: KOhr. 369, 24 er Mes 
der frouwen wichen, enphie ri minnediche. 

c) In Bewegung setzen. 

dingen: Gen. 36, 22 rin ander ri drungen, die muoter dwungen. 
uf'heffen: Gen. 47, 13 äo hwib er uf die hende^ täas se gote digente. 
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KChr. 383^ 27 Alf Ofuf ditm hende. clagc minem trmhtin din not. 
werfen: Ex. 93, 24 mirf si an die erde, skh ee mu ä werde. Bei 
der Berilhnmg mit der Erd^ vollzieht aich die Verwandlung der 
Seklan^e. neiffen: Adelbr. Joli. Bapt, Krame 193 das houbet er im 
neicU^ die hmde Mne breitte. 



' berei 



d) Tätigkeit 

a) Akkusativ-Objekt. 

beren: Gen, 26^ 9 übel wuoeher m puren, d€m iivele wägeten. 
hinten: KChr. 362, 31 , . sine holden finden, dar raise niht erwinden. 
eer-b.: Äneg. 38, 19 tcander uns verbintcfi He. undei- den galgen 
strouchende gie^ decken: Bücli. Mos, 14, 26 der mich hat gedecchet, 
ml gtäUch&n irw€€chet. e^^en: Es, 89, 46 unser hroi ml ei' ezzen, 
mneä l^idm vmgezzcn* Roth. 1724 Widoit wart gsvangin, gebundin 
an die lunnin; 2744. falzen: Gen. 67, 43 si vazzoUn die esile, 
cherten hine %ncLer€, fressen: Gen. 68^ 45 ir sprächet in ein tier 
frassee^ sinen roch an dctn velde Ues^c; 60, 6 die fd^tcn si frazzen^ 
den hunger doch ne gebuozten ^ohgleich sie die fetten Kühe frassen**. . 
gurten: KChr. 248, 19 das swert si umbe gurten, das chruce dar an 
mK>fien. haben: Strassh. Alex. 3091 B so scolt du gimtten friden han^ 
mit mir uf min sal gan. hahen: KChr. 376, 29 weit ir mich haizen 
hohen, in daz wazzer werfen „entweder hängen oder ertränken". 
Bei. 561 f. 80 heiz thu thine gahen, thie tumben alle hahen, vahen 
thie wisen. klagen: Gen. 84, 18 man chlagit in sere, bevalch in 
ziere „unter Tränen begrub man ihn", küssen: Gen. 70, 21 eine 
-andere si chusten, dwungen sich zesamene mit den brüsten 
^beim Küssen", gilabon: Gen. 32, 36 daz chint si gilabite, von 
dem tode emerte „und dadurch", ane-legen: Gen. 61, 12 inen 
er iz ane legite, zi deme gewalte inen stabile „indem er ihn 
dadurch . . ." losen: Ex. 91, 22 daz ich si von Egypto lose mit 
gewalte, von dem eilende ze bezzereme lande sande. nemen: Gen. 74, 1 
er name dei zime, cherts in des chuniges frume „indem er". Ex. 99, 8 
nim di gerte in dine haut, wurche zeichen manikvaU (rhythmischer 
Parallelismus), neren: KChr. 363, 13 daz si di fronen wollen neren, 
dem chunige manige aide sweren. niezen: Gen. 24, 41 die milich 
si ouch nuzzen, mit den vellen sich rüsten, rihten: Gen. 61, 32 sine 
stadile er rihte, darinne gehielte daz chorn „in welchen er", uf-r.: 
Vor. Alex. 541 uf rihte er sinen scaft, sprancde „mit aufgerichtetem 
Schaft", setzen: Gen. 16, 17 in den satz er Adamen, hiez inen 
oen „mit dem Befehl", spalten: Summa theol. MSP 14, 2 Got 
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Leb. Jesu, Hoffm. I, 196, 10. ße-atoren: Floyris, Zs. 21, dm k 
wir t€8torei, dme hOe tefwret. stiften: KGhr. 180, 21 das d ia^ 
sin lamt stiften roub unde brantj mit seeffen wteren an dem j 
stosen: filich. Mos. 34, 9 er stis in in sinen mtm^ tfü gom ä 
virbranU, strechen: KChr. d65, 26 nider soUe streehen, mä 4 
stoben reken (Yariationstechnik). taufen: KOhr. 313, 4 wir 
uns kufen taufen, an dinen gat gehuben. bi-winten: Gen. 83, 24 
mit sabanen bewinten, hdegen mü pknenten, zerren: Gen. 67, 38 
ire gewate si »arten, vü parmichUehen erhariten, 

ß) Dativ-Objekt 

lagen: Gen. 21, 2b so hat er uns vol läget, an die 
gehekchet, dienen: Gen. 65, 41 Ber^amin si dienoten, mit sart 
fuarten. 

Y) Gtenitiv-Objekt. 

brechen: Gen. 46, 29 des brotes si sament prachen, 
vrido under in sprachen. 

8) Dativ- und Akkusativ-Objekt. 
fronen: Gen. 60, 37 man seol dir is fronen, den chunftigm 
hunger damite Turnen, stozze tuon: Qten, 54, 28 si taten ime «Mr ' 
stozze ioch siege grozze, Uezzen in in einem wazzergademe sitzen, Di» ' 
schmähliche Behandlung wird durch zwei gleichzeitige drastiselie 
Handlungen nach Art der oben gegebenen AusfCLhrung (s. bet^rouffm^ 
charakterisiert. 

e) Reflexive Verba. 
sich int'luchen: Gen. 80, 41 diu heüe sich intkushet, den Uufd 
versuHchet. sich bi-sniden: Gen. 31, 34 daz di aüe sich same besniten,^ 
aUez unreht vermiten. 

Ohne Objekt. 
buwen: Gen. 50, 26 si buweten gern in ire lante, wblten in sam 
in seiben getfv/wen. fehten: Gen. 80, 33 gegurter du fihUst, diu Uut 
scirmist, hiwen: Gen. 26, 44 zesamene si gehiten, micheUu ehiid 
gewunnen. er-trinken: Andreas, Kraus 19 so muoz min sek 
irtrinchin, in der heüe irsHnchin, 

§ 31. 
V. Sukzession. 

a) Bewegung. 
fliehen: Milst. Sdkl. 808 das die kwen von ihm vhihm, m 
einen winket sich smugen. Das „ Davonlaufen ** und das ,sich-Ver- 
kziechen'* sind zwei einander folgende Handlungen, die aber, weil 



m% olm© Unter brechiing vor iicb gelieii, fast 
ech einen and demgemäas erftitaktlacb kcnatruieri 
120, 19 zesemene m duo giengem, aiminder enph 
Ende der Handlung sind durch twei Uotnente ä 
übersetzen „sie begegneten sich in einer Umarn 
siebt die beiden aufemander zaschreiten, dann t 
aua i;m herzlichen Begrüssi^ng. Ebenso Leb. Jes 
£u mnander si giengen^ mit chune si sich gevienge 
frowt £n dem cMnde gie, mit den armen st umbe 
ilen: Gen. 19, 22 d iäen eeinem ficb<iutne, namen 
aach dem Feigenbaam nnd '^''" * »-«^'a-t — j^« i «, 
Gen. 13y 10 m ne ik dart 
ein nonaens; alio Siikzea 
qu€men\ Gen, 65, 42 tn 
„and traten vor J." ritt. 
cfienef im da „nachdem er 



jrnehroniftiscb er- 

«ind. gan: KChr. 

i^gen. Beginn and 

rgestellt. Nicht za 

ang". Der Dichter 

*eiten sie die Arme 

i, Hofl&n. I, 142, 12 

i. EChr. 85, 15 diu 

me «and amfasste". 

\er lohe. Der Gang 

)e8 sind zu sondern. 

iiig vernehmen** ist 

m zu vernehmen". 

'■ Josehe gestuontun 

t zeder burch . . . 



h> 
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füeren: Vom Rebt 1 
emwei ^boaa redücta". . 
an den berch^ birtden i^uor 
Geführten«, stosent KCl 
in hin flieBZen. werfen: 



r, 239, 6 



burcgraben, äbsniden di nasen; mit Umstellung der Verba: 
der Nase Beraubten Hess er in den Graben werfen". 



samet heim, teilen ez alliz 
48, 12 er hiez in vuoren 
ien zuvor an den Berg 
^er si in stiezzen^ liezzen 
hiez in werfen an den 
den zuvor 



c) Tätigkeit. 

ge-binden : Gen. 78, 36 de7i tiefel er gibant, warf . . . 
„nachdem er ihn gebunden hatte", bringen: Floyris 326 mit 
pinen wart ie dar braht, in eine camer e geiaht. Gen. 71, 15 
michele wunne heim prungen, mit mandungen für den vater giengen. 
dreschen: Gen. 62, 10 Joseph hiez daz chorn dresken^ lutzil machen 
zuo eschin „dreschen, danach mahlen". dwahen: Gen. 66, 24 
ire fuozze si duogen, fuoter der esilen truogen „nachdem sie ihre 
Füsse gewaschen", eiten: Drei Jüngl. i. F. -Ofen, MSD. 5, 4 den hizzer 
dri dag eddin, du dru kint dar leddin. fahen: KChr. 190, 19 er hiez 
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Weibes voraus. 73, 32 unt nätn urloup, gie „er yerabsehiedete sich 
und ging". 8cinden: Gen. 44, 38 sumeliehe er ouk mene scmU^ 
truog 81. ab'8lahen: Leb. Jesu, Hoffin. I, 139, 10 doB 80Üu biUn 
abslahen, in di8en 8al tragen. Job. Bapt. 163 das tnan im da» honibd 
abe ehtoge, den frauwen dar truoge. er-sL: Ex. 89, 7 den du dort 
ha$t erelagen, in deme 8ande begraben. Rol. 3568f. mahtu BuoUmUn 
erelan, thag fumvet vure mih bringen. 8telen: KGhr. 300, 28 eine 
Jungiren in nahtee da us etalen, dee morgenee »a iahen. Hier ist 
die Sukzession durch zwei besondere Tageszeiten scharf gekenn- 
zeichnet ee-8ioren: Gen. 50, 39 die burch ei zestorten, den raub dane 
farten. be-etrouffen: Gen. 71, 26 wie ei Jaeeben bestrauften, ze den 
ehaUemiden ferchauften ^den entkleideten Joseph verkauften sie**. 



c. 

Pragmatisches Asyndeton. 

§ 32. 
VI. Pinale Verbindungen. 

dwingen: Vom Rehte 6, 12 fr muoz in etarche dwingen, an dag 
reht bringen „er muss auf ihn einen harten Zwang ausüben, um ihn 
das Rechte tun zu lassen'^; 6, 19 den mach nieman bedwingen, an 
dehein reht bringen, des dw.: 9, 6 der in des bedwinget, an das reht 
bringet; 12, 10 daz er si des bedwinge, in sine getoaü bringe, gahen: 
Lobl. a. d. hl. Geist 348, 20 so scal er vü harte gahen, vierzech tage 
tnphaen „damit er . ." KChr. 358, 31 himne suoln wir gahen, gewinnen 
gotes hulde. gan: Gen. 31, 40 er bat si nähere gen, eines brotes 
brechen. Marienleb. 169, 30 daz si ze htyve giengen, ir gerte wider 
enpfiengen. entrinnen: LobL a. Maria 313, 15 ich wiU ime vü gerne 
entrinnen, ein bezzeren Ion gewinnen. 

§ 33. 
VII. Kausale Verbindungen. 

Verba sentiendi. 
be- denken: Ex. 87, 34 si scoUen iz bedenchen, ze wazzere 
ertrenchen. Gen. 25, 22 an nehein übel er ne dahte, ein lam zopphere 
brahte „arglos brachte er". . . furhten: Gen. 83, 40 sine brtider 
forhten in . . baten „aus Furcht". KChr. 347, 15 der chunich imz 
harte ervorhte, machete sich parvuoz. ver^gezzen: Aneg., Hahn 13, 45 
ob er gotes vergazze, ze dem tivel gevienge „aus Gottvergessenheit" 



ode^ Tariation: „aich von Gott abwenden" heisr 
zuwenden", riuwen: Gön. 45, 10 so gcrou in d 
^Ton Beue überfallen * ." er-quemen: Gen. f 
ercÄGmeft, aprachefi dae ai . . gelouben haben: ^ 
ir geloidiift an dih habdin^ if nois dir elagetin 
voll . *" minnen: Vom Glaub. ö3 das si dk ht 
emigen lib gewinnen, er-nenden: Gen. 19, B si e 
piatide „tolldreist", iriuwen tragen; Ezzoa Gee. 
doz wir uns mü triicen trage ten^ unser n'Ot ime 
Vom Glanb. 3724 di dir wole geiruwetm, ir mndt 
g essen: Gen. 68, 17 kides er dtcA ergeznH^ wid 
dich sess^ „dadurch daas er . ^'^ den eorn ges 
dm er sinen Bom ein iuUd 

^^H Perlpbra« 

Ylil. Der Verbinhal 



.sich dem Teufel 

gpraeh, er gunde 

22 vüe harte ei 

m Glaab. 3722 di 

die dir glaubens- 

innen minnen, den 

\ande, shilete deme 

M8D. XXXI 16, 5 

Mageten, truen: 

cÄ geruwetin. er- 

an din amhahte 

llen: Ex. 101, 10 



4 



m. 



las zweite Verb 



an-fahen: M unebene jstück ^ernbers Marienleben, 

Hoffm, IXj 213, 9 dai aUe dit ^^^Ur das sam an mengen^ ir tagecit be- 
giengen. Nicht einen beliebigen Gesang stimmten sie an, sondern 
den im Gottesdienst vorgeschriebenen, tuon: KChr. 241, 3 tuo als 
er dich lere, volge dem hailigen herren. Gen. 49, 30 Jacohes tohter 
Dine tet sam diu getelose henne . . gieng .... gen: Gen. 13, 22 
ufreht sol er gen, an zwein beinen sten „indem ihm zwei Beine" — 
zum Unterschied von den Vierfüsslern — „als Stützen dienen". 
füeren: KChr. 35, 3 hiez man si uaile vuoren, driezic umb ainen 
phennic geben, grifen: KChr. 467, 12 der herzöge graif zewere, 
ersamente ain groz here. teilen: Gen. 12, 29 unde teilen tach unde 
naht, geben ie wederem sine chrapth „in der Weise, dass jedem 
von beiden seine Eigentümlichkeit gegeben wurde", leben-. Marienlied., 
Zs. X, 91, 28 dat it aller erst leven begunde, vuolunge gaf an sinen 
sinnen, uz-fliezen; Gen. 76, 39 alse iltest du uz fliezzen, dinen glust 
gebuzzen „indem er dadurch"., frumen: Gen. 70,42 er frumete doch 
gern ir gefuore, tet iz . . buwen: Gen. 28, 25 Noe begunde do buiven, 
sinen wingarten phlanzen. Nicht eine beliebige Feldarbeit begann 
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wird geiohildert. ilahen, einen slac tuoni EChr. 373, 27 er i 
ir Uton amen dac^ etaten mit dem vuaH »er yersetzte ihr einen Fmv i 
tritt**, ecenken: Bücher Mos. 52, 1 do moiUe man ei eeenken^ eu iM ( k e m 
trinken^ »in einem labeToUen Trunk kredenzen*, beiriegin: Qea. 
46, 22 eehen etimt du mih heiruge, mm Um hinter dich mtge, Di» ^ 
Art de« Betrages wird bezeichnet, bi-dwingen: Jung. Jnd. 147, 6 
eo mahiu eiu bedumgeny in dmea herrm gwaU bringen, teufen: Bk ^ 
Pimlns, Kraus 187 do Met er m teufen^ Anäirie heiein »er lieM fla ^ 
AndreM nennen", ge-winnen: KChr. 166, 20 er Mee im ge w inne n^ fS s| 
eeiere rotes goUiee g^en. Das gew, ist yöUig &rblos, es erinnert an dii ^ 
blossen Verba actionis. 240, 6 der chumeh hiee im diu kind Mk ^ 
^eictfffie», iUnde vor sich bringen. Lob Salom., MSD.5i> 42 sm (irf# ^ 
m Idbano, , . dae heie du dir giwinni, di aäerin brmgi „von dem Tim 
lass dir die Adern bringen. ** 

Die Yorangehenden Verba sind den Yeräissern nicht j 
anschaalich genug gewesen, „anfangen, ton, gehn, teilen, 
leben, gewinnen^ sind im Begriffisnmfang 2sn weit, als dass 
sich etwas Besonderes dabei denken liesse, darnm werden 
sie durch Einzelzüge inhaltlich beschränkt. Was sie an 
Umfang verlieren, gewinnen sie an Inhalt 

IX. Aenssernngen werden variiert. 

ent'bieten: Gen. 46, 37 er itibot einem bruoder oMe eine not . . 
bat in. bitten: Gen. 34, 21 bat, sprah; 37, 7. 49, 2. ruofen: 
Gen. 45, 37 ich weie in got ane rief, verbot, queden: Gen. 81, 15 
chot, pat; 81, 17. Gen. 59, 1 . . . woUe. giloben: Gen. 42, 27 
Jacob gelobete dae, chot. er-louben: Gen. 47, 4 erirloupte inrnnmeo' 
lichm, hiee sie; 71, 12 duo irlopt er in, hiee sie varen. urloub geben: 
Gen. 64, 22 daz urlouh man uns gab, hiee uns . . murmeln: Wernh. 
Mar. 155, 38 diu maget begunde murmein, ungeeogenliehen sumen. 
nennen: Gen. 61, 44 den nant er Manasse, chod. er-r ecken: Leb. 
Jesu 196, 24 nu sol ich recht errecchen, vorhüichen sprechen, reden: 
Gen. 45, 1 sine oheimes sune rediton ubele von ime, sprachen, m rede 
stan: Gen. 21, 39 in ir alten rede si stuontun, di scuU uf eine 
ander wullen. rede tuon: Gen. 37, 27 Isaac tet rede gnuoge, sprach . . 
ane-ruoffen: Gen. 45, 36 ich weiz in got ane rief, verbot ime vik 
vaste, sagen: Gen. 45, 12 daz sagete er mir stille, hiez mich sin 
nemen goume. segenon: Gen. 76, 43 segenot [er da bi, ^^raeh. 
singen: Hochz. 37, 12 der sol ie singen, daz hp ze got bringen, 
be-sceiden: KChr. 291, 1 di rede wü ich dir bescäden, ainen grozen 
trost zeigen, wuoffen: Gen. 57, 4 si begunde touoffen, den Uulm 
ruoffen. sprechen: Gen. 66, 28 sprah, hiez; 66, 25. Zeilen: Phys., 
Hoffm. I, 31, 22 Phisiologus zellit sin geslahte, chut. 




Supplementäres Asyndeton. 

§ 3ö, 
X. Bede-ÄnliäQgQDgeii. 
Da die Seb&ren der hergehörigeu gleichförmigen 
Beispiele Qur ein eintöniges Sammelmaterial abgeben 
würden, so begnüge ich mich mit einigen typischen Fällen. 
G«n. 42, 38 dm dn^m m gewarij ehot Jtlng« Jnd. 141, 24 si 
woldm sich werm gem€, ruofUn. Gen. 41, 34 er begunde wemm, 
yprah. Qm. 34, 26 «r Huf dar sdere, sprah; 60, 19. 7ö, 34. 84, 1 
Joseph weinot€r hiei^ 

|b Unorganische Anrelhüngen. 

^^H XI Änhangungen relailyer Art, 

^^^^P a) ÄnaehlüBie mit hei§eL 

^1 Mit Sicherheit lassen sich nur solche Fälle hier ver- 
werten, wo das durch das nachfolgende heißet zu erläuternde 
Substantiv in grammatischer (flektierter Kasus) oder in 
logischer Beziehung (gedankliche Fortführung) zu dem 
voraufgehenden Satzinhalte steht; also in Wendungen wie: 
Jung. Jud., Diem. 132, 9 seiner stete^ heizet Cedar\ 144, 5 der 
9/008 herre eines liutes, heizet Ämmon. Jerus. 366, 25 so sint einiu Mute 
da bi, Tiaizent Arimaspi. KChr. 22, 15 zu ainem wazer, haizet Touwenowe ; 
216, 11 unz ain wcuszer^ haizet Trtme; 415, 29 der berch, haizet Zileon, 
ist er hie iht nahen bi ; 457, 3 ze ainer burch, haizet Gerundo\ 478, 15 der 
hete ain bruoder, hiez Ludewich; 489, 32 in ainem lande, haizet 
Kälaria ; Ex. 86, 2 die vuoren in ein lant, heizei Egiptus. Annolied 735 
uf stuont der heirrin ein, hiz Ämolt; 790 der havit einen vogitman^ 
hiez Volpreht. Alex. 1095 uf einen berch, heizet Lybanus; 5057 an 
ein veltj heizet Ada. Roland 1649 uf ein ziere marh, hiez Taskprun. 
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S. 60 Anm. „Interessant ist der Vergleich mit dem ahd. 
Physiologns (MSD LXXXII); wo dieser sagt in demomere^ 
ist einee^ heizäfet serra hat der jüngere Text ein ander Her 
ist in dem mere tmt heijszit sarra] das ungeschickte unt hier 
and öfter ^) (316: auch ist ein tier und heiazit aittula) verräV 
dassdemErnenerasyndetiscbes&e^jflrjere^ schonbefremdlich war/^ 

Wenn ich also die Beispiele mit Kommasetzung an- 
f&hre, so geschieht dies, weil es unserer (modernen) Auf- 
fassung eher entspricht, die nachfolgende Satzaussage ab- 
die eigentlich wertvolle EIxplizierung anzusehen, der gegen- 
über dem unwesentlichen heijset nur parenthetische Bedeutang 
zukommt. Solche Fälle sind: 

EChr. 6, 18 eine«, heieeet Botunda, dae was ein herez petehus; 
22, 7 ain lant, haiset TyheriadU, das ervaht er da; ^, i der got, hit 
Juppiter, alles weters gewaU het er; 153, 7 ain herzöge^ hiez Bionm-y 
220, 6 ain vuorsU, hiee JvUan;.2^, 12 der Tierre, hiez Abiathar; 343, 19 
ain luie, haizet Bebra; 411, 29 ain etat, haizet Effesus; 4ö6, 11 am 
bureh, heizet Arl; 458, 11 ainez^ haizet Karies tai, dar ehomen di 
mägede uberal; 478, 7 ain wazzer, haizzet Enesin, da woUen di ünger 
über sm; 478, 29 ain wazzer, haizet In^ da vahten di Baier mit in; 
482, 7 ain burch, haizet BasHa, die zestorten si da; 508, 32 ain waezer^ 
haizet ünstrut, daz uerwandeUe sich in daz bhu>t; 509, 14 ain stat, 
haizet Bares, da sciffeten sie sich zeware; 509, 20 ain stat, haizet 
BageZj da bestunt diuherzogin Agnes; 513, 3 ainwazzer, haizet Salkatha, 
di haiden lagen da; 516, 11 ain wazzer, haizet der Begen, der rinnet 
da inneben; 523, 9 ain burch, haizet Spire, daz enstuont nikt lange 
wUe; 524, 22 ain lant, haizet Tuscan^ die Marche er da gewan; 529, 4 
ain haiden, hiez Sanguin, der slaich hin ze Boas. Von Christi Geburt, 
Kraus, I, 26 ein wazzer, heizet Tygris, Adelbr. Job. Bapt. IV, 252 
ein priester, hiez Adelbreth. Rother 3839 ein koninc, heizt Basilistitm. 
Rol. 1600 f. ther smit, hiez Madelger, thaa sehe swert worhte er; 
1626 f. ein Bomare, hiez Mantel, ein helet kuone und snel, ther gab ..; 
3291 ther heim, hiez Venerant, then ther helet ufbant; 4553 ein hdthene^ 
hiez Brutan^ ther rante Egeriers ane; 7044 f. t?uiz wazer, haizet Saibre, 
thane mähten sie niht ubere; 1169 f, thaz marh, hiez Enter cador, thaz 
ervaht er thavore. 

b) Andere Anhängungen. 

Reinh. Grimm 2035 mit einer hiuite, truoc Isengrin, Diemer 
Jung. Jud., 140, 4 so heizet ein lant, lit ouch da. Vor. Alex. 693 diz 
was da Naaman inne was, von der miselsuhte genas; der ergänzt 
Kinzel ohne Orund. 

V N&wlich im ganzen 7 mal. 
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[Buch I, H]. 
Freidanks Bosch eidenheitj k t. W. Grimm, Qött. 18B4 (Frdk.}, 
Der Stricker, Pfaff© Amis, b, y. Lambel» Erzählungen nnd Schwlnke» 

Lpz. 1872. 
Kleinere Gedichte von dem Stricker, h, v, Hahn, QuedL u. Lp2. 1^- 
Meier Helmbrecht, h. t, Haupt, Zs, 4, 319 ff. 



4 



;i Prosaische Daritellungen. 

a) geistliche: 

Deutsche Predigten des XU. n. XOL Jhdta., h. v, K. Roth, QuedL 1839. 
Altdeutsche Fredigten und Gebete, b. v. Wackeraagel, Basel 1876. 
Altdeutsche Predigfcenj h. t. ä. Je^ittelea, Innabr. 1878. 
Speculum ecclesiae, h, v, J. Kelle, Münch. 1868 (apec. eccl»). 

B. V. Regensburg, h. y, Pfeiffer, Wien 1880J[Pjr|^ 1, 2. 80. 2 1 J ^^ 

b) weltliche: ^^^^^^^^^^^^^^^H 
Sachsenspiegel, h. y. Hildebrand, Lpz. 1896 [S. 1-30]. 

Das Landrecht des Schwabenspiegels, h. v. Wackernagel, Zur. 1804 

(SchwSp.). 
Zwei deutsche Arzneibücher aus dem XII. u. XIII. Jhdt., h. v. Pfeiffer, 

Wien 1863. 
Sächsische Weltchronik, h. v. Weiland, Monum. Germ. hist. Bd. 11, 

Hann. 1877 [S. 65—75; 186-192; 274—280]. 



p Die mittelhochdeutsche Periode lässt zwei deut- 
lich gegliederte Zeitabschnitte erkennen: die Glanzzeit, in 
der das Ideal höfischer Lebensauffassung eine angemessene 
ästhetische Sprachkunst zeitigt, und eine Ausgangszeit, 
in der das bürgerlich-bäurische Element durch Auflockerung 
and Auflösung der bestehenden Form die Sprache einer 
neuen Entwicklungsstufe entgegenfühn. 

"Dm diese beiden Abschnitte gegeneinander abzu- 
heben, trenne ich sie in der folgenden Darstellung. 
Die Blütezeit rechne ich von 1180 bis 1230, Von da an 
bis gegen 1280 zeigen sich untergrabende Einflüsse; um 
1300 ist die Auflockerung deutlich sichtbar. Die Verfall- 
zeit des Mittelalters (das Spätmhd,) umfasst das XIV, 
und XV. Jahrhundert. 

Jede der Darstellung einer Sprachperiode unent- 
behrliche Einteilung nach Zeitgrenzen kann schiefe, 
ja schielende Bilder erzengen. Spracherscheinungen 
folgen nicht aufeinander wie die Stücke einer Spieluhr, 
die mit einem hörbaren Bück eine neue Piöce ankündigt; 
Sprachentwicklnng ist vielmehr ein dem Stoffwechsel ana- 
loger Vorgang. Keim weise ist das Künftige in den Zellen 
vorgebildet, langsam bereitet es sich vor, ehe es heraus- 
tritt, um Geltung zu erlangen. Altes, zum Absterben 
Bestimmtes ist nicht plötzlich verschwunden, es behauptet 
sich vielmehr oft noch längere Zeit hartnäckig neben dem 
Neuen, Siegreichen. So gehen im Mhd. junge und alte 
Elemente nebeneinander her; ein Ringen zwischen zwei 
Gewalten stellt sich dar, doch nicht eine Krisis tritt ein, 
die mit dem Siege der stärkeren endet, nein — Zurück- 



-se- 
lch bedurfte dieser Ausführungen, um mich vor mir 
selbst zu rechtfertigen, wenn ich zwei zeitlich parallel 
gehende Dichtungsarten, den späteren Minnesang and 
die Spruchdichtung, weil ihr Gesamthabitus sie ge- 
trennten literarischen Perioden zuweist, sprachlich zu 
trennen habe. 

Der Minnesang ist in seinen Ausläufern nur noch 
der Reflex der alten Herrlichkeit. Seit 1230 drängen 
sich j&ngere Elemente ein, die nach Inhalt und Ausdruck 
die frühere strenge Zucht vermissen lassen. Die volks- 
massigen Stoffe, die z. B. der schwäbische Sängerkreis 
Heinrichs VII. (B. v. Hohenfels, G. v. Neifen, ü. v. Winter- 
stetten) hineinbringt, machen sich auch durch eine ge- 
wisse sprachliche Ungebundenheit als PopulartOne bemerk- 
bar. Trotzdem bleibt des Minnesangs Herbst die natOrliche 
Fortsetzung der Glanzzeit, von der er nicht losgebrochen 
werden kann. Aus ähnlichen Gründen schliesse ich 
die Epigonenepik eines B. v. Ems und E. y. Würz- 
burg, deren Stil schon gewisse Freiheiten zeigt, an 
die Schriftwerke ihrer bewunderten Vorbilder an; der 
unterschied wird dann um so deutlicher. — Die Spruch- 
dichtung dagegen soll, weil ihr Gesamtcharakter sie einer 
jüngeren, lockerern syntaktischen Schicht zuweist, in der 
zweiten Periode eine zusammenfassende Behandlung er- 
fahren. 

§ 40. 

Das zweigliedrige Asyndeton tritt, wenn man die 
Fülle des Schriftwerks dieser Epoche bedenkt, mit Aus- 
nahme der präsabstantivischen adjektivischen Fügung, die 
das ganze Terrain erobert hat, bedeutend gegen die vor- 
hergehenden Perioden zurück. Die kunstmässige Lyrik 
und Epik zeigen starke Aversion gegen die formlosen, nur 
aneinander gerückten Wortblöcke. Der Wohlklang (rein 
phonetisch betrachtet) und die Woblredenheit (d. h. die 
stilistische Eleganz) ziehen gegen das gemeinschaftliche 
Übel zu Felde. Denn einmal verletzt die abrupte Herb- 



^ 



äit des AsyndetoDB das feinhörigste ä,*^. _ 
WeiteBs ist die mlid. Kunstsprache sjDtaktisch bewnssi 
JEiodern. Sie mer^t allei äus, was sprachlich an die 
rauhe Vorzeit erinnert. Sie gebt dabei recht unbarmherzig 
zu Werke, oft mit pedantischem Radikalisrnns» der zur 
Verarmung fuhrt. Was nicht 'höfisch' ist, wird gemieden. 
Nur die Volkstum liehe Kunst bewahrt das Asyndeton 
und pflegt es höheren Mächten zum Trotz. Die Umgangs- 
sprache jener Zeit wird nicht durch den literarischen 
Zug nach ästhetischer ' ^ ^««»influsst. Sie ist 

konservativ bis zur Zäl aders in jenen 

Distrikten, wo ein stai Jrsprönglichkeit 

sieh zeigt: in den bairi steht das sonst 

als archaisch verpönt' überkommenes 

Erbe in Toller Geltun ebenen Asyndeta 

zeigen also, wo sie i auftauchen, eine 

literarische ünterströn prachgeschichtlich 

durchaus reizvoll ist, i on mit Bewunderung 

auf die geglätteten Mi ischer Kunst schauen, 

so haben wir doch o Gefühl: dies ist eine 

Sprache für die adlige (ieseuoi..*w..^ — und die übrigen? 
So erschliessen uns nun die llliteraten (W. v. Eschenbach) 
und rhetorisch Ungeschulten die tiefen Quellen wahren 
Volkstums; hier klingt die Stimme des gemeinen Mannes an 
unser Ohr und interessiert uns nicht weniger als der Hofton! 
Was die Gattungen der für die mhd. Blütezeit in 
Betracht kommenden Literatur anlangt, so ist zu kon- 
statieren, dass die Werke der drei grossen Meister der 
höfischen Epik: Heinrichs, Hartmanns und Gottfrieds 
i^oof frei sind von asyndetischen nominalen Fügungen, 
~- ^nnrad v. Würzburg darin Zurück- 
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und die Annahme stützen, dass er selbst Geistlicher geweiMBi 
Yolksepos^) (Nibelangen, Gudrun, Biterolf) und Miawpjii 
sang zeigen die Urbanität höfischer Diktion. .if/m 

Asyndetische Fügungen weist <jiagegen die lebriiattki 
Dichtung der Geistlichen und Laien nicht nur yereiiUHijLi 
auf; und das Gros der Erscheinungen dieser Alfc 
liefert das bairische Kleeblatt Wolfram (mit seinem allAs 
zeit getreuen Schildknappen ßeinbot), Ulrich und Neidhaii;ai 
Sie bilden eine temperamentvolle Gruppe von Asyndetistetlii 
sie reden ohne Rücksicht auf sprachliche Etikette, «■§, 
mögen auch zehnmal ihre gebildeteren Kollegen dazu am ^ 
Kopf schütteln«). 

Was uns an Prosaschriften aus dieser Periode , 
überliefert ist, ist entweder geistliche') oder fachwisaw* 
schaftliche Literatur. Beide Zweige stehen unter dem 
Einflüsse des Latein; die Zucht und Sprachschulung dieses 
Lehrmeisters bewahrt sie vor stilistischen Freiheiten, die 
nur als Aberrationen empfunden worden wären. Für unsere 
Zwecke liefern sie so gut wie gar kein Material. 

§41. 

Die ahd. Zeit hat uns leider kein Werk hinterlassen, 
an dem wir uns orientieren könnten, was in jenen Tagen 
musterhafte Sprachweise gewesen ist. War das Asjmdeton 
eine Anomalie, oder war es eine usuelle Erscheinung? 
Wer wagt das auf Grund weniger dem Latein an- 
geglichenen Übersetzungen, späterer Überarbeitungen 



^) Allerdings trifft dieses Lob nur für den Text unserer Aus- 
gaben zu; die Ambraser Hs. z. B. lässt manches und fehlen, das die 
Herausgeber nicht aus stilistischen, sondern namentlich aus metrischen 
Gründen hergestellt haben ; Hans Rieds Sprachgefühl ist zu Asyndetis 
geneigt, die der Gudrun- und Biterolfdichter nicht geduldet haben 
wurde. 

') Es würde mich nicht in Erstaunen gesetzt haben, wenn der 
„feine" Gottfried dem „groben" Wolfram ausser seiner Jagd nach 
wilden Mären auch seine horribeln Asyndeta vorgehalten hätte. 

') Die Form der deutschen Predigten Bertholds v. Begensburg 
darf leider nicht als authentisch gelten. 



und därftiger originaler Eeste zu entscheiden? Anders 
steht es damit für die mhd. Periode. Die höfische Epik 
bietet uns in ihren Erzeugnissen eine für jene Zeit klas- 
sische Norm, eine literarisch durchaus streng befolgte 
Syntax dar. In ihr haben wir den Prüfstein, zu erweisen, 
was regelrecht oder unfein war. Um das Asyndeton als 
eine regelwidrige Erscheinung zu kennzeichnen, halte 
ich es für notwendigj an einem Schriftsteller feinsten 
Geschmackes das Syndeton in Bezug auf alle vorkommen- 
den Verbindungen in typisierender Darstellung vorzuführen. 
Ich wähle dazu Gottfried v, Strassburg, einen Künstler, 
der mit einer selbst für die glatten höfischen Stilisten bei- 
spiellosen Geschmeidigkeit allen zweiglredrigeu un ver- 
bundenen Anschlüssen *} zu entgehen strebt 

Ich ordne die Belege derartig, dass ich zuerst die 
einfechen Nominaj dann die mit Artikel, Pronomen, Prä- 
position verbundenen anführe. 

Die Konjunktion steht regelmässig in den Kombinationen 

■ Ä* der Substantiva, 

I. Eigennamen: 

a) zwei blosse Eigennamen: 

a) Personen: Trist. 811 Blanacheßur und') Riwalin; 4341 
Kanel u, Morgan-, 4521 Bual u. Tristan; 6066 Morolt 



^) Mehrgliedrige Wortanreihungen lassen sich dagegen zahlreich 
nachweisen. 

Substantiva: Trist. 549 bluomen, gras, loup unde bluot; 922 f. 
und allez sunder ahte: ir har, ir stirne, ir tinne, ir tvangCy ir 
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u, Marke; — 6648 an Buai u, an Marke; 14633 vm 
Marke u. von Melate, 
ß) Länder: 18884 DoleUe u. NanU; 424 Kumewai u. 
Engelant] — 5881 wm K. u. wm E.; 5958 ge K. u. z' E. 

b) zwei Eigennamen mit Attributen: 15104 f. vor dm 
alangen Melote ti. vor dem hunde Marjodo; 15282 f. xim 
9mem mbe Isote u. smem neven Tristande. 

c) ein Eigenname und eine Bezeichnung: 5849 Bud 
u. siniu kint; 5545 Triskm u. sine man; 3261 Marke der 
wolgemuote u. al sin ingesinde; 13 476 der truhscßz u. 
Tristan; — 1665 von Morgane u. von den sinen. 

II. Bezeichnmigeii: 

a) Personen: 

a) eine Person doppelt bezeichnet: 1461 herr* u. firiunt; 
1548 friunt u. herre; (1555 friunt herre); ^ 10 775 er 
ist ein rittere u. ein man; 17 737 ein froutpe u. ein 
känigin; — 1468 wwn bnioder u, min herre; 3373 iuwer 
Jäger u. iuwer dienestman daz bin ich. 

ß) mehrere Personen: 

1) Synonyma: 2626 diu toaren gotes kint u. wcUlare; 
16435 gespOen u. gesellen; 3592 tumben u. toren; — 
1627 vor magen u. vor mannen; 4199 mit mögen u. 
mit mannen; 2597 von friunden u. von künden. 

2) Differente Nomina: 5902 ritter u. särjande „Kämpfer 
zu Pferde und zu Fuss''; 1630 pfaffen u. leien; 3486 
künee u. gesinde; — 1821 der marschalk u. diu mar- 
scJuUkin; 3056 den meister u. die knehte; 1946 ein 
man u, ein wip; — 2587 min vater u. min muoter; 
4148 iuwer wip u. iuwer kint. 

b) Tiere: 

a) Synonyma: 3039 brocken u. hunden. 
ß) Differente Nomina: 2208 valken u. »mirlin; 2510 woW 
tt. tier. 

c) Dinge : 

a) Synonyma: 12 377 zins u. zol; — 3103 der habe u. des 
guotes; — 10052 sin homosch u. sin isen; — 13596 an 
muren u. an wenden; 6025 in gössen u. in strazen; 
12 773 in die lüüeste u. in die wüde. 

ß) Differente Nomina: 

1) allgemeiner Natur: 577 berc u. tcU; 1841 naht u. tac 
2460 toind u. wac; — 1145 in dem hove u. in dem 
lande; 2566 iiber stoc u. Ober stein. 

2) specieller Art: 1381 spis' u. ros; 2532 roc u. mantel; 
3557 nagel u, seitens 2591 herze u. oren; 2979 müs u. 



rlmif}CH\ — 727 den icpUr it, die h'Qm\ äl81 diu. ctUrc 
lt. diu furki^; 2ä41 ein rmxkr tt. eifte kkifw brot; — 
2565 dn anne u, sinm bein\ 1932 ir kam er e u. ir 
totism; — 2KS mti dein schiUc u. mü dem sper. 

d) Stoffe: 12 635 ikht u. mn[ 14 627 srhaie u. gras; — 
13571 übet' *nc u. über gi-aa\ 12 607 mit mtssing u. mit golde. 

e) Äbstrakta: 

ö) SyEODyma: 21 er' u. hp diu $chcplicnt li.ft: 1848 

^michel jawiet' u. klagen; 385 batatfen u, siritm; 2188 
was htgende u. ermi an im lae^ 2599 gclüekes u. 
tjmtes; 2766 fiuM u. ik; — 1933<:i die liebe «. die güete; 
487 man bot da Rinaline den antphanc u, die ere „ein 
ritterliclieB Willkommen'*; IHaö eine Hebe u. eine ger; — 
g850 sin ffelaz n. mi fjebaren-, 1131 min herze u. allen 
minen muot] 1660 alle ir stete n. alle ir kraft „ihro ganze 
StaGdfaaftigkeit" ; — 1261 nath fuofjm u. nach eren; 
398 mii bürgen u. wit eiden; 1636 et eren ik ze guote\ 
1693 mn ung^hahe u. von ir janteri 2644 vür den trit 
u. vür dett stoz, 
ff) Differetjt© Nomina: 881 trost u. zwirei; T09B fnmd u, 
klage; 12156 tot u. leben- 13 080 liep u, lät; — 2091 f. 

Iunder discti zwein krtmngcfi der buoehe w, der zungen; — 
10750 sin gelüeke u. nfint arebeit; 1574 mn ere u. sin 
leben; — 10276 undcr üOele u. mtder tfuote] 14 U^7 mit 
antwürt u. mit frage; 12 990 an rede u. an gebare. 

f) Bezeichnungen heterogener Art: 5342 hund u. jägere; 
18 425 er flock Marken u. den tot; 1766 Hut u. lande; 1886 
guot u. leben; 4229 vatei' u. vata'wan; — 1800 ein triuwe 
und ein lip; 3081 der state u. der stunde; — 463 sin Hut u. 
sin lant; 1891 ir Hut u. ir laut; — 1567 umbe sin Hut u. 
umbe sin lant; 1571 über sin Hut u. über sin lant; 2581 ze 
friunden u. zeni lande; 994 an muote u. an übe; 3936 mit 
herzen u. mit munde. 

B. der Adjektiva. 
. snbstantiyierte. 

a) Synonyma: 382 den stcrkestcn u. den besten; 652 die 
werdcstcn u. die besten; 2740 die getagetcn ii. die grisen; 

b) Differente Bezeichnungen: 509 arm' u riche; — 3489 
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ß) praedikatlv: 17 iiW ff. wtrt iäi inir def* man; 499 m 
khen da: isi Mfifch m. guöf: 610 Ucp u. tcerdm: 19?S 
biiiich w, wol; 1490 Zecfce m. anc; 1625 «?oi ÄiritcA w. 
ncAe; — 607 #o ffrosf w* fftoo WÄf; 945 als wilde u. 
alse un^iFte. 
b) Differente Adjektiv a: 1673 lau da tot u, iciow: 
10 272 ein hei-^c was übd iL ffUöt ; 11 923 si wurden rol h. 
bleich; 13 034 waren si tmrec u. fro, 
lll. Umschreibende s^noDjme W^iidiiJi^eii praedlkatLrea Chi« 
rakter?^ : 

142ß viel m€ in umnaM «, vur toi ; 1302 f. sm lac sie in der 

das Icit was leider alzc gtT^ 



unincihi tt. a\ 
u. aUcs kidei 



I. Praedlkatire S; 

673 zersiiitan 
16G1i ffeveikt 
II, Difforonte Bez€ 

2674 gd^arUt 



inmdc «. sm-ü unfro. 

na, 

OO ^enidert u. ffc^vmhiii 
taget u. gejaret 

gern Bajl)' und Hanptliaar*. 



i IIa. 

I. des Ortes: 

2577 geritai hin u. ha-; 3883 hei' u. dar; 17 746 tize u. 

innen; 1534 heim u. hinnen vaim. 

II. der Zeit: 

2095 spate u. fruo; 12 205 hiute u. aüe tage; 1282 Mute «. 
iemer. 
III. der Weise: 

a) Synonyma: 820 einmüetecliche u. reht enein; 3219 he- 
scheidenlichen u, wol; 1319 vil nahe u. innerlicTie; 2221 vil 
schone u. wol gezieret; — 419 tvie hövesch u. wie erb(Bi'e\ 
445 so sere u. so vorhtliche; 1007 so leide u. also sware; 
13 503 vil lichte u. vil clare. 

b) differente Bestimmungen: 16349 offenliche u. tougen, 

lY. der Quantität: 

a) Synonyma: 12 459 alsc lange u. alse vil, 

b) Differente Bestimmungen: 13148 samet u. sunder. 

V. der Modalität: 

a) Synonyma (rhetorisch verstärkend): 13 016 ^'a w. ja, nein 
u. nein. 



TI, heterogene Verbiadiiiigeti 

Ia) Ort und Zeit: 112B zchanf u. an der stunde; 1572 diu 
dö u, da nach imt geschacA 
b) Ort und Weise; 16 286 wa u. wk^ 
c) Weise \in»l Zalilr 3396 gertic u. ofte. 



E. der Pronomioa. 



I. persona Ha: 3653 dis tuostn wol mir u, dir. 
[JI, poaaeaeivtti 12793 iuwtr ». unser frouwe Iftot; 67 ir leben 
u. mines sweient sich* 

III. demonstrativji; 16 516 di^ u, dai; 1494 disem u. jenem 
riche. 

IV. Pronomina und Substantive: 

a) Identitiit: 1363 an ir u. an ir minnen. 

b) Yergchiedenheit: lOSl nianefien man u, in; 2708 pfärt 
w. kh; 4192 da.'; ich *i u, inaniü man tje^ach-, 2923 ir u. 
iuwej' massenic'f — 2335 ran imt u. von dan kinde. 



Y, der Verba. 

I, Wortznsainiii^astßlliiQg'. 

a) aubfltantiviorte Infinitive: 

a) Synonyma: 951 swigen u. wesen unfro daz was . . 

„mürrisch schweigen"; 3675 harphen u. rotten daz lertcn 

mich . . 
ß) difFerente Tätigkeiten: 368 Verliesen u. gewinnen daz trcit 

die kriege hinnen. 

b) verbale Infinitive: 

a) Synonyma: 441 sus hegunden si sich under in slahcn u. 
morden starke; 1111 davon hegunden s' under in sich 
meinen u. minnen; 1913 sie hiez ir kamcre . . stellen u. 
machen „in Ordnung bringen"; 2116 er gelcrnete birsen 
u. jagen; 2132 und hiez . . raren u. riten „zu Pferdo 
durchstreifen"; 2461 . . begunde sich sa zerlassen u zerlan. 

ß) differente Tätigkeiten : 3929 der welle in sprechen u. sehen. 

c) finite Verbformen: 

a) Synonyma: 11391 der künec gebot u. bat; 2252 der nenie 
din war u. hüete din; 2628 die truogen u. h(Pien an; 
3223 si gehorten u. vernamen; 10 011 bespehete u. besach; 
13 068 si kuolet u. kältet; 3224 si erschraken u. erkamen; 
3551 mit den so ruorte er u. sluoc; — 3774 so swachen u. 
so nemen abe. 
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/?) differente Tätigkeiten : 3589 daz fnaneger da Hmmt 
12374 n gaben u. namen; 12 605 ne leuU u. 
14884 ich riete u. tiete; 15864 Tristan derkartev 

IL Syntaktiselie Terknlpfta^ • 

a) Begriffliche Kongruenz oder Ann&herung de. 
balen Momente (Formales Syndeton): 

a) Yerba actionis: 4197 warb er u. besande eine rei$e in 
lande „er ontemahm eine Reise". 

p) der Existenz: vacat. 

y) der Ruhe: 2270 Tristan saz u. spiUe »Tr. ipielt' 
sich hin*; 2482 da sas er u. toeinde. 

9) der Bewegung: 11677 ga hin, sprach si^ u, brine 
man; 7514 si hiezen balde gahen u. netnen dm addfm 
war; 1415 min trost vert hin u. lat mich hie »Uwt l. 
im Stiche"; 1744 si want sich u. brach ir Up mu ■* 
so „sie wand sich krampfhaft"; 2347 si fuoren At> 
Uezen in da swebenden; 2307 si stiezen an u. fiwren 
»sie stachen in See''. 

e) der Tätigkeit: 2059 sin vater . . in do nam u. bevaki 
einein wisen man „er übergab ihn einem weisen Mann 

b) Gleichzeitigkeit der Geschehnisse (synchroni 
tisches Syndeton): 

a) Hülfsverba: 514 der was u, künde wol gesin se ir mÜ^ 
dieneste bereit; 1707 man sol u. muoz sich sin beweg» 
3494 er künde u. woüe in allen leben. 

ß) Verba actionis: 2719 t%u>t so wol u. saget mir „saget m^ 
gütigst«. 

y) der Existenz : 3015 vü schiere waren s' alle da u, stwmden 
ob ir spise. 

9) der Ruhe; 1532 daz ich hie beste u. sehe, 

s) der BeweguDg: 2995 dar gie diu cumpanie u. nam einer 
künste war; 1252 ich soU selbe gan damider u. in ge- 
sehen; 1565 kom Biwalin ze Marke u. seite im maTe\ 
1584 nu Biwalin ze lande kam u. die vü grozen not 
vemam; 3118 biz daz ich minem vater enbran u. fitor nUt 
koufUuten dan; 3321 die kerten umbe u. liten dan; 1439 
gesaz er riuweclichai nider u. erbeite kun^; 3078 sus sas 
er uf u. reit mit in; 2189 09* stuont uf u, nam z^ant 
sinen sun; 2531 sus sttwnt er uf u, kerte dan; 2322 uf 
spi'ang ej' u. stuont under in. 

S) der Tätigkeit: 1128 besande Marke ein michdheru,hm 
in an mit starker wer ; 1659 si sanden Ober ai ir kmt tf. 
samenten ir nttei'schaft; 1202 die nam si sunder u. gie; 
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§42. 

Das substantlTiselie Asyndeton. 

Innerhalb der beiden fortan typisch anflretenden 
Omppen ,,EIigennamen'' und «Bezeichnungen^ zeigt sich 
ein durchgreifender Unterschied: Das sehr seltene Asyn- 
deton der Eigennamen bezeichnet wie in alter Zeit Zu- 
sammenschlnss zweier durch Verwandtschaft oder Freund- 
schaft verbundenen Einzelwesen doch so, dass der indivi- 
duelle Charakter der Komponenten betont bleibt 

[Formel: (Individuum + Individuum) = GlemeinschafL] 

Bei den Bezeichnungen dagegen erscheint ein 
Eollektivum begrifflich gespalten. Wo wir nhd. Hoflente 
sagen wttrden, reiht der mhd. Dichter zwei pluralische 
Substrate von mehr oder weniger synonymer Beschaffenheit 
aneinander. 

[Formel: KoUektivum = (PluraUa der einen Art + 
Pluralia der andern Art.)] 

Es stehen ihm da gewisse Typen in ausgiebiger Zahl 
zur Verf&gung: Er stellt nebeneinander juncfrouwenj 
iamertere] — ritteTy frouwen] — sarjande, riter] — hamerare, 
juncherrelin etc. Solche Fügungen sind sinnlicher und 
für den Vers nicht selten bequemer. 

Eine Zerlegung des EoUektivainR in zwei Gnippen, von 
denen jede ans mindestens zwei Personen besteht, war dem 
Griechischen und Lateinischen nicht fremd: ivBpe^ Y^vocuce^ 
konnte der Grieche, patres canscripU der Lateiner sagen; nicht 
dagegen ist ein naxi\p (X7)Tqp oder ein paier maUr nachzuweisen. 

So finden sich Bezeichnungen für Personen und Dinge 
in asyndetischer Fügung bei den späteren Epikern und 
Lyrikern in reichlicher Anzahl; streng gemieden aber 
werden sie von den früheren mhd. Dichtern, z. B. vod 
denen aus des Minnesangs Frühling und von der kunstvoll 
feilenden Trias Hartmann, Gottfried, Konrad. 

Dieselbe Erscheinung: synonyme Abwandlung eines 
Hauptbegriffes in zwei sich komplementär verhaltende 
Nebenbegriffe ist, wenngleich minder häufig, auch bei den 



|A.bstrakt6B anzutreffeB; sittliches Wohl erhalten = zuht^ 
schäm etc. 



A, EifeQDaiBeii« 



IParz. 214,6 ir vaier, Liaien; 270, 20 Ggg der guoU knappe, 
Lämbekin. Will. 56, 4 K Ärßklant pon Tt rkanie, Turkant die 
ffebrmder beide. Bari, 268, 23 Isaae, Jacob. !^eidh. 119, 69 Küne- 
breht En^hfeht. 
m B* Bezeielmiiiigen. 

m ü) Personen. 

Die Einheit ist kei h ein einmaliges 

Setjsen der Präpositioi 

ParE. 277, 2 von rüiem uf bluomen. gras. 

tHr. V. Winterst,, M , mimdd rot. 

Ander© FerBonenbe Erf. 875 leienfursten. 

bischöve^ der was i 1049 mit nieneger 

I fitr^enrtUe: er^bisch % erzbiachove, bischovc. 

^K Parz, 12, 16 muöter. wt sin ouge nimmer mcr 

^H erkoä p weder Vorwj ; 192, 21 juncfrouwen, 

^H kamerare; 646* 29 8, 5 sarjande, garzunc, 

^H 816,18 mrjande, rit tter, sarjandc] 186, 16; 

^^ 225, 30; I85, 1 turki^^^p, sai^anäe; 21^, lÜ fürsten, graven, diso 

unt die; 300, 6 mine genoze, fürsten^ dise unt die. Hl. Georg 

1415 küngm, fürsten; 2800; 2900; 2323 heiser, hinge ; 2679 

Heiden^ Juden-, 2699 kamer cEr\ junkherrelin. Gut. Gerh. 6700 

fürsten, graven der genoz. Wh. v. 0. 7025 künigc, fürsten. 

Garel 10 599 künegen, vrowen geschiht alsam. Ulr. v. Winterst. 

IV, 177 pfaffen, leigen, tretet an. G. v. Nifen HMS. I 61a megdc, 

leigen. 

b) Personen und Dinge: Parz. 267, 10 Hute, lant noch varndc 
guot (liute, lant ist Begriffseinheit: „fester Besitzstand"). 

c) Tiere: Parz. 206, 3 igel, katzen; 491, 16 salmen, lampriden. 
Hl. Georg 1517 soumar\ ors. Bari. 265, 19 trachen, slangen 
groz, 

d) Pflanzen: Hl. Georg 3870 würze, bourne; 4067 korncs, icincs 
blüete-, 5342 bluomen, loup, Konr. v. Kilchberg HMS. I 23b 
steine, krut. G. v. Nifen HMS. I 42b bluomen, loup-, 50b. 

e) Steine: Parz. 735,21 rubbine, caleidone. 



f) Landschaft: J. v. Warte EMS. I 67 a anger, heide; ülr. 
V. T^^nterst. 39. 5. 

g) Kosmische und Naturerscheinungen: Eb. v. Sax EMS. I 
68b Atmet, erde, 

h) Stoffe: Ulr. v. L., Lehm. 79, 17 güber, goU; Frdk. 149, 9. 
G. V. Nifen EMS. I 61b tife, ane. 

Also typische Substanz-Beseichnongen erfahren in erster 
Linie eine solche sinnliche Zerlegung. Die Benennung „Sch&tze'* 
ist weniger eindrucksvoll als eine Wiedergabe dieses Begriffs 
durch mXber^ goU.^) 
i) Schmuckstücke und Kleider: Eh. y. Erf. 3267 kappen, 
umbehange, Parz. 144, 28 sarnitj hämUner vedem . . . lüUsel. 
Gut. Gerh. 782 roc, mantd waren guot Garel 10 575 UeJtt ge- 
steine, hordes vü, Gudrun 332, 2 dUe truogen menUl guoi, rocke 
uz CaimpaUe „M&ntel u. B.Ocke*'. 
k) Eausgeräte und Instrumente: Parz. 815, 23 tafeiin, tisch- 
lachen, ülr. y. L., Lehm. 211, 9 hört ich holer, floyten don. 
1) Gebäude: Parz. 196, 13 Urchen, mOnster. W. y. d. V. 13, 16 
boume, tüme. 
m) Kampf und Krieg: Parz. 222, 20 vü banier, nimoe achOte] 
662, 10 herberge, baniere; 663, 11 kacken, ussiere. Will. 330, 17 
manc banier, wol gemaUiu sper. El. Georg 5032 das schade, 
hehne klungen als glockenkezzelare (so steht in der Ausgabe; 
ich würde vorziehen glocken, kezeeUere zu lesen) eesamen lazen 
wäre „Glocken und Kessel*". Garel 653 schüt (unde) sper. 
Gauriel 689 ?Mmaschy ors min herz begert. Uh*. v. L., Lehm. 84, 29 
pivUe, wunden, 
n) Abstrakta: 

a) Synonyma: Warnung, Zs. I, 460 schade, laster mit schänden. 
Bari. 114, 13 hohvaH, vientUcher nit; 223, 23 des luge, trüge- 
liehet rat. Ulr. y. L., Lehm. 382, 17 friunU rotes, lere-, 572, 22 
zuht, wiplich schäm; 532, 1 scheuen, Sünde. G«rel 978 
leit (und) ungemach. Klage 1232 gewaU, werWicher ruom, 
daz ist an mir verdorben. Frdk. 77, 121, 4 schade, schimpf. 
W. Gast 703 daz spü git hazzes, zomes vü. 



^) Dieser Zug, auf die Phantasie der Eörer durch Konkretmachung 
abstrakter Lihalte zu wirken, spielt in der pädagog^hen Literatm- 
eine wichtige Rolle. Kein Kinderschriffcsteller wird erzählen: Dei' 
Vater brachte den -Kindern Spielsachen und Naachwerk mit, sondern 
er wird die Gegenstände anführen. In gleicher Weise hat auch der 
mittelalterliche Spielmann Unanschauliches in sinnliche Einzeldinge 
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b) Differente Nomina: Eb. v. Erf. 3176 kuacheit, trume am m 
man vant. Ulr. y. Wintertt, MId. 16, 41 tmheU^ hart diu 
beide fägent tr. Winsbeke, Str. 54, 8 p«M, alnmoeen iei 
verlorn und ewat er guotea mae getuon; der an^eh&ngte 
Zusatz hebt die Geschlosaenheit des Asyndetons nicht auf.*) 

Parallelsetzang einfacher Worte ist also in der Mehi- 
zahl der angeführten Fälle nicht zn bemerken; man sucht 
inhaltlicher Kongrnenz vielmehr dorch modifizierende Be- 
handlang des zweiten der Begriffsworte ans dem Wege 
zu gehen. Dadurch gewinnt man einmal eine inhaltliche 
Steigerung und dazu rhythmisch eine Vorschlagsnote, die 
das harte Aufeinanderprallen kurzer Worte (mht, schäm) 
verhätet. i2oc, manki bei Budolf von Ems klingt in der Tat 
recht hart, ebenso würde im Garel leitj ungemach ohne das 
verbindende und Änstoss erregen. Von rhythmischer Gleich- 
artigkeit der Komponenten ist hier noch nicht viel zu 
merken; auch das Bevorzugen zweisilbiger Worte vor ein- 
silbigen, wie es in der nächsten Periode beliebt wird, ist 
noch nicht recht ersichtlich. Der Wortinhalt dominiert 
hier noch über die Wortform. Immerhin wählt man aus 
rhythmischen Gründen bei Verbindung eines einsilbigen 
nnd eines zweisilbigen Wortes dieses lieber für die erste 
Stelle: sübeTf galt] Hute, lant; nicht umgekehrt. 



§ 43. 

Bhetorisches Asyndeton entsteht: 
a; wenn zwei zusammengehörige Begriffe emphatisch 
isoliert oder als Gegensätze einander gegenüber- 
gestellt werden, 

b) wenn den konjunktionslos angereihten Komponenten 
ein separierendes Formwort beigegeben, 

c) wenn in einer Kopulation ein Begriffs- oder Form- 
wort anaphorisch wiederholt wird. Hier tritt gerne 
rhythmische Gleichheit der beiden Glieder hebend 
hinzu. 



Andere Abstrakta s. bei den substantivierten Infinitiven, S. 126. 
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Wie in der Einleitung (S. 6) bemerkt, kann ich dits> 
„rhetorischen Asyndeta^ nicht mit den einfachen asyn— 
detischen Gebilden auf gleiche Stnfe steUen. Namentlicl:^ 
die Gebilde der ersten and dritten Grnppe haben leicht:, 
etwas Ausgeklügeltes, ja Geziertes, Gespreiztes an sich _ 
Des Minnesangs Frühling kennt sie nicht; dagegen arbeiteiiB. 
die späteren Liederdichter, z. B. Ulr. v. Winterstetten, an£L 
die Epiker recht reichlich mit ihnen. Zur Illustration seieia. 
einige Proben (für Substantiv und Adjektiv) hier mitgeteilt = 

a) Emphatische Isolieruug: Trist. 130 Tristan, Isot; Iso^^ 
Tristan. 

b) Isolierung durch Formworte: Will. 200, 12 K die kümgirm.^ 
ir tohter-y 346, 4 mbe süesc^ ir minnecUcher schin (op. ohne Pro- 
nomen). Parz. 226, 18 vil turne, manec paias. Tit. 110, 2 t#' 
munt, al ir anüütze. Ulr. v. Winterst. 25, 8 uf dem anger, i#» 
den ouwen. Babenschl. 46, 5 ze velde, uf aUen strazen. Achter- 
sind Fälle wie Parz. 444, 8 tnim gestoichen Tiende, ieweder arm. 
Trist. 11163 künec, ietwedere künigin, si taten. 

c) Anaphorische Wiederholung: 

a) eines Substantivs: Trist. 18533 IsoteUp, Isote leben; 19413 
Isot ma drue, Isot nVamie. 

ß) eines Adjektivs: Parz. 211, 9 rot schilt, rot kursit. Trist. 
16 451 gemeine liebe, gemeiner muot, 

•/) des Artikels: Ulr. v. Winterst. UI, 50 diu liebe, diu reine. 
Trist. 4784 den süezen, den schcsnen; 9943 diu süeze, diu 
reine 'j 10241 diu süeze, diu guotc; 12084 diu stolze, diuwise; 
12 305 diu frie, diu eine; 15 658 diu wise, diu guote; 4999 
der muotriche, der eregire Tristan; 7189 diu sinneriche, diu 
loise küniginne; 19 389 die wizgehanden, die stolzen magä 
von Karke; — 573 daz senfte vogelgedcene, daz süeze, daz 
schcene; 10363 Brangane, diu stolze, diu wise; 12 822 ir 
hemde al eine, daz wize, daz reine; 15430 der bischof^ der 
grise, der wise von Thamise; 9943 f. diu schoene, diu reine, 
si wäre ze gemeine; 12 352 ein blic, ein innecUch gesiht. 
Kontrast: 128 f. ein senedare, ein senedamn; ein man, ein 
wip; ein wip, ein man; 

S) eines Possessivums : Parz. 36, 28 sin wapenroc, sin cursit; 
(Will. 140, 13); 53, 20 sine man, sine mage; 102, 9 ir lip, 
ir guot was ungespart; 133, 24 siniu rtbbalin, sin gabüot; 
217, 23 sin keim, sin schilt verhouwen ; 316, 11 ir heiles pam, 
ir Saiden fluoch; 333, 6 sin cursit, sin wapenroc; 566, 25 ir 
freuden kunft, ir Salden tac. Tit. 123, 2 sin eddkeit, sin kiusche. 
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Will. 120, 2 miner swcster, miner frouwen ; 466, 3 min vereh, min 
habe. Wh. v. 0. 8614 neich ir dage, ir boten eage (Reimformel). 
Meleranz 409 min irost, mins herzen kröne; 892 ir clarer lip. 
ir eüeeiu jugent] 3998. Trist. 795 ir gruoz, ir rede betraJUe 
er gar; 5819 ir muot, ir trost; 11497 ir vaier, ir muoter 
beide; 13014 ir beidei- sin, ir beider muot; 13 765 ein fritmt 
Tristan, sin frouwe Ißot; 18 366 sin Up, sin ander leben hol. 
Kontrast: 221 f. ir Uep, ir leit; ir wunne, ir not; 237 ir 
leben, ir tot sint unser brot; 240 ir leben, ir toi; ir fröude, 
ir klagen; 14 334 f. ir beider übd, ir beider guot; ir beider 
tot, ir beider leben^ diu waren alse in ein geweben. Ulr. v. 
Winterst. HI, 19 ir krenzel, ir swenzel. 

■e) einer Präposition: Will. 127, 2 zeim ölboum, geiner linden; 
422, 7 mit miUe, mit manUcher tat. Wh. r. O. 14 829 aw 
werdekeit, an giiete; antithetisch: 9129 dur Uep, dur leit. 
Athis 114, 20 an venstim, an terrazin. Ulr. v. Winterst. 
IV, 3 an veÜ, an ouwen. W. v. d. V. 36, 1 uf gotes rart. 
uf künftig ere. 

?) einer Konjunktion : Gute Frau 1378 si mrt mir also schiere 
als Metze, alse Triers. Trist. 12348 so guot, so lonbare triuw' 
under friunden wtere; 7971 so schuolUst, so hantspü; 6577 
sfüie guot, swie lobdxere der wafenroc doch wcere. 



§44. 
B. Das adjektfrigelie AsTudeton. 

^Um die einzelne Vorstellung zu voller Wirkung 
kommen zu lassen, muss der Redner den knappsten Aus- 
druck des Gedankens vermeiden. Er bedarf einer schönen 
Fülle, die den geniessenden Zuschauer einladet, an be- 
deutenden Punkten zu verweilen und ihrem Eindruck ^ich 
hinzugeben^ (Wilmanns, W. v. d. V. S. 71). Aus diesem 
Bestreben entsprang das zweigliedrige adjektivische Asyn- 
deton. Auf Grund der Tatsache nun, dass das Synonym- 
Element das Haupt-Kriterium für die Schichtung der ad- 
jektivischen Asyndeta abgibt, habe ich die Stellung der 
Adjektiva durch folgendes Schema veranschaulicht: 

Ya treten asyndeüsch auf: 
A. substantivierte (synonyme) Adjektiva: 
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B. attribatiYe Adjektiva, und zwar 

I. nicht syBonymer Art: 

a) vor dem Substantiv: 

et) das zweite gehört dem Substantiv begriff- 
lich näher an; 
ß) sie kennzeichnen gemeinsam das Substantiv;. 

b) hinter dem Substantiv; 
IL synonymer Art: 

a) vor, 

h) hinter dem Substantiv. 

C. prädikative Adjektiva: 

L nicht synonymer Art^ 
II. synonymer Art. 
Das doppelte Adjektiv vor dem Substantiv ist seit> 
den schüchternen Anfingen der Übergangszeit eine so 
durchaus übliche Erscheinung geworden, dass es fast 
auffällt, wenn sich ein Autor dieser Technik nicht bedient. 
Solche Dichter sindEilhart vonOberge, Ulrichv.Zatzikhoven, 
Heinrich von Veldeke und Herbort von Fritzlar, bei denen 
es sich gar nicht findet, Hartmann, der es im Erec einmal, 
im Iwein dreimal gebraucht, und Gottfried, bei dem es 
noch nicht zwanzig mal vorkommt. Sie sind die älteren 
Epiker; ihnen erscheint die Doppelform noch nicht ein- 
wandfrei. Verspürten sie in dem Zujagen auf das im 
Substantiv verkörperte Bedeziel eine ungebührliche Hast!? 
Klang ihnen etwas wie Kurzatmigkeit aus solchen Fügungen 
entgegen? Wollen sie adjektivisch doppelt determinieren, 
so fügen sie wie das Volksepos von den Attributen das 
eine vor, das andere hinter das Substantiv (Formel: aSb). 
Ihnen gleich verfahren auch ihre jungem Epigonen: der 
Stricker, der Pleier, Konrad von Stoffel etc. 

An einer Stelle gerät diese Wortordnung ins Wanken; das i8t 
der Fall, wo eine Zahlbestimmnng ein Adjektiv begleitet; begreiflich, 
denn hier handelt es sich nicht um nebengeordnete, sondern um 
einander untergeordnete Bestimmungen. Und wie man mhd. allge- 
mein sowohl dirre man guoter als auch dirre guoie man oder nun 
friunt edeler neben min edel friunt (edeler friunt min) findet, so kommt 
auch Vorstellung wie Nachstellung von Adjektiven bei Hinzuftigoog 
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/{u^mwortalmlieher Detarminiernjigeii (mabeitimmte Protiomina, Zahl- 
i^ffrter) vor. Es seien lur Erlaütertmg aus Hartmanns Iwein und 
Strickers Karl einige solcher Beiapielfi hier angefiihrt» 
^P Zahl imd Eigenschaftswort sind: 

^ a-) getreuiit: Iwein 5392 inanegcn slac grßzttt fder einzige Fall). 
Karl 1209 mune^jen rÜter kttenm; 2S35 manage lügende guot; 
3133 mtmegen heU unervorht; dl Ab m. h, riehen; — Iwein 3465 
deine linwai zwei; 5068 mit rü tfröstn viundeit :wein. Karl 
31 ö die swdf riüer guotc; 504 dk §w. hdde g.; 480 die zw. 
ritter herlieh: 2206 sehs kmiäert r. gemeit; 4861 vier h. r. 

itfu&te; 9268 dri heide ritier liehe, 2147 iwene .Hjmm guldin. 
%) verb^ndeo: Iwetn 358 nmnegen güeUichen segen- 1828 manec 
vrum rUa-i 2453 mariec guo^ rit^^; 2485 nianec hr&e man\ 2182 
3' (Ulm* fjuQter kündeehcii; 1526 mit keineti Bchinlichen dingen; 
3355 deheinen lobiit^hen piis; 7499 tieheinen liehiren tac\ 4332 
kein amiei mp. Karl 809 tnit mtincgcr tiefen wuntkn ; 1 123 manec 
heidenmh riehe; 1486 manegen angesüichcji wanc; 2023 m. starken 
fluQCh; 3073 m. ritterlichen hclt\ 3144 in. freisHchen spiez; 4588 
eÜiu iaurischefi nche; — Iwein 584 tmtcrsat^ mit vieren marme- 
lifum tiermi ; 4085 dn ftarke man ; 5634 i:n:o schoene junc- 
frouwen; 6717 die swene ungerüeffen Htan; 7254 zwene vrische 
man. KtiH 1149 swelf wUäge keiden; llBb zw. blanke mule; 
3251 die zw. alte ratgenoze; 2930 zwei groziu riche. 
Im allgemeinen läset sich sagen, dass die unmittelbare Ver- 
'^indung von Zahl- und Eigenschaftsworten bei weitem überwiegt. 

Seltsam genug, dass auch die sonst dem künstlich 
gesteigerten Ausdruck so ergebenen geistlichen Poeten ^ 
die doch, wie wir gesehen haben, das adjektivische Asyn- 
deton selbst geschaffen, in Bezug auf das adjektivische 
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Zwei asyndetische attribntiye Beiworte hinter dem 
Substantiv sind nirgends mehr beliebt. Man bedient sich 
anch bei der Nachsetznng derselben der Konjanhtion, 
doch sind diese Fälle selten genng. 

Iw. 4365 ein bmrctnure hoch urU die; 5582 sin hene biderbe tmde 
guat. Karl der Gr. 3691 ein rüde staue unde gras (der einzige 
Fall). Daniel 411 ein rise st. unde gr. Edht. Jesu 226 ein enget 
schäme unde Ueht; 1465 ein wazeer luter unde kalt; 1504 ein 
brät gevilde voüeste unde wilde. Gaoriel 1093 ein riUer kuene 
unde snel. 

Im Gegensatz zu der älteren höfischen Gruppe 
schwelgen andere Stilisten (Wolfram^ Ulrich, die Minne- 
singer) in dem Doppeladjektiv, und zwar in dem aus 
Synonymbegriffen bestehenden, gegen welches das aus 
differenten Adjektiven bestehende Asyndeton bedeutend 
zur&cktritt. Im Minnesang namentlich spielt letzteres so 
gut wie gar keine Bolle. Beim synonymen Doppeladjektiv 
nehmen wir ein Drängen nach Gef&hlsentladung wahr. 
Die schönen Adjektiva stehen recht in der Überzahl paar- 

Die Beispiele seien hier mitgeteilt Ich ordne die Belege der- 
artig, dass ich zuerst die yor- und nachgestellten ein&chen attribu- 
tiven Bezeichnungen, dann die syndetischen zweigliedrigen Bestim- 
mungen, endlich die meist durch mehrgliedrige Determinationen 
gestützten Nomina anführe. 

BiwaUn: der herre E. 333; min h. 4173 ; min vater 5443; sin 
geselle 655; ir trutgeseUe 1417; dinem vater Kanele 4301; — 
der gedanchafte B. 839; der werde 1133; der guoU 1702; der 
hövesche 693; 751. 

von Parmenie R. 1229; — Kanelengres der guote 1679. 
Morgan: li duc M. 332. 

M. der herzog 6316; ir herre 5360. 
Bnal: sinen gast B. 4095; minem vater 5803; din v. 4457; ir v. 
5735; sines v. 5733; sinen v. 16 657; — der edele B. 2176; der 
g^wte 4169; der getriuwe blil; dem g. Foitenande 1640; der 
serlige F. 5111; — der getriuwe marschalc F. 4448. 

B. li foitcnant 467; 3755; 4319; min vater 5787: — B. der 
guote 4105; 4231: 4284; — der guote man 4268; bi B. minem 
lieben vater 7475. 

B. der werde, ein wunder uf der erde 4329; B. der getriuwe. 
der geiccere 5180; B. der hövesche{,) guote 3981; B. li foitenant^ 
der eren unde der triuwe ein habe 1592 f. 
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weise zasammen:: „sOss, lieb, gat, wert, rein, schön, zart, 
klar, sanft" etc. 

Die Lyrik pflegt anch das asyndetisch gef&gte sub- 
stantivierte synonyme adjektivische Doppelwort in hohem 
Hasse; sie schliesst darin alle Sehnsacht und Hoch- 
Schätzung ein, deren sie fähig ist. Freilich sinken diese 
ursprfinglich von starker Empfindung doppelt geprägten 
Worlinhalte (ich erinnere an das innige live schone müder 
der Übergangszeit) hinsichtlich ihres Gefühlswertes. Diese 
ewig wiederkehrenden gleichartigen Dubletten wirken all- 
mählich banal: sie geben Kunde von der Verflachung und 
Verödang der mhd. Minnepoesie. 

§45. 

A. Synonyme Adjektiva sind substantiviert und 
treten als Personenbezeichnungen auf. 

Meine Beispiele sind insofern nicht ganz einwandfrei, 
weil die Möglichkeit besteht, das zweite Adjektiv als re- 

Itrke: von Kumewaie M. 421; 2759; künec 4492; 6346; der k, 
1163; 3896; 7123; des k. 16 292; dem k. 13 419; sin friunt 6662; 
sinem osheime 7366; 13 443; min herre 14 771: 14 860; minem 
h. 10659; 14 788; ir h, 12 581; 16766; 16 308; — der guote 
M, 4163; 4621; der werde 654; der geloubige 13908; dertrurige 
14 920; 17 281 ; der verirrete 16 271 ; — der guoU kimic M. 4219; 
6626; der wegelose man 17 637 f.: — künec^ sprach er, herre M. 
6761; gentil rois, edeler künec Kumcwalois 3363 f.; der guote 
und der gewcere M. 4288 f. ; der getriuweste und der beste, der 
einväUe M. 13 666 f. 

M. der zwwelcsre 14014; 17 716; der verdahte man 16146; 
sin oßheim 8230; sinem o?. 8383; — M. der tugenderiche 483; 
3381; (2er wolgemuote 3260. 

M. der guote, der hövesche hohgemuote 626; der künec der 
hovehare, M. der tugenderiche 13 189 f. 
Blanscheflnr: sin Bl 909; siner 920; sine 1608; 1991; — die 
seneden 956; die schoRne 1680; diu minnecliche 1383. 

Bl. sin swester 631; ir frouwe 1816; der muoter din 4300; — 
diu gute 719; diu schcme 737; 1330; 4186; 

Bl. diu werde, ein wunder uf der ei^de 686: sin BL diu reine, 
diu hövesche, diu guote 1164 f. 
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gierendes Substantiv zu fassen. Immerhin Iftsst die starke 
Begrifsannähernng der beiden Adjektlya, die hänfig in 
völlige Identität der Bestimmungen bbergeht, eine s]pio- 
nyme Parallelsetzung als das Wahrscheinlichere vermuten. 
Die Herausgeber scheinen allerdings diese AufEEissung nicht 
zu teilen, denn sie setzen hier fast nie ein Komma. 

a) Minnesang: 

Reinmar d. A. MFr. 183, 23 diu 9üeze, reme\ 185, \% sus kan ieh 
senden, siechen lohen „liebeskrank''; 190, % diu vü reine, guote. 
H. Y. Veld. MFr. 59, 7 wolgetane, valsehes ane, la mich wesen 
din. Ulr. y. Winterst. Min. I, 53 dich . . vü süeie, reine; 2, 33 
diu vü reine, eoMdxere; 24, 1^ diu vü aüese, reine; 24, 34 diu. 
reine, valsches ane; 16, Ib diu tnl reine, wandds eine; 3, 9 diu 
minnecUche, wolgetane; 25, 26 diu vü reine, guote; 31, 46 die 
reinen, vcUsehee einen. W. v. Beheim HMS. I 9b an dir, vü 
klare, guote; 10 a la mich den zarten, heben umbe vahen. 
K. y. Kilchb. I 24 a diu süeze, reine, 0. y. Bottenl. I 28 a die 
sOezen, reinen. G. y. Nifen I 43 b ich sender, siecher; 49 a; 
60 b; 46 a diu süeze, reine; (umgestellt 62 b); 48 b die reinen, 
guoten; 48 b die süeeen, wol gemuoten; 49 b der süeeen, 

FJoratex diu marschdUcin Fl. 5865; sin wip 18623; — diu 
stelege 5249. 

die guoten marschalkinne, die reinen, die staten mine frouwen 
Fl. 52281; diu sedige marschalkin, diu guote, diu stcste, diu 
reine Fl. 1902. 

Isot (die ältere): din swester I. 7076; diu wise 9408; 11297. 
L, diu wise künigin 11 437. 

diu küniginne L, daz froliche morgenrot 10 889 f.; ir muoter 
L, d. fr. m. 9461 f.; I. die wisen kunigitme, sine totvindinne 8344 f. 

Isot (die jüngere): sine I. 18 379; 19 298; — tohter L 9357; 
min t. 8214; iuwer t. 9810; diu künigin 12 939; die maget 10815, 
der m. 8256; juncfrouwe 10444; min j. 10491; min frouwe 
16 591; sin fr. 13 765; 15 044; 16 627; sin wip 17 680; sinetn 
w. 15 282; 17 729 sin herzeüep 16522; sines herzen wunne 17562; 
min ander leben 19161; sin beste leben 18440; der Minnen 
vederspil 11 9S9; — diu junge 9475; 9857; schcene 11596; 
12007; diu seh. 7821; 7977; 8136; 13401; 13951; 15 734; 
16 781; der seh. 16 281; bele 10 206; 10233; 13139; diublunde 
18 472; die bl 16 011; diu lichte 8260; diu lose 14009; sielde- 
lose 10096; ich sinnelose 18 530; diu fröuddose 14 443; der ge- 
triuwen 19 264; diu arme 12110; 14 398; der blinden 17 809; 
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Ul. 1; 2Ö3, 30: 143, 16 der werden, reinen: 143. 17 det 
ininneeiiehen, ffuoten; 143, 18 der werden, hoeJigemuoten; 147,21 
diu reine, guate: 185, 25; 240, 10 der höfsche, kluoge; 325, 26 
242. 9 dm achosne, iugentriche. Garel 11720 diu süese, vaigehei 
frie, Demantin 269 di werde, uncarMogete: 454 di hohgtkhde 
ffuU\ 502 der hohgelobeten, reinen. 

b) Volksepos: 

Der zuweilen emphatische, meist aber schmelzende 
oder tUndelnde Klang der Synonyma wird von dem ein 
facher and ruhiger gestimmten Volksepos als f&r sein< 
Stoffe nicht zuträglich empfunden. Monochordische Ton 
gebung; wie in ältester Zeit^ ist der hier vorgeschriebene Satz 

Nur ein Beispiel höfisch-lyrischer Synonym-Doppelun) 
weiss ich aus meinen Exzerpten anzufahren: Babenscbl 
92; 4 diu hohen, riehen gewant 

c) geistliches Epos: 

Ich habe keinen derartigen Fall hier angetroffen. 



/., der luteren van Irlant, sin ander ld>en J., diu blunde küniginm 
der alüteel siner minne 19 134 f. 

Isote (beide): die sielegen I. zwo 9775. 

Isote (Weisshand): diu maget I. 19 309: 19 396; die m. 19062 
19 348; c2(T meide 19 173; -. L als blansche mains 18 713. 

sin senftez ungemachy L als hl. m. 19047: die wiegehander 
die stolzen maget von Karke 19 388 f. ; — Ktedines swester I 
diu mit den wizen handen, diu bluome von den landen 18 9601 

Brang»ne: mm /rou 10781;— diu scheine 11 bl^: diu verdahtelS19L 
Br., ir gesellin 16 635; Br., hovesche mftel, sprich 942C 
s^Ugiu maget 12124: herzeniftel min 10376; — Br. diu wii 
12055; diu reine 16665. 

diu stolze Br., daz schctne volmccne 9463 f.; 16 085 f.; t 
heider friuncUn, Br. diu reine 14 662 f.: Br. diu stolze, di 
wise 10362 f. 

Tristan: sin Tr. 3449; unsenn 3643; — geseüe 4377; meisU 
11603; Ä€r 6337: 6352; 6393: 6433; 10349; 10668; 1068*3 
13 951: 14 773: 15 225; 16 000; 16 035; herre 9652; 14721 
19261; minher 13 258; 13336; 14 282; 14830; 14835; 15371 
16 243: 18 495; minem h. 14173; 14 207; minen h. 14112; i 
heider h. 16 413; sin junc herre 2154; 3804: 4499; sin friufi 
2179; 13 765; sinen fr. 3576; sinem fr. 3766: 15939; ir fr 
16369; 19542; unsem fr. 4977; sinen sun 2190; tr s. 5253; ii 



I 



> Üidmktit; 

Die lehrhafte Dichtuo^ ist in dieser Zeit ebenso wenig 
g^ücigt, dem Doppeladjektiy Konzessionen zu machen. Der 
^ä.lsche Gast bietet allein 1563 for dttt raischeny ungt- 

^^iuwen als ein hierher gehöriges Beispiel 



§ 46. 

B I, a, a) Von den beiden Adjektiven gehört das 
zweite dem Substantiv näher an. 



k 



Die dnrch Ablösung vom Substantivbegriff entstandene 
ältere Form adjektiviecher Asyndese Teranschaulichen 
folgende Beispiele: 

a) Peraoueo: 

Hier sind es namentlich die Worte nian und tvip, die 
liit dem davorstehenden Adjektiv in einen Begriff einbe- 
L zogen werden. 

H Piirz, 430, 20 ein manlich hoßch man ^.Hofmfitm-' ; 677, 24; 360, 3 



cte' werde jun ff e man „Jäo^liug"; 240, 27 dai allerschcensten 
täten man. WilL 421, 38 der klagende t^risc man. Trist. 6627 



(jeverten 11088; ir vinde 11404; neve 4400; 16 591; nin n. 
14 062; minem n. 16 549; sinem n. 15 283; 15 452; der Jäger- 
meister 3322; sin weidegeselle 14 375; des kieles weister 8757; der 
trurcBre Ub02; 14 917; 15 790; 15 854; 18 649; der minncerc 
13 489; — gentil Tr. 16191; der wol gewcere 6890; der arme 
7349; der hövesche 3425; 4551; 6362; 13 942; der guote 3041: 
3484; der sinnesame 3089; ein willkommener 5269; der scvlige 
5652; der landelose 5872; ich triuweloser 19 158; ein irinreloser 
19 468; der wise 6264; der unversuohtc 6538; der gemuote ^fi'lA \ 
der wol g. 8314; der wol gezogene 2269; der sorcsamc 5108; 
ir siechen 12 170; lieber Tantris 9591; — vil lieher neve Tr. 
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nu herre wm, her Tr, 14 562; 18522; imoer sweatersun, hör 
Tr. 13700; iuwer neve, min her Tr. 14000; — beas Tr., eurtois 
der gefUBine kmdeache man. Eilh. 2410 ich annee auncUg wip 
»Sünderin*. Ähnlich: Tit. 33, 4 diu kiuaehe junge reine ^Jung- 
frau*. Will. 411, 6 op. der dare junge werde ^Jnngherr*. 

b) Konkreta: 

Wo wir nhd. ein substantivisches Kompositum bilden, 
hat das Mhd. ein adjektivisch determiniertes Substantiv. 

Eb. y. Erf. 2379 ein michel guldin vaz „aoldfass*. Eilh. 1533 einen 
gutin guldinen kop. Gar el 11090 Vierecke staUn Stangen. Trist. 
15979 f. mit einer harte langen stahdinen Stangen. Parz. 773, 16 
die tiwem edeln steine. Will. 196, 7 blanc linin gewant. Rinken- 
berg HMS. I 340 a ein swachee Umn tuoch. Trist. 9172 der 
starke eschine schaft. Parz. 385, 7 der starke rarine sehaft; 
234, 11 ein kleine blüemin schapel. Will. 128, 12 so liehtiu 
tDopenlichiu wat. Bari. 150, 6 sin richeg vürstUch gewant. 
Pai-z. 519, 9 vremdiu wilden med „seltsame Tätowierungen". 

c) Abstrakta: 

Hier sind es zunächst die umfangreichen Bestimmungen 
manlich, magetlich, wiplich, kinüichj menschlichy weMickj 
hristenlich, die den Substantivbegriff begrenzen: (a S), 



Tr. 2395; der muotricJie, der eregire 4999; der lobeb<ere^ der 
gencsme kindesche tnan Tr. 6626 f.; sinneloser rtian, verirreter 
Tr. 19 167 f. 
Knrnewal: friunt K. 9438; — dem höveschen 5267. 

K. sin meister 5855; — der hoveUche 5745. 
Morolt: herre M. 7200; min her 6265; 6465; ir vint 8337. 

M. von Irktnden 16002; din bruoder 10653; — M. der starke 
5955; der sere st. 5877; — der listige man 7032. 
Ksedin: sin geselle K. 18 774; 18 861; 18 899; 19 225; — der 
hovesche K. 18 742; der stolze 18 839. 
K. li frains 18 714. 
Marjodo: der truhsteze M. 14 211; den tr. 14 233; dem hunde 
15105; — der nidige 13 641; — > diu biter mtgäüe der truhsaec 
M. 15 690 f. 
Melot: dem getwerge 14 369; 14 930; dem slangen 15104; — sin 
gewete petit M. 16 322. 

M. petit von Äquitan 14 244. 
Urgan: dei- veige rise U. 15 976; d«- ungehiure r. ü. 16 047. 

U. der rise 15933; — U. li vilus 15 926; 16014; 16 241; 
der schadehafte man 16 060. 



^räbrend die voranstehenden Ädjektiva :^ef&hlsinhalte in 
die Komposition hiEeintrageii: b (a 8)- Das Werturteil 

ist das spltar€j höhere, 

^ar/.. 260, 27 mü rehUr manimher ^er; 451 19 rehtiu matUichiu 

Iicer^ 698, 10 ain g^triuwf m^nlieh sinne «Mannescharakter ". 
ParÄ. 734, 12 ir kmscheti wiplkhen itin; 819, 25 mit guoten 
mpUchen »iten. Trist. 19 235 der kramt magetUche name. 
Athis 121, 79 nach rechter kunnklichirt fjuft. Will. 268. 27 
der Mcheirpfen riierlichim tut. Will ihl, i diu reine kristen- 
Hche diei «Chrifltenheit''. Pars. 496, 17 ein werdiu windisch 
diet. Gut. Gerh. 5429 diu süeee kitUiicke jtigent „Kindheit"; 
434 sirengef^ menschlicher not. Bari 170, '!6 in brceder mensch- 
liche mi; 231, m ert: 167, 5 daz arme 



^EoUenfeaer" 

In Ehnlichem Kai tantiv stehen die 



I 



Ädjektiva niuwe uad 

H. V. Y%\i\. MFr. 66, 1 . Büigkeit\ Amis 2429 

dm bmae niuwe ttu iw starken niuwen m(ere. 

Parz, 822, 14 niuwt hgefühl"; 291, 7 herze- 

hmßcn Ä. m. 

ia Eilb. 4886 den laf e^ 'aiz. 96, 14 kurz kleine 

grüene ffras\ Will. i^6 am numm groze rotte; Trist. 9085 

ein küeleg kleines brunnelin; Bari. 25, 9 sin angeborniu hohiu 
tugent fügen die Ädjektiva an zweiter Stelle keine bestimmenden 
Merkmale hinzu, sie wirken nur kolorierend, urgierend. 



Gurmaii: G. Gemuotheit 5886; der künec G. Gem. 71ö9. Oilan: 
herre G. 16 229, dem herzöge G. 15 775; herre herzöge 16 236 
Graland: G. des schauen 3585. Gandin: messire G. 13137. 
Tispe: de la curtoise T. 3614. Tiutarides: T. diu mcere 8271. 
Hartman: H. der Ouwcere. Bliker: von Steinahe Bl. 4690. 
von Teldeke: non F. Heinnch 4724. Artns: der scelige A. 
16 865. Dido: de7* kuniginne von Tire und von Sidone, der 
seneden D. 17 198 f. Eye: ir muoter E. 17 938. Vulkan: F. 
dei' wise, der mcere \ der guote listivürkcere 4930 f. Cassander: 
min frou C, diu wise Trojetinne 4949. Krist: den genmdigen 
Kr. 15 549; der vil tugenthafte Kr. 15 739. Britnne: die 
frechen Br. 5464. Romaere: den gewaltigen R. 5910. Ir- 
landtere: die jamerigen eilenden, die klagenden I. 7113. 
Das einzige Beispiel echter zweigliedriger Asyndese 
ist Tr. 11494 diu lichte, wunnecliche Isot. 
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§ 47. 

BI,a, /9) Die beiden Adjektiva gehören zusammex 

das zweite charakterisiert mit dem ersten da 

Substantiv. 

a) Minnesang. 

Der Minnesang ist, wie schon in der einleitenden lieber 
sieht bemerkt, auffaUend sp&rlich mit doppelt charak- 
terisierenden Fügungen vertreten. Empfand man dieselben 
vielleicht als zu gedankenschwer f&r das beflügelte Lied? 
Man muss es wohl vermuten ; macht man doch in moderner 
sangbarer Lyrik die gleiche Beobachtung, dass man lieber 
zweimal zu je einer determinierten Bestimmung ansetzt^ 
als dass man mit einem Doppelwort den Gtofühlsinhalt auf 
einmal entlädt. Die leichtere Fassung schmeichelt sich 
ein und behält sich besser. Zu starke Befrachtung zieht 
das schwanke Schifflein des Liedes zu Grunde. 

Anders weiss ich den Vorgang nicht zu deuten, wenn 
der Minnesang noch nicht fünf Fälle doppelter Deter- 
mination anzuweisen hat. Hier sind sie: 

Beinmai* d. A. MFr. 166, 16 der lange aüeze kumber min; 187, 36 
vü langen niuwen kumber. Nichts charakterisiert den schmach- 
tenden, erotisch sich kasteienden Reinmar besser, als diese 
beiden prägnanten Beispiele. König Konrad EMS. I 4b die d 
liehten langen tage, G. v. Nifen 50 b jtmge stolze meide, ülr- 
V. Winterst. II, 103 an dinen wunneclichen blanken armen. 

b) Epik: 

a) höfisches Epos: 
Athis 106, 119 die sconin jungin vrouwin. Eilh. 8232 zwo roU 
korze kappen. Parz. 42, 3 den küenen sigelosen man; 43, 4 der 
kuene svoarze heiden; 167, 7 mü blanken linden henden; 279, 13; 
170, 28 der kumberhafte werde man; 183, 14 mit langen starken 
lanzen; 231, 3 Gg. wit lanc zobelin; .329, 11 diu riche wm 
heidenin; 470, 5 ein kleine wize oblat; 479, 28 der junge werde 
man; 686, 22 diu j. w. Itonje; 598, 4 dem kurzen starken sper; 
663, 1 einem claren sneUen back; 754, 3 mit grozer minnecUcher 
schar. Tit. 94, 2 dem jungen seneden talfine; 119, 4 minen 
jungen claren firiunde. Will. 30, 3 der jungen hohgemuoten M\ 
46, 2 p füt^ reidem brunen hare, Iwein 6449 ein scJicenen aUen ^\ 
7190 swene m^ere karge wefisdare. Trist. 8111 diu junge siU» 



rkimigin; 11528 diu Uehit jun§e kuniffin; l 892 diu kleine reine 
nMhUfful\ ^085 et« kleines kfteles brunneli k Hl. Georg 2030 
ein schemes meimarwes dach. Gut. Gerh. SU der aUe werde man: 
1661 sine mese lebünde frukt\ 5430 diu eine toemde mannes 
tugerd. Bari. 146^ 20 ein alter arm fr mun 146, 24 eine schctne 
reine maget; 264| 24 in deiit roten mldet mer; 287, 8 stolze 
junge rrottweni 335, B9 der junge reine gotes kneht. Gold. 
Schmiede 1551 der sirengt almehtige voget. Garel 1240 mit ir 
blanken linden hami> Krone 84q mit diekr uneer meüe. Ulr. 
V, L.. Lehm. 44S?j 1 mii linden loizmt ar neu. Frdk. 41, 15 
ein richer bm»er m^n. 
3) Volksepos: 

Dieses^ hat nur g 
-dam Siibstaativ, so Bi 
Laurin 1476 der v4i t 
riehen hlüendeti tagen, 
Uiden mmre, 

yj I 

In der geistliche 
adjektivische Determii 
V. Fnssesbrunn Edht. 
erschein^ der uns durch —..a charaKienstisch schöne Beugung 
selbst als ein „neues glänzendes Licht^ unter den schablonen- 
haft dichtenden geistlichen Poeten seiner Zeit erscheinen 
muss: hat er sich doch auch im übrigen die gewandte 
Stilistik Hartmanns und Gottfrieds i) zu eigen gemacht. 
Ähnlich verhält es sich in der 

c) Didaktik: 
W. Gast 1328 mit eim richn ungiiotem ivip. Das ist alles. 



i Adjektiva vor 

\arh' degen guot, 

Dietr. Fl. 25 in 

owe der grozen 



mir keine doppelte 

ausser in Koniads 

niuwez hreftic lieht 



§ 48. 
B I, b) Die beiden Adjektiva stehen hinter dem 

Substantiv, 
a) Das erste gehört dem Substantiv näher an. das zweite 
charakterisiert das Kompositum. [Formel (S a) b.J 



^) Vers 2252 fF. ahmt er ganz eklatant Gottfried nach, was von 
dem Herausgeber in der Einleitung bei der Stilcharakteristik nicht 
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Epik: 

Pars. 354, 6 eine brücke ateinin gros eine grosse Steinbrücke'' ; 
662, 22 numtel einen härmin, niuwe reinen „Hermelinmantel". 
Erec 8940 einen mantel Adirmtn, langen. Garel 11373 der ringe 
staUn, vingera gros, 

b) Die beiden Adjektiva charakterisieren zwiefach das 
Substantiv; das zweite ist meist reicher ausgeführt. 

Epik: 

En. 773 einen mcmtel goeden, hermin wU tUae ein awane; 3362 ein 
water dar ombe flot, brennende, vele grot Parz. 11, 18 p?ieüe 
breit, ganze, die man nie vermeit\ 408, 21 ein bret, wol erleit, 
wit; 757, 1 ein wapenroc . . . ruchgebildet, anevar. Flore 1548 
eweneie bliate guot, rehte rot cda ein bluot, Erec 2559 manege banier 
riche, von varwe mialiche. Ulr. v. L., Lehm. 172, 25 ich reit ein ras 
Stare, snel gentwc; 912, 8 wapenkleit vil kostenrich, von liehtei- 
varwe wunniclich. Kontrast: Parz. 776, 13 wibe gebende, nidefi\ 
hoch. 

Eine substantivische und eine adjektivische Bestimmung: 
Parz. 167, 3 G juncfromoen in richer toate, an libea varwe 
minnedtc?ie. 



§ 49. 
B ]I, a) Synonyme Adjektiva vor dem Substantiv. 

a) Minnesang: 

W. V. Beheim UMS. I 9a ir zuckersüezen, roten munt\ 9a der reinen^ 
senften vnM; 9h die reinen, süezen vrouwen, G. v. Nifen I42a 
senden, aiechen man; 43a Jhelferichiu, aüeze minne; 43b ir 
minnecUcher, roter munt; 46 b rceaelefiter^ roter munt; 49 a süezer^ 
roter munt] 49b; 50a von den euren, kalden winden; 58b mit 
maniger wunneclichen, spähen wat. W. v. Honberg I 64 b ir 
tcol triutelehter, minneclicher lip. W. v. Klingen I 73 a werder, 
reiner wibe; 73a wolgemuoten, guoten wiben. B. v. Rotenburg 
I 79a ir liebem, rotem munde; 83b ir uz erweiten, guoten lip. 
H. V. Sax I 91a ir reinen, guoten wip. Schenk v. Limpurg 
I 131 b liehtiu, spihtdiu sunne. B. v. Hohenvels I 208 b 
tugenthafter, hoher muot, v. Singenberg I 295 b salderiche, 
saUc wip. Bubin I 311a eins reinen, süezen loibes; 813 a bi 
lichten, wunneclichen tagen; 313b der reinen, guoten wibessite; 
316h vil reine, hbeaalic wip; 317a gein ir süezem, minnec- 
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Uchem Übe; 318a tr tninnecliehen, raten munt v. BreDoenberg 
1 335b einniCj eaUc man; 337a eine reinen, süeeen vruht. 
Y. Kinkenberg I 338a einem werden, biderben man; 340a din 
rahcher, arger km; 340a diu reinen, werden wip; 340b ir reine», 
staiez Üben. 0. zem Turne I 344b werden, wolgemuoUn jungen, 
K. V. Laodegge I 351 b herzeliebiu, sileziu vrouwe; 355 a und ein 
reine, atpüc wip; 3ö6a; 357a dem wunneclichen, sHezen meien; 
357a bi reinen, minnecUchen wiben; 357b eartet, raaeleJUee 
lachen; 359b tr liehteii, spilnden äugen; 360b der vil reinen, 
statten minne; 361a diu siieze, vröudebemdiu m'uht. ILv. Mor. 
MFr. 125, 19 in so hoher, swebender wünne^); 128, 16 miner 
lieJUen, wünneelichen tage; 130, 30 tf* roeevarwer, roter munt; 
133, 2 liebe, schäme frouwe min; 144, 29 ein wunnebemder, 
süezer meije; 145, 30 tr vü wünnecUehen, werden minne; 147, 4 
vü süegiu, senftiu twtterinne. Beinmar d. A. MFr. 186, 37 diaen 
Heben, guoten man. H. v. Rugge MFr. 96, 19 ein langer, wemder hört. 
ülr. V. Winterstetten Min. III, 24 senden, siechen man; 34, 32; 
V, 71 tugenderichiu, reiniu fruht; 15, 13 t, r. frouwe; 30, 22 
den t, r. wiben; 10, 18 tr wunnebemden, reinen fruht. Neidh. 
37, 5 mangcn Uehten, wünneelichen tac; 106, 22 schamehser. 
vdlscher diet» W. v. d. Vogel w.'*; 3, 28 der reinen, süezen maget; 
91, 18 diu reinen, wolgeinuoien wip; 90, 27 mit den getriuwen, 
alten siten; 76, 22 vü süeze, w<ßre minne; 18, 36 wider den 
jungen, süezen man; 21, 4 ein schäme, wol gezieret heide; 26, 21 
diu verschampt, unmaze gitekeit; 27, 25 tr silezer, roter mtmt; 
44, 25 ein langer, wemder strit. 

b) Epik: 

a) HöfisclieB Epos: 
Eilh. 886 daz heizze, wüde vur „die lodernde Gluf* ; 7172 min deine, 
edde hut „meine empfindliche Haut" ; 8780 sine valschen [untruwin] 
rete. Parz. 6, 13^) einer kranken, emstUcherbete; 42, 19 einen küenen, 
werden gast; 44, 28 einer werden, süezer minne; 428, 1 der w., s. 
man; 646,11 min süeziu, werdiu gespil; 64,17 der stolze, küene man; 
128,4 der st., k Lähelin ; 706, 29 der st., k. Waleis; 105, 16 gunerHu, 
heidensch witze „gottlose Künste**; 110, 3 an minem stolzen, 
werden man; 599, 25 der st, w. Gawan; 113. 6 diu roten, 
vcUwelohten mal; 172, 25 gdn valsche, listecUche kunst; 174, 21 
einen starken, niuwen schaft; 223, 1 diu junge, süeze werde „die 



') Lachmann stets ohne Komma. 

') Die Zitate ftir diese Rubrik sind Wilmanns' Angaben ent- 
nommen; sie finden sich in seiner Ausgabe S. 73. 
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iiebliche Jungfrau"; 369, 1 diu j., 8. dare; 397, 17 der j., s. 
mögt; 265, 11 den jungen, starken Parstival; 326» 28 ich arm, 
unsaUc num; 330, 10 ein sU-enge, echärpf geriek „hochnot- 
peinlich"; 338, 17 viOach, Ukgelich ein mare; 394, 25 kranker, 
armer wat „yer8chli88en*< ; 399, 24 großen, ungefiiegen haz\ 
427, 15 vor vahcher, iräeben jehe „zweidentig*' ; 495, 26 der 
wilden, verren riterschaft; 581, 8 Uehten, werden scMn; 607, 16 
der daren, aüezen frouwen mm; 743, 16 die cl., s, knabn; 613, t 
nun c^., 8, beas amis; 699, 22 der höfeche, wiae Artue „hofen- 
kundig"; 717, 1 der w., h. man; 728, 9; 712, 20 dmen roten, 
eüezen munt; 744, 12 der küene, siehe gast „der imponierend 
auftretende Fremdling**; 755, 13 den etolsen, werden Hüten; 
757, 27 der stoUe, riche Feirefig', 760, 1 mit großer, rieher hoch- 
geßit; 782, 3 der riche, werde Feirefiß; 826, 17 ein kleine, gefuege 
8eitieß. Tit. %, 2 ein vü ealec, werdeß ingesinde; 91, 2 al 
spehende, künetee ougen; 132, 2 in heller, süeßer stimme; 145, 4 
uf dem unstaten, wenkenden market „ wandelbar" ; 159, 2 uf 
bloßen, blanken beinen; 168, 2 gein [ir] werdem, daren firiunde. 
Will. 6, 24 der clare, süeße Bmvun; 381, 4 . . . Mile; 16, 11 
von Huren, fremdecUchen sniten; 17, 29 der starke, küene Baleebier; 
70, 9 der k,, st. man; 31, 27 diu heidensch, ungehubic diet; 72, 11 
jMxnee kuen, riche emeral; 101, 28 dinen durhUuhiigen^ hohen pris; 
104. 2 dinen erweiten, hohen pris; 160, 5 diu d&rren, herzebeeren 
8er; 166. \1 der hohe, riche Terramer; 180, 9 ir süeser, minnee- 
licher munt; 251, 8 daß s., m. geschaf; 198, 19 sinen jungen, 
starken saijant; 364, 14 der starke, ju/nge Bennewart; 304, 9 
an dem großen, ungefuegen her; 325, 25 dise gr., u. not; 332, 3 
einen gr., u. nagel; 396, 16 mit starken, ungefiiegen slegn. Erec 
7177 vü starke, breite spieße. Iwein 5229 diu reine, guote magt. 
Trist. 544 diu senfte, süeße sumerßit; 557 dUe senflen, linden 
winde; 14 164 ße ir s., l. brüsten; bl9 daß Hebe, süsse vogeUn; 
1043 min tumber, meisterloser munt; 10 721 bea, duß sir; 11494 
diu lichte, wunnecUche Isot; 11699 in den tobenden, wÜden se; 
12 829 in reinen, wißen vaiten; 14481 getriuwe, saligcß wip; 
15 444 8€eligiu, guotiu künigin; 16404 diu getriuwe, skete 
senedterin; 16 743 ein frischer, küeler brtmne. Gut. Gerh. 42ö 
sücßcr, reiner Krist; 2231 . . lip; 2255; 480 vü s., r. got; 1692 
daz edele, wol gebome wip; 1956 diu arme, vreudelose schar, 
2460 mit frischer, niuwer spise; 3131 m großer, dicklicher kraft; 
3617 mit süeßen, hovelichen siten; 4506 mit s., h. tugent; 4393 
junger, süeßei' man; 4729 rosehhter, roter munt; 5569 süeßen, 
lieben herren min; 6165 s., l. vater min; 5689 der süeße, Uep- 
Uche antvanc; 5739 mit süeßer, minnecUcher schar; 5759 die 
lieben, edeln geste\ 5979 diu edde,, ritterliche mäht; 6704 ein 



BlNlek, 



fTCÄc küne4fin. Bari. 24, 34 ^/rt- e^teif, ^»otc Jösaphnt: 
120, 27 d<?r aÄ«T tpwe man; 125, 17 laiffcA^r. «njffnMirfr diet; 
1S3, 37 (Var.^ d» kranker, dürftigtr hai4\ 20:i, 1 din lyal^icher. 
ir^elicher rat; 209, 21 dm ittdeloscn, khenden tM ^ewi^^f^ Ver- 
dammnis"; 296, S7 ein kn'hmdtu, apündtu tuf/mi; 296, 38 ein 
spilndiUj lachendiii jugent ^heiter** : 3' Jli 4 die ml r^ineiv, süezen 
wai; 30L 21 vil f., ä. ffot; 311, 6 Uehtiu, mcMiu w<uzcr klar. 
312, 11 Muschc, rdne mte; 331. 3 meic, tcint ^ntes wort: 
332, 2 rdniu, ^oie* erweltiu jugent; B49, 9 efen Mestri, lugende 
rü'hen tttan; 366, 24 der edtU, ääeze herrc guoi. Enjirelhard 65 
ir kko'c^ itmre lere ts* yuot. Gold. Hchuiiüde 141 dsm umeloseti, 
ftrmen Äer; 798 ein slehter, wünnedieher iein] 1494 diu groze. 
starke bürde. iy^ve^Et^iM^ d&n argen, tn^entlosmi man, Wieder 
vii mne, füeäi Cri^t; 0192 der r., *. Cf.\ 1421 #/ji ftoÄc, meister- 
liche kraft \ 5057 sin ccf^ln^ tlaren ougm. Gart4 81 rio- stoke. 
werde Lamelet; 801 l*eÄ^et», werden schin^ Möleranss 75 fugen t- 
liehe , reine site; 4016 s^tldenrichm, reine ftuM; 4017 süezer, 
mmneeUcher lip. Karl d. Gr. 6372 die groscn, dagefiche not; 
11 261 diu reine j werde nmget. Hl. Georg 7 diu hohi\ edek 
üürsiin, Demantm 975 der nehonen, tninneHigen maget. 
Kroufl 192 nach tUrgenilichem, werden lobe: 744 mit grozen. 
vröudenrklien mten «in voraehmster Eleig^aiiK': HO"^ von 
luter^ äüezer trenke. Ulr. v. L., Lehm, 2, 24 cm tugtudericlie. 
reine wip-, 3. 25 diu rcineUy •viezeti rmpi 11. 30 , . crowe mhi\ 
256, 10 . . jugent; 318, 19 . . soU; 349, 11 . . muot\ 354, 25 
. . lip\ 239, 12 in loiziu, liektiu vrowen kleit; 261, 13 der starke, 
biderbe man; 305, 9 diu kranken, blenden wip; 354, 26 vil 
tugentriche, reine wip; 368, 2 iwern tumben, jungen kneht: 
472, 14 d>er übermüete, zornic man; 474, 29 ein übel, z. man: 
383, 10 der lieben, werden vrouwen; 411, 27 ir vil reinen y 
nänneclicken wip; 508, 9 ir vil süezen, roten munt; 513, 23 s.. 
r. munt; 516, 15 dise liebe, siieze unmuoze: 536. 22 din reine, 
senfte sit. 

^) Volksiqjüs: 

Biterolf 2144 der junge, starke degen guot. Laurin 1476 der vil 
starke. Miene man. 
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C n) Die beidea prardikaci^es 3*^'.:aa^ 
bezeichnen nnr -»ne Zlz"*3it:xaj' 

Ael 506, 13 ksUr. hmie. tu tn um .. •ir".m rr.r.»g • 
WUL 324. 23 jt rorni — inr ^m^a»^ imc ^ '^ 
JMr, Mar ote» ';. 

5 TL 

Antithetische "»»rninaxiaz^n i-. •-.--> 

OT:';"ni'rri. 

96. 4. «m «aics» '«tps aamemmen -h' L sr mmm 
L Tit. 72. i m '/«si wsn «-fw r»#-r«« 



C. Das pHrrfzxQMto' kün 

Es ist als einhttiücae- 7.n:r -ft^a« "«»«iir -cti/* •-•-- 
r m. dar Üb»-!;aii2sziftt. ^»^i ii.'rün::---- rijr-xtß**^ •■ 
■ Substantiv jndfin «Iiül arzniu ^«-^ '•^^tfuHj^^i««- 
tiripialen Formen ^loa :iptat >»:!!: iu^^^;«it.^^ ^mk^. 
tfliuiiuigen* IhrR- -^infionzir .'i^^üu^t . :y*iijp /.«^icaiis-^M« 

dach habei Tir Ci^r. 2*^r^: .>c#- ^Tr*»*»» *-4.- 
1 AsyndetA inzTwe-nf-r,. >i#»s*- ^'.%'ek%j0^ai^ a* 
nngBEn dndes ^icn 

li ri it:r:,'.iit jt- t-.i 
So. 788 «fiM »««fti; «Mii. ^s^jt^y^ tr^^^^ .^ ^. .,^ 

120. 2R irr ;ä^ ^., ,.,^,, ^ ^ _ ^ ^ 

Jummem- Ah m r,h*^^ ,^ ,,^^ ^, _^ , ^ .,^ 



'^aiurhkm ■rf.v^»* 



A,-«« 



X «^. ,^ 
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§ 50. 
B II, b) Die synonymen Adjekti^a stehen hinter 
dem Substantiv. 
Diese Attribute sind den praesabstantivischen gegen- 
über nnr sehr gering an Zahl. 

Lyrik: 
Beinmar d. A. MFr. 199, 39 man so guatm, bog gemuoten, Gr. v, Nifen 
HMS. 60a vrouwe süeBe, saidebare. ülr. v. Winterst. Min. 26, 5a 
vrouwe schcme, minnecUche; 26, 54 vr, Jdusehe, woigesogen, 

Epik: 

Parz. 446, 30 knappen . . . gewuog so june, gar ane bort; 527, 11 
IT magiuom lausche, reine. Tit. 33, 3 si renUu fiiM, gar luter^ 
valaches eine. Hl. Georg 4607 diu kümgin klar, lieht gemal. 
Erec 5745 em klage ml barmecliehe, heneriuwediche. 
Präpositionale Anschlüsse: 

Parz. 8, 5 vier kint, mit guoter zuht, von hoher art; 18, 28 swelf 
wol gebomer kinde . . riten. an guoter mkt, mit süezen siten. 

§ 51. 

C I) Die praedikativen Bestimmungen geben eine 

zwiefache Charakteristik des Substantivs. 

Epik: 

a) Höfisches Epos: | ^ 

En. 3023 der boum was grot, glo^ende staUn; 3221 he was velm- 
gehure, des duveles gaüe; 5705 brun, luter alse ein glas; 8800: j ' 
8795 wU, luter sam ein is „weissglänzend*; 775 breit, brunälse \ 
ein bere. Parz. 517, 27 kurz, scharf als igels hut „stachel- . 
borstig". Will. 351, 16 liUer, grüene als ein gras „hellgrün": 
14015 die warn verhouwen, etswa verhurt. Erec 7729 die steine 
dar uz glasten, einer hande garwe, nol Hehler varwe. Iw. 448 ' 
das antlitze dürre, olach „runzlig and eingefallen"* ; 451 diu 
ougen rot, zomvar „rot unterlaufen und zornfunkelnd". Bari. 
32, 15 im waren arm und bein swarz, gerumphen; 151, 21 
so rieh, unwandeßxßre. Gut. Gerh. 3512 ir decke waren liehe, 
mit zühten hoveliche „vornehm prankhaft". A. y. Halb. 225, 187 
naz, verworren was sin har. ülr. v. L., Lehm. 174, 23 dae was 
groz, geverbet rot; 176, 14 daz was deine, wiz als ein stoan, I 
181, 15 daz was wiz, ze mazen groz; 212, 27 er was küene, wol 
gezogen. 

b) Volks ep OS : Vacat. 

c) Geistliches Epos*. Vacat. 



f M^ioabeke, Str. 56^ 8 wü warhüß, tühiit «under mane. 

C 11} Die beiden praedikatiyeti Bestiirnnungen 
bezeichnen nur eine Eigenschaft: 

Parz. 566, 13 tut fr, fuele^ als djt glas ^durcbsicJitig wie Glas* 
Wiil. 324, 23 ji Innren minder harnasch, hloM^ HL Georg 669f) 
luter, klar alsant r . 

§52 
I>) Antithetische Verbindungen rhetorischer Art 
^ (Oxymora): 

H Pan. 296^ 4, sin sü4^Z€ «tires ungemach; 457, 12 dei' hmche vrävfl 
H^ man. Tit. 72, 2 m (tfew) Mözäk swrfrt arbeücfi. 

^^^^^^ C- Bas partizipiale Asyndeton- 

" Es ist als einheitliche Figur ebenso wenig entwickelt 
wie in der Übergangszeit. Zwei attributive Partizipien voi* 
dem Substantiv finden sich nirgends. Die vorkommenden 
partizipiälen Formen sind meist reich ausgestaltete Zusatz- 
bestimmungen. Ihre Anfügung geschieht zwar konjunktions- 
loS; doch haben wir kein Recht diese Appositionen 
als Asyndeta anzusehen. Solche ergänzenden Aus- 
führungen finden sich 

a) in attributiver Form: 
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riüer rieht, ffezcrt gmr kmiidichf. irarol 1201 hm^ rtcÄe, g^m^ 
künnicliehey niht nach armik^U kür. Erono 842 und Ifmsm von 
laziure starke wol gemaiii, mii roieln wol gestakt. 

b) in praedikailver Form: 

E\]}i. 766 der Moum . . was mit silber geslaffm, mit raiem goide ia- 
trogen. Parz. 118,2 der hmppe ahm rtrhürgcn voart z^ ^e^ 
in SoÜane vrzogn, an kiinedieher fmtr€ betrogn; 376» 12 iw 
tages wart i'on in herüt ^wdf iingd wite^ vergt^abet gnn dm 
strite; 680, 24 ff wart atda Deriwitket. mii mcertm verbiet. 
Trist. 6616 er ^coä ab qebrunieret. mU lutere geziert reht' ok 
ein niuwe spiei . . innen al u£ geiieräf U 

zilen gefloitieret :e maze breit, kriuzwi^ tÜei' 

daz houpt gelei ilber durchskujen^ mit g<^ 

übertragen. Baj entsetzet^ an mcuäm gtir 

geletzet. Flore e sametit getoufet, mit ir 

Herren in geslott !. Klage 53ü Ja tigeni *j 

nerhouwen^ fjefa 



i 




D. Dai. jrndeton. 



a) Ort: antithetisch: Tit. I, 118, 2 da warte ich oaten, westeii. 
Will. 186, 19 sioen man westen [odei'] ästen katthen sach. 

Solche Wendungen sind sehr selten. • In der alten und der 
Übergangszelt waren sie ebenfalls nur spärlich vorhanden: 
(s. S. 29). 
Winsbekin, Str. 8. 4 f. welch ivip diu ougen uf, ze tal treit. 

b) Zeit: Vacat. 

c) Weise: synonym : G. v. Nifen HMS. I 43 a so lache mir 
durch dine giieie lechelichc, rceseleht, B. v. Hohenvels I 203 a 
. . . »rOy vri zaUen stunden. Bari. 366, 36 besunder, vil hein- 
liehe; 321, 16 ane sin, sunder vernunst. Gut. Gerh. 1955 ^nan 
si lie ledecliche, enbunden <jan. Antithetisch : Trist. 12 195 so 
rehte sanfte^ unsanfte tuot. 

cl) Weise und Grund: Flore 1389 BH //;/ si [ ] mit welchen 
Sachen; 6081 BH wie sie dar komcn ivaeren f J oon weihen 
geschihten „wie und warum". Winsbekin, Str. 6, 9 wie^ wa ich 
die vermiden sul. 

Kontrastierende Gegenüberstellungen adver- 
ialer Natur sind ein häufig angewandtes rhetorisches 
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Stilmittel. Eä s&oi solche Xnathtmn aw Wolfritut nnä 
Gottfried hi» mitgeteilt: 

a; Ort: Parz. :K). '.^ hie der rw«. Joft 'let immh^t, .'la^ ^ -^ 

eooJ dri; 34L 25 Ä« d€r ymmfe, ^üm der nUe\ 'Ift?, 1 hi^ „^^ J^ 
dm$ amder dort-, 3». 19 .oe ^ ^#s4Me*«, 'iort /ri» /'«a; *^i^^ 
zekum orem in. lem -ib<uii fitr 'f9\\\. \\4, Ifl fUmm^ a ^ ^^. 
iwiriii 11 fio: 123. !5 r^«rt 'tm -rftirr. ^i' ^nw^iir Ate; .'n^y^ _, 
196, 4r Ate <i<» rittgr. Aore i^iü ^mfjmeti*, '*M^ 'A\ '^Of»; :e >^^ ' 



2Tr, 23 hie vKf 'uinem, lert -a •€«: 'M, '.f hie lif lUMe, fiitr$ m^ ^ 
Triafc 3558 diae ,näer ,eme f^nSm'^. •;Ui6 'Lnrt ffidee l.t$m^ /^^ , - ,j^ 

b) Zeit: Parz. :(^ l^ imte /remäe, nwraen /eU: »^ >^ 

c) Weise: Parr. -UIS. 3 ^ySmKd^ /immU, r^httht ^Ue ,nuH. 



Dnrcln eine ^yndef Ueti ^«j^etan«^ SmiMmmsk. i^^^ 
tra£tiaieiide& oder 3eairr(»si '^:&iB»Maei^ /i( 'l«r 'i*iiK«v^|i|m^ 
gehende Wort iiui ?')eiiiTrjddL UcmMlt, Jrtfil ^iMn J<fihMtft»i» 

Antithggtft verniEDiieft ^se:!. .a«r /» '^tokr i^fffir, <ite ift i|||y|^ 
uaiv&L Deattkaieea irt«r :9M&i«m«uMt iT/ettittiUitHHdit i^ 
joBixvgffäatiTfi^mt^ mt innn mrrt ^»HOinHüji 

wirkt. wänBM: tij^ Z«et(9>aMäMs .jur ^n 't*r Ifo«e(4 mir /S^ 
iiadirfnlffeiciie:3Mgimtttftg: ^«efifctHtutt. ^x>^t\^^ 'M,^^^^^ 
äind äOL Üeser Sm^auiimmif M«ul|p; 'llMl^ XnrH ^teMtliHNVr. 
minimaü beiid«ws3 4s;i^^ 
«der ctiit aawr.*^ ,la»;inKKm<4: 'Um^'jftäiMnt^ß^mam 

mba: «: 4«i*r .m : . m ,mmr. ■mim' '4«*wi< jMt i' .«t 
^T^mr- 'mMm.. emmtr ^mi ftft: .li< -umI iwüI^ ^-mmki^ ^mmMT 
'i«:: 4AI4. XI mu, gßmur mmrNuL me. tm* .\^^ HMU ^v^- -4M^ 

tf. ir^im^ km, nie: taeUm «tm, *U\ Jrtil l mn^m. 44»^ Mi^ 
niät äMre^ mnmat Tr«i M.t««: r ^i#te •«•• 
'«lAr J^ctorrii/ öftHr? «y^ ««««M^ fiMtifMi' »liitül^i, 
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b) Adjektiven: 

a) Substantivierte: Para. 491, 18 der trurege, niht der geäe. Will 
190, 13 der starke, w'ht der kranke; 270, 25 der starke, nüd 
der »wache. 

.fi Wirkliche Adjektiva: Kdht. Jesu 520 D doch was si senfte, ane 
zarn. Parz. 10, 3 (ors) küenCy starc, fdht se ku; 43, 14 (gast) 
den jungen, niht den aUen; 63, 18 Ggg dicke, niht se dünne; 
70, 24 (gesteine) groz, niht ze kleine; 519, 16; 84, 26 (gesteine) 
wü, niht ze kleine-, 257, 5 der frouwen irurec, niht se geil] 
328, 10 kreftec, nindcr kranc; 382, 14 die herten, niht die 
weichen. Will. 356, 26 ein lanzen scharpf, niht stviere; Abb, 18 
min toUu vreude, niht diu latne, ülr. v. L., Lehm. 9, 2 (er was) 
den vriunden sieht niht iteniu. Bari. 90, 26 mr sin des trurie, 
niht se geil-, 93, 1 ich was nackent, sunder kleit; 156, 16 sines 
gerihtes meisterschaft verhorgenlich^ unsaUuMfl; 388, 32 wis an 
diner arbeit geduitic, ane herzeleit. Flore 1210 war, ungelogen 
(Frauenf. Hs.). Athis 113, 166 mit cleinin goüspangin gevuogin, 
niht ze langin. 

c) Adverbion: 

En. 8835 Turnus toe her spi'oc stille, niet openbarc. Parz. 188, 21 
nahe alda, niht vetre dort: 211, 24 entsamt, niht besunders] 
216, 5; 241. 6 bescheidenlichen, ane strit; 509, 29 verre ueer- 
halp, niht drinne: 522. 23 G- (gieng) sanfte, doch niht drabe, 
Tit. 158, 3 I vil offenliche . ., niht verholne. Flore 7061 (ani^ 
würte) unerschrocken, ane schäme Bari. 114, 5 in was vil we, 
I1Ü selten wol. Garel 1201 geheret kunnicliche, niht nach armOete 
kür. Neidh. 90. 91 unbewoUen, ane meü, E. v. Sax HMS. I 
70 a senftecUchen, ane drangen. H. v. d. Muore I 120 b gemCj 
sunder wanc. K. v. Landegge I 362 a stteteclichen. sunder wanc. 

d) Verben: 
Parz. 161, 21 er lie'z et schuften, selten droben. Will. 314. 19 kom 
geloufen, niht gegangen. 



§ 56. 

E. Das yerbale Asyndeton. 

Die Prinzipien der asyndetischen Fügungen sind die- 
selben wie in Periode I und II, doch zeigen, was die 
Häufigkeit der iu Betracht kommenden Beispiele angeht, 
einzelne Gruppen eine Einbusse, andere sind stärker ent- 



( 
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wickelt, and eine nene tritt hinzu: das ans BegrilEiTerbaB 
gebildete Synonym-Asyndeton. 

Wie beim nominalen Asyndeton, so wird aoch hier 
ein Begriff in zwei Modi abgewandelt, die inhaltlieh und 
rhythmisch sich komplementftr verhalten* Gegen Ende 
der Periode macht sich das Formelhafte dieser F&gangen 
in trivialer Weise fUhlbar. Man kann sich nicht mehr 
entschliessen einfach zu sagen er lügt^ sondern man for- 
muliert er lifAgety triuget; statt sie waren fröhlich findet 
man si sungen, sprungen etc. Doch liesse sich das Eine 
zugunsten dieser Erscheinung anf&hren, dass ein BegrüBi- 
wort dadurch, dass es in symmetrische rhythmisch abge- 
stimmte Hälften zerlegt wird, mehr zur Geltung kommt 
und sich infolgedessen besser einprägt. Das längere Ver- 
weilen erzeugt einen rhetorischen Akzent. Gewisse typische 
Verbindungen werden auf diese Weise kräftig herausge- 
arbeitet. Nur die geistliche Dichtung nimmt an diesen 
modehaften Spracherscheinun^en nicht teil. Der mitunter 
preziOsen, koketten sprachlichen Eleganz stellt sie ihre 
altmodischen Asyndeta entgegen. Sie ist mit Bewusstsein 
reaktionär, setzt die Traditionen der Übergangszeit in- 
haltlich und sprachlich fort: sie bringt keine neuen Geffige, 
keine neuen Motive. Verbale Synonymik existiert ffir sie 
nicht. Die alten Kategorien der Asyndese ^formale An- 
klindigung, Synchronismus, Sukzession^ genügen vollauf 
ihren homiletischen Zwecken; nur Wolfram schliesst sich 
dieser veralteten Technik an.^ Ebenso ist in den Rubriken 
„Finalität, Kausalität^ das Gros der asyndetischen Beispiele 
den Geistlichen zuzuweisen. Meister Gottfried's Bede- 
kunst ist zwiespältig. Er ist eine Jannsnatur; seine viel- 
fachen verbalen Asyndeta zeigen, dass er sich an geist- 

M Es ist lehrreich zu sehen, wie die Schreiber Parz. Gr und D 
sich der Diktion Wolfram's gegenüber verhalten. Schreiber G be- 
wahrt treu die Eigenart des Dichters, während D zu glätten versucht, 
freilich in ungeschickter Weise. Ich weiss wohl, dass diese Beob- 
achtung nicht dem ent«ipricht, was man sonst über den Wert von 
D und G annimmt. 
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lieber Lektüre geschult hat, andererseits bemüht er sieb 
die geschliffenste höfische Stilistik anzuwenden, wie er ja 
aach mit seiner Kenntnis höfischer Real-Details prunkt. 

Neben der synonymen Asyndese ist der „er- 
läuternde Parallelismus*' am kräftigsten, und zwar 
bei allen Schriftstellern dieser Periode, entwickelt. Wo 
ein einfaches Verb nicht genug Bedeutungsenergie in sich 
hat, werden ihm künstliche Supplemente zur Seite gegeben. 
Diese periphrastische Technik macht keinen wohltuenden 
Eindruck auf den Leser, sie hat etwas Nachhinkendes an 
sich« Häufig ist das erste Verb nur vorgeschoben, um 
dem Hauptverb zu einem bequemen Beim zu verhelfen. 

Die eigentlich syntaktischen asyndetischen 
Fügungen sind im Schwinden begriffen; das rhetorische 
Element, wie es in den synonymen Verbindungen und er- 
läuternden Zusätzen zu tage tritt, dominiert. Ihm gesellt 
sich ein verwandtes Kunstprinzip bei: das musikalische. 
Beim Substantiv spielten phonetische Paarungen noch 
keine grosse Rolle (s. S. 98 f.), das beweglichere Verbum 
macht dem Bhythmus und der Phonetik grössere Kon- 
zessionen. Gleicher konsonantischer Anlaut (wir sehen 
die Stabreimpoesie durchschimmern), gleiche Wortlänge, 
namentlich eintaktiger Rhythmus und Reimklang wirken 
kopulierend. Obwohl rein äusserlicher Natur, bemächtigen 
sich doch diese Elemente späterhin gewisser Verbalinhalte 
und erzeugen typische synonyme Kombinationen. Ich 
stelle solche Verbduplikationen in der Kategorie „phone- 
tische Verbindungen^ an den Anfang meiner Rubriken. 

§ 57. 
A) Synonym- Asyndeton. 

I. Phonetische Verbindungen. 

Der Gebrauch dieser musikalisch gleichgestimmten 

Wortdubletten ist anfangs nur gelegentlich nachzuweisen. 

Ihr scherzhafter, spielender Klang schmeichelt sich jedoch 

dem Ohre der minder feinen, Effekt liebenden Zuhörer 



nassen ein, dass die späteren Minnesänger, namentlich 
ihren SchlÄgreimen, davon einen aas^iebigen. manche 
\ Y, Winterstetten) mgd^r einen öbertriebeoen Gebrauch 
ihen, 

^rdk. 1^, 21 tifqm, Irie^mi 166. L C; HL Geonr f^h Amis 41 
der Uctten {uni] trifffcn tmermtr «if»/ wie «ir» ttilir rwr s^ch feiern- ; 
ich vviird*' t\a^ tmf i+esf^itigf-n. Hl lji*org *i*t4H »J'f« UuffCi, 
tnugct. FrdJc. 52. 6 sinffm. tprm^jcH: A v. KiiprechtsiA . 
HMS, l 342 b »4nff tttin/f€\ hrhiff^ tUeft tiarzui* ülr. v. 
Winteri^t III, 48 ich ^iirbe^ rtrdirbe: hl trh ffinga^ ich ringe 
mit metntgttn dinge; V. 43 nt teh » . r. mit m/vit^; IlT. 87 mich 
krenk€t. rersenkeL mcit Minnf min nicht tft*icnkft; t'N ^jesungen, 
ffe^fungen: IV, 26 .^' hazzet, ioM^ct $nirh */ar anc ^ii: 45 nu 
geilt, heik tnir die ^undt mint 139 schupfe* gttpfe (eii hindan; 
T, 55 da fjon wende^ stccnde mir sorge; 17. M tih u^Ül singcfi. 
zortn bringen^ das ich nat-h ir jamvr^ trt^tt 

IL Ehetorische Kombinationen. 

) Zuweilen werden des Nachdrucks halber auch 
lautlieh nicht anklingende Begriffe unverbunden neben- 
einander gestellt. So prägt der Welsclie Gast 339 
in lapidarem Anklagestil sein wuchtiges A^iyndeton 
schaUeHj geudn si gar unmcere am Schlüsse seiner 
Strafrede über das Schlemmen und Vertun, nachdem 
er zuvor im Aufbau seiner These 297 schallen und 
geuden sind mir swcere] 301 si schallest unde geudent 
mere; 303 f. der ungeslahten kinde spil ist schallen 
linde getcden vil synthetisch argumentiert hat. Ebenso 
hat er 615 die partizipiale gedrungene Duplikation 
sehende, heerende oh er wil. In antithetischem Stil fügt 
Winsbeke Str. 75, 2 du nidfrst, hxhest swcn du ivil. 

) Durch die anaphorische Wiederholung des Fürworts 
wird einmal das rhythmische Element, wie bei der 
vorigen Gruppe lebhaft betont, andererseits aber 
durch die nachdrückliche Isolierung der verbalen 

TA l-l'-J... 3- T^_J_„i. :„t._li. J 11 
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gehenden Eubrik. Ulr. t. Winterst. III, 57 ich singe, 
ich ringe mit manegem dinge vereinigt das phonetische 
mit dem rhetorischen Element Trist. 14163 si 
halsetenj si husten^ 16 883 st kmtm hof^ si Insten rai\ 
17 214 .ü harphetenf ai sungm- 

III. Nicht- formalisierte Synonym-Asyndeta, 

&) subflta&tiTierte Infinitire: 
Parz. 580, 22 ezitene *0* „kein© Lust, Nahrung m 
sich za nehm er m. 28, 9 doji essen, trmkm 
widerstuont mir fia^ mir trifüeen^ m^m mhi 
gevuoren nnw di 33 eia er hat weinen, gris- 
gramen der ^etie , ". Ulr, v. L*, Lelim. Ö3S, 27 
schelten, f^oUen i 's truren git, Frd. 97, 154, l.i 
der babst da n Melün, roub^n naht u, fae. 
Erec 2142 da in neh Äie pritterliclie Lustbar- 
keit*. Ni belange ttieren huob sich des morgens 
fruo „Blasmusik' 

h) syti< nfiüitiv«: 

Tit. 36, 4 si begundc j1. 265, 39 die muosen vuimu 

dorren ouch „sie mutsanjn umii. ,^rgehen". HL Georg. \b^ 
swer ezzen, trinken welle hie . . . ülr. y. L., Lehm. 9, 26 wil 
du in liegen, smeichen; 572, 29 4ch freu mich . . , daz ich sol 
singen^ sprechen minneclich. G. v. Nifen HMS. I 41b si kan 
dehsen, swingen\ 47a tanzen, springen süln die jungen-, 47b (wir 
süln) vil vroßUch tanzen^ reigen. K. v. Landegge HMS. 352 a 
loir süln vrcelich reien, singen. Frd. 33, 52, 6 singen, springen 
sol diu jugent. 

Wir finden also, dass gewisse typische Verrichtungen 
mit Vorliebe synonym variiert werden. Es ist mhd. volks« 
tümlich, in rascher Rede und bei gehobener Stimmung 
Doppelglieder, die denselben Begriff anschaulich machen 
sollen, unverbunden einzuführen. Heute bedienen wir uns 
bei derselben Gelegenheit zwar d^r Bindepartikel, em- 
pfinden sie aber nicht als syntaktische Gebilde; nhd.: 



Lasset uns singen, tanken und springen = mhd.: dcenen, singen. 
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B) Formales Asyndeton. 
§58. 
IV. Verba actionis. 
Diese umständlichen Fttgnngen finden sich in dieser 
Zeit wesentlich bei stilistisch ünsichem. 

a) Einheit 
sich swingen: HL Georg 164 cUs befunden sie siehawimgen, nach 
hohen eren ringen {sich mo. ist nur Fflllwort, Begrii!liT<;rb ist 
ringen), tuon: Parz. 817, 3 D daz wirt gar getan, mU triwen 
an mir rezeiget (ttian kündigt nnr an). 

Die Verben, welche eine Handlung nor ankündigen: 
tuon, niht vermiden, beginnen etc. spielen im mhd. Volks- 
epos eine nicht geringe Bolle. Nar findet man, dajm da» 
mit ihnen in Zusammenhang stehende eigentliche BegriffsTerb 
zum Unterschied gegen die Sprache der voranfgebenden 
Perioden stets das Personalpronomen bei sich fahrt. Wenn 
Panl, Mhd. Gr. § 334 aber Beispiele wie: Kriemhüt nüU 
langer Ke: vor des kuneges mbe inz münster si do gie , .; diu 
jungfrouwe niht vermeit: mit sühten si sneit; dar nach diu 
frowoe niht vergaz: sie gienc auf gleiche Stufe stellt mit Kon- 
struktionen wie: do sahen BkedeUnes man, ir herre lag er- 
slagen; ich weiz wol, ir ist vil gewesen etc., so vermengt pr 
zwei Gesichtspunkte, den rein formalen der Falltechnik mit 
dem wirklicher innerer Abhängigkeit. 

b) Nicht-Einheit. 
Will. 349, 18 nach der gote Urne solt du hiute arbeiten [unt] die 
sibenten schar leiten (durch den Zusatz nach der g. l, wird das 
Verb begriffski^tig). 

§ 59. 

V. Verba der Existenz. 

Derartige Beispiele sind mir nicht begegnet. Bei den 

Verben des Seins and Geschehens steht als formales 

Bindewort durchweg die Konjunktion dajsfy welche einen 

abhängigen Satz einleitet. 

Beispiele aus Tristan: 1329 sus was, daz Biwcdin genas \ 1387 ir 
aber geschach, daz si ne gehorte noch gesach; 2668 vil schiere 
wart, daz si den knabeti vor ir sitzen sahen-, 1475 ob daz wol 
ergat, daz mich min bruoder leben lat; 3604 nu gefuogte sich 
daz, daz Marke an einem tage saz. 
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§60. 
VI. Yerba der Rohe und Bewegung. 

a) Ruhe. 
halten: Parz. 262, 27 diu hielt da, want ir hende. liggen: 
Trist. 12161 f. der nahteSy do diu schäme lag, ir triure unßeir 
trahte pflac] 12 620 die wile ouch si zwei lagen, ir bettespües 
pflagen; 14 032 do Marke aber loa, siner bettenusre mit ir pflac. 
Bari. 254, S da er und Venus lagen, ir geseüeschefte phlagen. 
beliben: Trist. 454 aida daht er beUben, ein jar mit ime vei- 
triben. sitzen: Erec 9699 als si diu frouwe Enite gesach dort 
sitzen, weinen, st an: Bari. 242, 38 sie stuonden, liezen. in ge- 
sigen, 

b) Bewegung. 

Greistliche Dichtung: 
gahen: Marg., Zs. I, 183, ö73b er hiez bcUde gahen. die junc- 
frouwe vahen. Spec. eccl. 156 z. 505 so sol einer dare gahen, 
den gotes vride enphahen. gan: Spec. eccl. 155, 469 so mac 
er vü wole gan, den gotes lichenamen et^hahen (vergl. fran- 
zösisch „aller chorcher"). Kdht. Jesu 845 ginc her, giif an 
nünen lip. springen: Einl. z. Basl. Alex. 446 si hiez balde 
springen, Nektanibus heimlich bringen, rinnen: Marg., Zs. I, 
116, 141b er hiez nach ir rinnen, die matjet balde im bringen. 

Höfisches Epos: 
trecken: Parz. 62. 30 der helt begtmde trecken, die slaf enden 
wecken, gahen: Parz. 119, 4 die hiez sie vaste gahen, vögele 
toürgen und vahen. Will. 342, 4 da^ ei- solde gahen, die vinde 
vor enphahen. Hl. Georg 1756 er hiez balde gahen, den mark- 
graven vahen; 3097: 4227. Bari. 195, 20 Arachis begunde gahen, 
gen Sennaar hin nahen; 195, 35 er hieze zuozin gahen. die 
gtioten Hute vahen. gan: Parz. 242, 15 daz ir get, leit iuch 
slafen; 458, 11 gg bi ein^' wile std wir beide gen, brechen im 
grazzach; 713, 7 ich heize fürder gen, daz volc uzen snüeren. 
Trist. 2820 ga her, enbeste disen hirz; 9980 ga dar, bestcete den 
kämpf hie mite; 10 411 get hinnen, lat in uz gan. Neidh. 23,11 
ganc her, schouwe. springen: Parz. 576, 10 hiez sie balde 
springen, ein luter wazzer bringen. Dietr. Fl. 1024 der künic 
hiez springen, vil baldecliehen bringen die sine kamercere. 
Raben schl. 89 do hiez man baHde springen . . . sneUeclichen 
bringen diu uzerwelten kastelan. slichen: Will. 276, 24 Iptz 
ein knappe was geslichen, al fluhticlich entmchen hinder ein 
saul; „er war hinter eine Säule entwichen", riten: Erec 49 
daz si enwolde riten fürbaz, den ritter fragen mare. Iw. 3620 
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die van hergm nwen fluzen, toange unt waie beguzen. Jüdel 
130, 43 unt ze chirchen giengen, wirdecUchen enphiengen. Eml. 
z. Basler Alexander 93 meister, gand hareuo bcuSj süzent zuo mir 
nider. Trist. 15 628 gat her in cUnhUf vertriuwet daz gerikte. 
riten: Parz. 596, 22 die gein im ie durch pris geriten^ mit 
^jostieren iiberstriten. trecken: Parz. 661, 12 scuih Gawan gein 
im trecken^ mit rotte z'veU verdecken, nigen: Edht. Jesu 1110 
si nigen tm, stuonden hine baz (Hs. B unde). komen: Trist. 
4 189 f. nu si do heim kamen, ein ander z'e genamen; 5549 f. 
wie si von dawnen kamen, sige an ir vinden namen\ 61 bl f. nu 
Tristan ouch ze schiffe kam, sin dinc dar in zuo sich genam; 
14 605 f. nu si in den boumgarten bi nahteite kamen, ir gewerbes 
war genamen. volgen: En. 5223 die her volgen moesten, te 
rosse end te foete, slan met den swerden „i^iadiis ferientes**. 

Also fast nur Denkmäler von geistlichen Verfassern 
weisen diese Art von Verknüpfung auf! 

Tätigkeit, 
a) Äussere Handlung. 
Geistliche Dichtung: 
brechen: Urst. 126, 48 der die helle hrichet, die werU an dem 
richet. stozeni Urst. 121, 28 unt si zesamne stiezze, hie mit 
einander leben hieze. wagen: Urst. 124, 23 als der den angel 
waget, dem grozen vische läget „der mit der Angel in der 
Hand." 

Höfische Epik. 
brechen: Wig. 11 646 er künde diu sper hurteclich . . in dem 
poinde^' bi'echen, durch herte Schilde stechen. Parz. 57, 26 die 
tjosie siner hende manec sper zeh'o^hen, die Schilde dürkel 
stachen. Sperbrechen und Schildstechen als typische unzer- 
trennliche Momente des Tjostes synchronistisch reimformelhaft 
wiedergegeben, velwen: Parz. 136, 6 ich sol velwen iweren roten 
munt, [utid] iwem ougen machen roßte kunt, letzen: Parz. 267, 24 
daz si min dienst su.'i letzen, [und] die magt ir siege ei-getzen; 
276, 26. kriegen: Parz. 275, 30 solt ich gein iu kriegen, 
[und] min selber zuht betriegen, ban: Parz. 420, 30 G er 
bat in lange sniten ban, in einem kezzel umbe dran, nigen: 
Parz. 544, 10 G des hende soU ei' nigen, svnen p^is niht ver- 
swigen. bereiten: Parz. 578, 6 ein bette hiez bereiten, da für 
ein teppech breiten, tragen: Parz. 650, 11 trac disen brief der 
künegin, laz si dran lesen „überreiche der Königin diesen Brief 
zum Lesen**, swingen: Parz. 801, 2 umb sich siz deckelachen 
swanc, fürs pette ufen teppech spranc. enbrazieren: Trist- 
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4328 8i beffunden in u ymmda- wnl armem nArmtkrtm^ kö f te kHe k e 
salmeren: wüldcamen^ Bmal. füttern: Bit. ^232 hiet Um rm 

fcol fnetem^ sanfte legen. 

ff) Innere Vorgange, Bede. 
danken: Parz. 275, 19 er daneU hu Im4 fianu mn. eni-eren: 
Parz. 136, S ich 9ol iu frcnde enteren, \nnd] iwer hene mnftem 

leren, 

§ 62. 
D) Sakzessions-Asyndeton. 
VIII. Verba der Bewegani?. 

komen: Parz. 387, b Gg do er von der swertbrüeke pf'ai kam ( ) 
da nach mit im streit, uf-stan: Bart. 85. 14 er hiez die toten 
uf stan, gesunt von dem grabe gan «Dachdem er sie ins Leben 
zui'ückgerufen hatte." welche Handlang durch dae Binnlichere 
hiez ufstan wiedergegeben ist. Ähulicli Urst. 112,-24. Eraclins 
105 du 8oU uf 8t€Ui, din besten mantel legen an. gan: Eracl. 298 
hiez ir suon mit ir gan, inz münster für ein alter stan. 

Wiederam also übt fast nur geistliche Dichtung diese 
archaische Art der SukzessioDS-Asyndese 

E) Pragmatisches Asyndeton. 
§ 63. 
IX. Finale Verbindungen. 
Unvermittelt 1) als Objekt gesetzt ist das Ziel 

a) einer äusseren Bewegung oder Tätigkeit: 
varen: Iw. 926 ich sol . . des endes varn . . in den walt ze Bre- 
ziljan, suochen „um zu suchen''; hier haben wir nach langer 
Zeit einmal wieder ein die Finalität grammatisch hervor- 
hebendes Form wort; des endc5=ahd. thes^ zi thiu, tharazua (Otfr.). 
gan: Warnung, Zs. I, 1161 an das kriuze muoz er gan^ die 
starken marter besten „um daselbst . . ". Gut. Gerh. 225 daz 



^) Die regelrechte Anknüpfung des finalen Objektes geschieht 
im Mhd. durch die Satzkonjunktion daz. 

a) äussere Handlung: Trist. 345 er kom geriten in sin lant . . , 
daz er im mit gewalte genuoge bürge valte; 5570 nu si begunden 
nahen, daz si die viende sahen. 

b) innere Streb ung: Trist. 1558 so füeget ir daz, daz ir e sit 
komen; 2170 biz zwei . . . wwrden cnein, daz si Tristanden . . namen. 
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8i ze hove yiengen, ir herren wol enphiengen. Trist. 12 581 des 
nahtes so si soUe gan, alafen ze ir herren Marke ^da sie sich 
bereitmachen sollte, mit M. zu Bette zu gehen**. Herb. 15 733 
in ein beihus gingen, raten mit welchen dingen ... gahen: 
Parz. 208, 4 hin unibe hegunder gahen, des kuneges vanen nahen. 
Trist. 5302 er woUe dannen ze Britanje gahen. sin lehen en- 
pfahen. Gut. Gerh. 282, 26 guo dem hiez er in baide . . gahen, 
von im den touf enpfahen „damit er die Taufe empfange". 
komen: Will. 224, 29 ich loil vor iu kovien e zen vindefi, 
schomoen ir gelaz. Bit. 405 so wil ich gerne zuo im kwnen 
sc?ioutoen da die nUerschaft. loufen: Trist. 6070 die hie ze 
loze loufentj ir edele kint verkoufent. draben: Alph. 2. 3 
drohen . . hin gein Bertie, den helden wider sagen. 
b) einer inneren Strebung oder äusseren Veranlassung durch 

einen Befehl: 
wesen: Trist. 16 784 hin wider ze Irlant wißren, ir Unschuld 
offenbteren. bewegen: ürst. 123, 36 unt enlat iuch niht bewegen, 
min ampt hie pMegen „dass ihr meines Amtes waltet**, ge- 
bieten: Bari. 288, 39 der kümc hiez . . gebieten, dise holige^t 
leisten „dass man die Hochzeit ausrichte**. 

§64. 
X. Kausale Verbindangen. 

Verba sentiendi. 

a) die Ursache steht voran: sinen zorn senften: Spec. eccl. 75 
do senfte got sininzorn, behieltisin Hute „aus Selbstüberwindung". 
ungewon sin: Kdht. Jesu 1350f A Josep und sin gesinde si 
waren sin ungewon, erkomen sere da von „weil es sie in Erstaunen 
setzte". stceten viuot haben: Marg, Zs. I, 303 b diu 
maget hate steten niuotj enpfieng daz aUez für guot „aus Stand- 
haftigkeit". bedenken: ürst. 124, 81 daz er uns bedachU, 
die prophecien volbreechte, „aus gnädiger Absicht**, genredic 
sin: Tit. 167, 4 wis gencßdic . . [unde] halt niht min herze so 
lange in dinen banden „halte aus Gnade**. 

b) der Grund wird durch das nachfolgende Verb mitgeteilt: 
Iw. 3950 des wart in unmiMte der lewe, wände er wäre tot 
„denn er glaubte, er sei tot**.*) 



*) Auch bei dieser Kategorie von Verben bildet entweder die 
Satzkonjunktion daz die einleitende Verbindung: Trist. 759 f. und 
wände, daz er etewen . . gemachet hete schadehaft; 2017 der erkennet 
sich wol, daz dei' nam dem lebene was gehellcsam; oder das Pronomen 
personale wird wiederholt: Trist. 2522 ich wane, ich uf ir eifieti 
ßerge] wil klimmen. 



^) Peiiphrastisches Asyndeton. 
-^J. Variierende und erläaterode verbale Bestimmungen. 
Ein Zustand, eine äussere oder innere Tätigkeit werden 
durch das nachfolgende Verb detailliert. Oft ist diese Aus- 
führung ohne individuelle Züge und erscheint nur des 
Heimes wegen angewandt. Die Reiiufonneln der Über- 
gangszeit sind noch im Schwange. 

Ia) ZustaniL 
^Spec. ec€L 95 Fetrn9 was ein artner rischan, muo^te sine lipnare 
lüerbin mit latmen kiindin, Dt^r (Trad der Armut wird charak- 
i-pnsiert* B^rL 242. 16 dm sdbc tn hohen mnüm lebet, nach 
i*pp€cUthmi eren strebet. Die Öiinde besteht darin, dass man 
nach iL e. strebt, Eid charaktensstiarhes Beispiel findet sich 
Sach^eodorf EMS, 3fX) a rröuä hei' ich güine, woldc ein wip 
„ein Weiij w anseht' ich mir zur Lust". 
h\ Tati^rkelt. 
Kdlit, Jt^sii 957 f. bcgundcn .v? h<rrcn fmu dtti himdischcn charen 
fndichtn singcft^ in j^iiez€f stittrme klhiifen. WikL Mann IV, 20H 
iz ädlit ungiliche. madut mamgun rieht Köhn: undi ohne Grund). 
Trist 8452 rfcw ir hie mite ijcbarct^ ir wiHen so gevaret; 12 825 
hi£ dm sis [dit2 hanedc] fiberüebete, sine mse gar betrüebcte; 
12 6B2 nw m dein mle gtfjiengen müc^ beidiit gt'tn/nken nach dem 
Site „als sie beide getrunken hatten"; 888 f. eine miieze mir 
venihten, verrihtende besUhten beidiu zungen unde sm; 9167 f. 
und lie hin gan punicren, punierende croieren. Floro 6408 hicz 
sie loecken, ungüetlich uf erschrecken. Kraclius 204 daz kint ilt 
er toiifen, den segen der kristenheit enphan. Die Taufe bestoht 
in der Aufnahme unter die Christen. Parz. 407, 28 wir sulen 
ze wer uns ziehen, uf jenen turn dort ßchen. Hl. Geor^ 1392 
da wart hurteclich gedrungen, nach prisc also g er uyigen. Neidh. 
56. 42 daz du mich so swachest, dir selben vient machest. Bari. 
116, 4 die hinaht slafcn giengen. mit vreuden slaf enphiengen 
„die frohgemut zur Ruhe criagen". Kudrun 70, 1 sie woltens 



I 
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mittelte Anschluss erfolgt, um die Aufmerksamkeit zu 
steigern; ein Doppelpunkt wttrde nach modernem Ge- 
schmack die geeignetste Interpunktion fttr derartige An- 
schlösse sein. 

Abd. Fred. a. St. Paul 37, 18 stant uf, scle, von den sunden, wirt 
erhdert mit rehtem glauben. Albr. v. Johansd. MFr. 94, ö vol- 
gent mime rtBte, lant die bete. Eilh. 2665 Kumeval, tu dinen 
teil, bring mir sie ze samene. Parz. 119, 23 G. sun, merke eine 
witze^ flehe in umbe dine not 

c) Innere Vorgange und sprachliche Äusserungen. 
Namentlich bei Gottfried findet sich hier häufige Variation. 
Trist. 8284 da nennen ir ougen wunne^ sehen, wie . . ; 8349 merket 
wunder y hoeret her; 10 106 die namen begunde si zehant beid in 
ir sinnen ahten, ir beider lut betrahten; 13 448 ob siunderwegen 
under in iender ze fröuden kamen, ruow in den bluomen nfPtiien; 
19112 (iUez daz, daz die gedanke stricket, minn in dem herzen 
quieket; 14 631 aJlda gestuont er trahtende, in sinem Jierzen 
ahtende sin tougentlichez unge^nach; 16 876 swaz iemen künde 
ert$'a?iten, ze wunschlebene geahten; 13 894 {begunde) leiÜiche 
klage erscheinen^ so klageliche weinen ; 1 1 310 heir unde frouwe 
sprechet daz, gebietet ime\ 16 818 des wil ich si berihten, ir vir- 
Witze beslihten. Qrst. 121, 85 ttwt herre gentedecUchen, geruochet 
wCder uns sprechen. Eraclius 234 des sul ich aber nu gedagen, 
die rede . . verenden. Hl. Georg 22 du solt ein buoch iihten, 
in tiusche spräche rihten. Neidh. 45, 7 wo singent aber die 
vögele, lobent den ineien; 45, 19 . . begunden sagen, Jhcrzesencde 
siocere besunder klagen. 



§ 66. 

G) Supplementäres Asyndeton. 

XII. Rede-Anhängungen. 
Redeankündigungen in apronominaler Anreihung wie 
Spec. eccl. 87 do chom ein boti, sagite . . werden in der 
Literatursprache als Vulgarismen durchaus gemieden. Da- 
gegen wirkt in Parz. 323, 3 der spranc uf, sprach zehani 
die kurzatmige Hast der Asyndese künstlerisch-drastisch. 
Ein freier Rhythmus sprengt die Konvention des An- 
schlüsses. Wir haben hier einen Vers, der als Archetypus 
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Ar den späteren „Sturm and Drangt mit seiner zackenden 
Sprache gelten könnte. 

§ 67. 
H) Unorganische Anh&ngnngen. 

XIII. Parenthetische Zusätze and Einschiebangen. 

„Aas Verbformen sind parataktische Typen erwachsen^ 
die in der gesprochenen Sprache fortlebten and in die 
Kanstform eindrangen** (Wanderlich DSB: „Asyndese in 
der Parataxe**). Ich kann mich nicht entschliessen, diese 
bequemen verbalen Anleimungen als „Parataxen** anzu- 
sehen. Sie tragen zu sehr den Charakter einer appo- 
sitionellen Nebenbemerkung. Sie schmiegen sich so en^^ 
ai das vorangehende Substantiv an, dass sie damit ver- 
wachsen und ohne ihr grammatisches Sabstrat des Eigen- 
lebens und Sinnes entbehren. 

Diese verbalen Appendix-Konstruktionen finden sich 
nur in volkstümlicher, laxer Darstellung; literarisch Ge- 
schulte bedienen sich durchaus der anschliessenden Kon- 
junktion, i) 

Kdht. Jesu 207 nu vememet andei', ich tu sage] nicht aizb xotvotJ 
konstruiert, wie der Herausgeber Einleit. S. 44 meint; 488 C 
in ein gadem, atuont da hi\ 1080 f. B dar in er alle die nam, 
des ungetrowent (A^ die geglättete Hs., hat die des im getrou- 
went)', 1264 f. do er lac (den fehlt B|, mit lobe dehein zunge 
mac verenden. Eb. v. Gand. 143 von einem groten herren^ de 
was Brun genant, wart ein hertoge gehoim. Parz. 601, 20 wer 
was ein man, lac vorme gral. Lanz. 449 sprach einer, stuont 
da nahe hi, Klage 1376 mit zühten si ze huse bat ein frouwe^ 
saz dar inne. Neidh. 61, 64 daz ist Isenber, vert von Botenbrun 
her. Herb. 247 ez si ein lant, daz ist Colchos geturnt^ ferne in 
einer muren lit „welches fern . ." Alph. 53, 4 sprach ein 
herzöge, hiee Wülfinc; 73, 2 u/nd ein, h. Volcwin; 76, 2 . . Sige- 

*) Beispiele aus Tristan: 107 wan ein dinc, daz mir wideistat; 
432 daz lant, daz e Bntanje hiez; 705 allez daz, daz er begat; 1491 
swenn aber edle, die nu sint, diu mrei'e sagcnt; 1409 f. diu gespenstigiu 
trügeheit, diu in so valschei' süeze swebet; 1838 diu starke vorhte, die 
Morgan an in woihie. 
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bant; (dagegen 108, 1 dar kom ein juncfronwe, diu h. Amelgart; 
154, 1 einer apraiic von dem rosse, der hiez Sigewin; 143, 4 under 
einem banier gräene, was mit golde durcMeü.^) 

Anschlüsse mit „heizet*. 

a) Ausgesprochenen Anbangscharakter (vergl. S. 79) tragen die 
Beispiele : 

Orendel 3189 si fuoren über das tvazzer, heizt diu Tiber. Herb. 127 
derselbe . . hete einen bruder, hiz Eson. Eraciius 229 um es 
wider do gewan ein herzöge, hiez Gotefrit, der hiute da begraben 
Ut. Parz. 398. 23 mit sehn gewan er künde erbuwens lands, hiez 
Ascalun\ 483, 6 wir gewunn ein würz, heizt Ärachonte; 501, 26 
ein siechtuom, h, Pograt, treit er-, 608, 18 wan einer, h. Gnwan, 
von dem ich pris han vemomen; 629, 21 stet ein stat, h. Thasme. 
Will. 21, 17 uf eim orse, hiez Brahane; 56, 26 . . Marschibeiz; 
89, 4 ein alter kapelan, h. Steven, uf der wer ob der porte 
läuont; 420, 23 ez wart ouch Bennewarte sider ein ors, h. 
Idgnmaredi, Mel. 157 gewan einen sun, h. Gaharet. M. Helmbr. 
1349 . . dafiir gestrecket einez, heizet swarzer zobel. 

b) Relativer Sinn ist mit Wahrscheinlichkeit eigen den Beispielen : 
Lanz. 44 f . em fürste, was geheizen Pant, der was künec. Iwein 

5885 ein juncfrouwe, heizt Lunete. Daniel 550 f. ein vogel, 
/leizet Babian, der ?Mnt die frouwen da vü. Wigamnr 112 f. 
ein mldez wip, hit» Lespia, diu tet dem künig grozez leit; 
555 f. ein ritter, hiez Glakotelesfloyr, der sach in riten. Kdht. 
Jesu 359 f. ein salme, heizt Magnificat, da mite begundes an der 
stat got starke loben und eren ; 2945 f. ein Jude, hiez Zacharias, 
der ir schuolmeister was, der sprach ze Josebe . . Parz. 25, 4 
ein künec, heizet Hemant, den er durch Herlinde sluoc, des möge 
tuont im leit genuoc. Nicht mit unbedingter Sicherheit — ob- 
gleich ich mit Lachmann dieser Ansicht zuneige — ist hier 
dem heizet Hemant Anhangscharakter zuzusprechen. Sehr wohl 
Hessen sich zwei Hauptsätze denken, von denen der erste, mit 
seinem Nebensatze lautete ein künec heizet Hernant, den er 
durch Herlinde sluoc, der zweite des mage tuont im leit genuoc. 
So urteilt doch wohl die Hs. Gg, denn sie hat ein künec. der 
hiez Hemant etc., wobei also dem der demonstrativer Wert zukäme. 
Will. 82, 4 Arofels ors, hiez Volatun, da uf saz er; 426, 12 ein 
ander wurm, h, Muntunzel, dar uz dem künec Purzel ein heim 
was erziuget (Lachm. ohne Komma vor h.). 

um ZU ermitteln, wie weit die anfänglich gemiedenen 
^pronominalen Anschlüsse gegen Ende der Periode in die 
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rechne ich vöh IBOO bis 1500. Das realiatiscli-vulgäre 
ßlement^ das sich der höfischen Lyrik als Ausläufer bei- 
gesellt, sowie das ÜberhandnehmeD der trockenen Spruch- 
dichtung zeigen beide den Verfall der mhd. Poesie. Die 
stilistische Divergenz Yon den GepfiogeDheiten dei' besten 
Zeit tritt bald nach Walthers Tode hervor. Die späteren 
Minnesänger sind weniger korrekt in Bezug auf syntak- 
tischen Anschluss und weniger peinlich in der Bewahrung 
höfischen Ebenmasses als ihre Vorgänger, R, v. Zweter 
eröffnet die lange Reihe der Spruch dichtei', die zwar an 
Walther singen und sagen lernten, aber nicht seine an die 
edelsten mhd. Volksepen erinnernde stilvolle Eintachlieit 
bew^ahrten. Woher dieser Wandel? 

Mit den Standesverhältnissen verschieben sich die 
Büdungsziele. Die ästhetische Kultur des PubHkuui& geht 
abwärts, ein salopper oder grober Ton (wie Ihn der „Meier 
Helmbrecht" beklagt) reisst eio. Jene Vulgärsprachej in 
der man sicherlich auch zurzeit des hohen Gesanges, 
nicht nur in Weilern und Dörfern , Stücke vortrug*), die 
aber nicht Schriftgel tnng erlangen konnte j weil die ästbe- 
tische Zensur des literarischen Geschmacks sie niclit 
passieren liess, bekommt nun in vielen Zügen die Ober- 
hand. Die bürgerlichen und bäuerlichen Fahrenden haben, 
auch wenn sie um gewählte Rede sich mühen, nicht mehr 
den sicheren Takt. Und wie viele reden den Ungebildeten 
nach dem Munde und zum Munde! 
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Wo sie den höfischen Ton des alten Minnegesanges 
nachahmen, liegt er ihnen nicht: wenn sie mit «wanwiaes^ 
aufwarten, übertreiben sie; Schönpflasterchen wirken auf 
groben Gesichtern possierliclL — Man versnchte es auf 
einem anderen Grebiete. Noch stets hat man Ungelehrten 
darch dunkle Gelehrsamkeit nnd Rätselhaftigkeit imponiert 
Zar Ablagemng solcher Grfitbelstoffe aber eignete sich der 
Spruch. Mit seiner Form kann man glänzen, eine 
strophische Technik verdeckt die Lässigkeiten der Diktion 
im einzelnen. Schon bei Walther lassen sich kleine In- 
korrektheiten nachweisen, bei Freidanks Sprüchen ist die 
Auflockerung schon merklich, bei B. y. Zw^er ist sie ent- 
schieden. Das archaistische Asyndeton, eine markante 
syntaktische Erscheinung der Yulgärsprache, dessen Ebdstenx 
in dem voranfgehenden Zeitabschnitt nur in einer literarisch 
dürftigen Unterströmung vorhanden war, wird durdi eine 
dem Augenblicksempfinden entgegenkommende Mitteilungs- 
form (den Sprach), begierig aufgenommen und entwickelt 

Das Wiederaufsteigen dieser altmodischen plebejischen 
Stilform in die Literatur ist eins der bemerkenswertesten 
Fakta sprachlicher Restauration. Nicht eine Urzeugung 
oder eine originelle Mode, durch eine literarische Mache 
herbeigeführt, ist diese formale Erscheinung, sondern eine 
Erneuerung, in der sich der veraltete Werte neu prägende 
Sprachgeist des Volkes durch ein zähes Dauerprodukt 
offenbart hat; nmfasst doch die neue Herrschaft des 
Asyndetons volle drei Jahrhunderte! 



§ 69. 

A. Das substantivische Asyndeton. 

Das substantivische Asyndeton ist da im Schwange, 
wo das volkstümliche Element dominiert, also in den 
bairisch-österreichischen Landen (S. Helbling, 0. v. Wolken- 
stein, H. V. Laber), bei den mitteldeutschen Spruchdichtern 
und in den Fastnachtsspielen, wo sich der Volksjargon 
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laus gfeae mit Wohlgefälligkeit breit m cht. Gemieden 
Trird es Ton denen, die, mit literarischen lenntnissen aus- 
ftrBstetj die Tradition der Blütezeit fortzu iflanzen bestrebt 
mä: yon den Minneallegoristen und geib liehen Poeten *). 
H. V. Mtigeln, H. v. Laufenberg, H. 7. Sachsenheim, 
V, Boner pflegen den guten Ton; das Kirchenlied und 
selbst das geistliche Drama haben noch einige Fühlung 
mit den urbanen Formen der höfischen Di Jhtung. Ebenso 
zeigt die Prosa, die ersichtlich am Late n sich geschult 
hat. erst die bescheidenen Anfänge jenes breiten Pleonas- 
mus, der bald wie ein^ Ti^^n-mKäi^L-^ h«. Schriftwerk zu 
umw^achsen beginnt. 

Der farblosen Sy Neigung zur 

Antithese nicht irame iber. Man liebt 

in dieser Periode stai sente, eine Er- 

scheinung, an der ein D Qter Rede" (d. h. 

ein Yertreter übertreib' }igonentums) wie 

Joh. V. Würzburg (ja^ hat. Diese Er- 

scheinung war in der r bei Adjektiven 

(s, S, 119) und Advel n, jetzt ergreift 

sie das Substantiv uuu erstreckt sich in der nächsten 
Periode auch auf das Verb. 

In den einzelnen Kategorien zeigen sich Veränderungen; 
bemerkenswert sind folgende : a) die scheinbar veralteten, 
in der Blütezeit höchst seltenen Paarungen von Eigen- 
namen nehmen jetzt einen grösseren Raum ein. Uralte 
Reste erscheinen wieder lebendig; b) der Sinn für Wort- 
Rhythmus und Reimklang nimmt zu. Die phonetischen 
Verbindungen werden zahlreicher. Zweitaktige Worte 
sind zur Kopulation fast prädestiniert; will man die 
Begriffe sondern, so wiederholt man oft lieber den Artikel, 
als dass man die Konjunktion dazwischen setzt. 

') Ein linderes Bild gab die arcliaische Ausdrucksweise der 
Geistlichen in der IlL Periode. Wie kontrastierte da ihre Über- 
gaügssprache, die sich nicht mausern wollte, mit der feinen höfisclien 
Diktion! Jetzt sieht man ein. dass man gebildet reden muss, wenn 
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Ich führe nun die suhstantiyiscben Asyndeta in der 
Beihenfolge an^ dass ich znerst die „phonetischen VerbiQ' 
düngen", d.h. die durch äussere Klangrnittel (gleichen 
An- und Endlaut) zur Vereinigung sieh enipfehlenden 
Substantiva, danach die durch grammatisch -formi- 
listische Mittel (ein gemeinschaftliches Formwort) ü% 
zusammengehörig gekennzeichnete Begriffe worte beibringe, 
und sodann die übrigen, nur durch die Verwandtschaft 
des Sinnes („Afflr^*'****'' "'"^ ""—mmenschliessenden Be- 



zeichnungen attreii 



kl 

indungen. 



I. Pho 

Frl. 92, 6 tüitwen, 
Suchenwirt 6,42 
herren, dienstmc 
Renner 5879 si 
Suchenwirt 6, 76 

b) Konkreta: 
0. V. W. 36, 3, 17 ir ermlin, hendlin; 40, 21 in netzen, lätzen. 
Herzog Ernst 2394 köphey näphe. Joh. v. W. 5697 kursü, 
kohertiur. Koim. LHs. 197, 2 quinten, quarten. 



[lungen: 

V, Braußscbw. 134 n. ö.; 
lande, Uid€\ 17 780 diemi- 
J, 376 riUm-, riUers MM. 
T, Zw* 64, 3 kmser^ künec*_ 



c) Abstrakta: 
Marner V, 4, 29 Schimpfwort, schimphlichez lachen, 
schade, schimpf. 



Renner 5507 



§ 71. 
II. Formalisierte Verbindungen. 
Die Einheit kenntlich gemacht durch nur einmaliges 



Setzen 



1. der Präposition: 



J&gd 150, 4 mä Bimtm^ Trimom r Jagdhunde j; i, 7 duMrch Idebe^ 

^ Marrm (deBgl.). JH 

" y) Länder: ^ 

Kelin Ul, S3b, 6 m Dümgtn, Swahm. 0. v. . 31, 1, 1 durch 

Barbarei j Jrahia] 32, 1, 5 in Turgia, Yber i; 32, 1, 15 aus 

Portugal, Y§panki 58, l.b gmSehotUand, Yr ind. Macc. 13346 

sudsshen India, Syria* Br. RCbroti. 1676 f# ScLcen, Duringen 
^ (Streiter}. J 

" ^ Orte: " 

O. V, W. 53, 3, 16 gu Manhaim^ Fächer ath\ hh , 9 £t4 Äugspurg, 
Hirnen. 



h) i 



f&Btn. Sp. L 4, 16 Ar h 
von fürsten^ kunigen. 



. V. W. 32, 2, 2 



FrL 57, 3 wu'i rüden, hom 
^m kernen. Joh. v. W. 1 
^■^ Flexion), 



5, 5 von schorpen, 

i (mit einmaliger 



S. Helbl. 220, 1100 under imfel, krumbe steh. 0. v. W. 40, 21 in 
netzen, lätzen; 63, 1, 13 mit keulen, spiessen. Kolm. LHs. 275, 3 
von filenj Zangen; 297, 14 in silben, rimen sagen. Frl. 246, 7 
uf tumei, kriecUch saze. Job. v. W. 15 730 mit heim, haupt. 

S) Abstrakta: 
R. V. Zw. 130, 10 mit schalle, geschreie. W. v. Breisacb II 141 a, 6 
mit herte, stürme. Frl. 362, 10 vor unkiusch, arc. 0. v. W. 
21, 1, 3 mit eilend, armut; 26, 7, 9 in urteil, rat; 56, 3, 10 
an frumkeit, götlicher milt; 93, 4, 15 von hochfart, grosser 
üppikait; 93, 5, 7 mit fürkauf, sätz; 97, 113 an vor cht, gewissen. 
Tauler. WKL. 461, 5 durch leiden, schmach in diser weit. 
Gottes Zuk. 1624 an kiusche, reine. 



2. des Personalpronomens: 

0. V. W. 31, 5, 17 ir fürsten, herren. Marner XV, 19 b, 114 ir 
ritter^ frouwen. Frl. 142, 13 (ir) megede, wip. 



r 
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3. des Possessivpronomens: 

0. V. W. 36, 3, 1' ir ermiin, hendUn. Mich. Beh., WKL. B74, 8 
ir kuten, mes^jewand. Frl II, 4, 7 min ewikeit, mqfe^, 
Fastn. Sp. 110 12 dein wi$en, eckef\ 

i, des Artikels: 

0. V. W. 57, 4, 24 ier Msmng, fippd^. Kolm. LHa. 290, 26 die Minge, 
fürsten. Hinnc n berger lll, 39 a, 1. Frl. 113» 7 die hoheti i, f-i 
III, 2, 6 ein er mmd^l, wünne. 



III. Nicht 



lombinationen. 



Wir finden die i aarung nea geübt: 

Eustach., Roth 1& is sm nante er dt mne dd. 

Macc. 13 353 j mde . . S. Helbl. 19, l&i 

sprach Ilimgra} \ 244, 173 Ufdriu^ Nu; 

248,296 üntritL j^w^^tr^- «* irt *^, J55, 533 Gitikeit^ Uniriuwr, 
260, 668 Valschheit. Lüg. Hardegger 11, 134 b, 3 Bartht}knm. 
Thomas. Sigeher 11, 362 b, 3 Wernharts, Hmn^/is Up treit helde^ 
muot. Meissner III, 94 b, 2 swaz Isaias^ Jeremias hant gesprochen. 
0. V. W. 22, 2, 4 Rueprecht, Sigmund; 64, 2, 5 Dietrich 
Fannauer, Jäncko Knab. Apoll. 7795 Appolonius, Balthasar, 
7837. Jörg Breining, WKL. 1046, 3 Vatter, Sun seind beid 
dem möi' geleiche. 

ß) Tiere: 

Allegorische Tiernamen: Jagd 265, 6 Lust^ Wunnen hoere ich 
kriegen; 458,7 Lust^ Wunne (Anrede). Wirkliche Hundenamen: 
Jagd 164, 1 Holor, Spitzmul. 

y) Länder: 
Macc. 1043 Syria^ Babylonia der lande was er herre da. Sachs. 
WChr. (bair. Forts.) 356, 13 herzog Fridrich ward daz nider- 
land, Lanczhut. 



') Ich verweise für diese RuWvk T.\imeY ^\ä ^\^ B^vs^lele S. 146 f. 




S.Helbl. 15. 33 key Kutmimi WUn. Jinirtiiii: W i. T. «xui ivw 
Bürgen^ die den E. gvMrem. Hd«L S^Ihr. 1I< 



Segebarh wardm de 

«i p4^r§<»Bes.: 

Alexius. Mejer 1465 Immok. üämdoL 4em tz mmt kmti: aUo «G^ 
brechlichen': SLhnlicli Ko«. LHi. 5»l. 3«. P^jl ^18. 5 raiar. 
imiofer M& iJ. Grimm. KL Sehr. 7. 9^ . Et. Nie 4458l> tec. 
icip mü dem mammemi 809 jmdm, ke^dem rü beiiier. ^soiUe Zok. 
88 müniehe, moMfli: 89 m mier, dicftc: 5iSo9 «mm^. nirste» mw 
n2. R. T. Zweter 1^. 7 fe yquia d fcflii, ejodlcrnttcm dum beidem: 
188, 4 (TMOiIer. nrciCcr ei leide kmt. Bopp« IL 383a« 25 «v«! 
AoA^ rairsteii. Acyrai Aot de» J^ma riu. UciTemgt lU. 454. 2 
. . die riUer. hmekU bi wkk adkca. WizUr ÜL 79a. 4 luifc«. »^ 
mtcofi tm heim voigem. Dameii IIL 163b, 4 kmmdtn, geirtem. Tri 
17, 1 meimeider. mufrderz 23. 10 rafcr. wmoier Urt: lia 6 
hisehooe. eardmedi 114. 3 trA Idage meeaier, bn töder: 247. 4 
vüreten. henen: 362, 11 if rater. »tioler «re »an. Kolm. LHs. 
285, 94 funt. freiem tM die keifer deim. Faatn. Sp. L 401. 16 
sehüier, pfaffen: 401. '25 pfaffem. edtiOem. Job. t. W. 12 404 
ritter, firawen; 15753 Amr^. rürstcii: 17 391; 15 958 rromten 
herren; 16667 pfaffem, fwntem; 17830 riMi, inlder Umie. 
Wh. Y. W. 7432 trukeeaem. edkemken. Apoll. 12092 Miii^cm 
ßrstei^ Braanscbw. RChr. 5331 froren, mal. S. Helbl. 190. 152 
ritUr, edeümehU. Renner 1801 und rihier, bwger; 2424 pfaffem. 
/untern; 5879 «tn^«r, sager hob wir dach, Sueben wirt 117, 5^ 
Juden, kaidem «nicbt Christgläabige'. 

Anf eine Person bezöglieb: 
Frl. 12, 34 tr min mmater, vater swar; 1, 9 dicA vater, «mm; 
1, 15 käf eehepferj Krist; Gk>ttTater und Gottsobn stellen 
eine Person dar; 111, 15 krisi, memseh, Altd. Pass. Sp. a, 
Tyrol 80, 1272 der werden junefrawn. mögt Mareg. Martina 
1, 62 herre, vatir sende ImUe «Herr and Vater**. IfVl 98, 7 
goU herre, vater. 

Personen und Dinge: 
Thomas, Roth 108 er wiheU pfaffen, goteshus. Oottes Zuk. 6696 
pfaffen, kirchen stceren. 



^) Ich verweise für diese Rubrik zurück auf die Beispiele S. 147 f. 



— 150 — 

ff) Tiere: 

Frl. 57, 3 mU rüdm^ havewarten; 440, 7 naUm, wurmen\ 
Kanzler 11, 388b, 6 brackm, vaXkm. Ghiter III, 41b, 2 croten, 
wurme, M. Helmbr., Zs. IV^, 624 80$ em rabe, ein kra dabi; 
das dahi und die Wiederholang des Artikels schwächen den 
Eindruck der Zusammengehörigkeit. Teichner, VLL 804, 72 
beren, natren eehuldhaft, Apoll. 3850 m einem lande waren vü 
ehemel, hOphant ane sü. Joh. v. W. 7171 tier, vogel; 17 483 
vogel, Her. 

y) Pflanzen: 

Gottes Zuk. 1654 loüb, bluomen. H. y. Montf. IV, 30 laub, gras, 

8) Landschaft. 
Frl. 28, 7 daz hmt^ diu etat Kambiees wart gegeben, Grottes 
Zuk. 915 berge, vett, 

e) Eosmische und Naturerscheinungen: 
Frl. II, 20. 14 hima, erde ruart dich „das Weltall". Marner 
Xin, 49 der erde, wagea umbecreis\ III, 1, 10 hiua den morgen- 
Sterne, sanc der kleinen vogeHn: Morgenlicht und Vogelgesang 
als Ankündiger des neuen Tages. 

f) Stoffe: 
R. V. Zweter 133, 5 silber, goU. Hinnenb. HI, 40 b, 7 wazzer, erde. 
Meissner III, 97 b, 10 stil würze, goÜ. Frl. 16, 10 ezzic, gaUen. 
Kolm. LHS. 259, 53 gall, ezzich, Jagd 144, 2 rouch, wazzer. 
Brand. 1045 pech, rouch als im nebel. J. Breining, WEL 1046 
ward es fleisch, blut. Fronleichnamsged., VLL II 127, 55 
wein, wazzer mrt zu phiot gericht. 

rj) Körperteile: 
Jagd 474, 1 Vapores henden, füezen. Fr. v. Schw. 3608 ougen, munt 

d) Schmuckstücke und Kleider: 
0. V. W. 56, 3, 24 manUl, rock, Kolm. LHS. 554, 33 man sack 
sie schapd, kröne tragen, Suchenwirt 122, 154 puorper, phell 
Joh. V. W. 1370 tuoches, goldes baider-, 5597 fuort er kursit, 
kobertiwr. 

Haus- und Ackergeräte: 
Fastn. Sp. 375, 10 kezzel, pfannen machen. Joh. v. W. 17 629 blech, 
negels niet. 

x) Gebäude: 
Braunschw. RChr. 7973 muren, türme. Joh. v. W. 17 647 türme, 
muren. 



r 

I 



Helbl. S. a, 82 bekelhubm, broMcl; 169, 
0. T. W. 43, 121 hamaacK ross. Gottei Zu 
Apoll. 717Ö tavdrund&t, tumei. 

^) Kao^t und Wisienichafi 
T. Braunichw. 81& businen, tambure slagei 
IS, 49, 6 dk künden ml dtr kunst astrom 
ApoU. 5091 puhurdim-^n^ stitmspü der wa 
7462 pusunen, schalmien dm. H. v, Mont 
seitm kknken. ^_ 

1^) Kircbettweien: ^^ 

S neben wirtt VLL 320, 131 cMerchen^ pifstum i 

»Zuk. 5187 kirchen, eh 
SjmboleJ, 
£) 

B. HelbL 57, 1106 des n\ 
mit mhalh, g€schreie; 

Idm miUe^ tugent (?). 
Sturme. Boppe II, 38i 
57 a, 9 mide, guat gek 
MeiBsner HI, 93 a, II 
^ost, heil-, 32, 10 kü 



kleider, schiUc, 
5412 «per, schilt. 



Füetrer, Merlin 
iye, philosopheye, 

da getriben vil\ 
XXV, 132 roUen, 



verleich. Gottes 
re, kriuze (heilige 



l V. Zw. 130, 10 
jmh.III, 12 b, 13 

Ha, 6 mit herte, 
Raumsland III, 

1 triuwe^ schäme, 
Frl. II, 17, 10 

teilet wart] 63, 6 
-69, 18 heil, scelde; 
256, 15 vriuntschaft^ ^f..,Mt^p: 376, 2 schäm, zuht. H. v. Montf. 
IV, 46 sei, recht vemunft han ich von dir; V, 202 jamer, ewigs 
leit; XVIII, 4 senen, heimlich pein; Hugo v. Montfort liebt es 
also, eine gewisse Begriffssteigerung im zweiten Gliede der 
Synonymverbindung anzubringen. Er vermeidet dadurch flache 
Wiederholungen und steht somit künstlerisch über den Prägern 
konventioneller Wort-Dubletten. Renner 5507 schade, schimpf. 
Suchenwirt 2, 122 sarg, ungemach er maniclivalt .... leidet; 
29, 165 den schaden, sme^izen; Jagd 507, 5 ob in eilender muot, 
Unheil bekrenket. Tauler, WKL 461, 5 durch leiden, schmach in 
diser weit Tageweise. WKL 527, 29 si heten wunne, vröude 
vil. Gottes Zuk. 5180 unreht gerihte, meineit; 5538 verraten, 
mort; 6702 almuosen, barmherzekeit; 7766 fride, Sicherheit 
H. V. Laufenb., WKL 740, 29 andacht, tugent send ferr von mir. 
Tochter Sion, VLL II, 24, 110 warzu was uns guot grozzer 
reichtum, ubermuot? 26, 195 ich mach fnmtschaft^ gaistleich 
zuht. Job. V. W. 626 zuht, ere wart er minnen; 3229 flema, 
melancolie, sind dir die iender bie; 7499 helfe, kunst; 8276 
durch die heHen siege, stich; 15 935 herzen, sei gewaltic. Fastn. 
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Sp. 14, 2 got wonen bei freud, woüttst; 34, 14 do stiez mich 
untenoegen an mort^ rauben; 199, 10 prunsij räch die Schacher 
hon bedacht. 



§ 73. 

Khetorisches Asyndeton. 

Divergierende and kontrastierende Bezeichnungen 
werden zusammen- oder einander gegenübergestellt. 

a) Formalisierte Verbindungen: 

a) PersoneD: 
H. V. Laafenberg, WKL 704, 2 ein muoter, maget reine; H. v. 
Montf. XXV, 135 die m., m. r. Muoter maget könnte aacb. 
Kompositum sein = muotermaget, K. v. Fussesbrunn bat Ehdt. 
Jesu 305 diu reine muoter unde maget. Solche Wendungen, 
die einen Widerspruch in sich selbst enthalten, Oxymora, wie 
„bittersüss, süsssauer", waren in der vorigen Periode noch selten 
(s. S. 119), sind aber in dieser Zeit schon häufiger nachzu- 
weisen. 0. y. W. 82, 5, 8 all gaistUcK wettUch; 100, 207. 

ß) Konkreta: 
Folz, WKL 1050, 4 in himel, erd; der Gedanke einer Trennung 
der Wohnsitze G-ottes und der Menschen kann vorschweben. 
Boppe II, 381b, 17 den himel, erde. 

y) Abstrakta: 
Frl. I, 18, 4 die steige^ veUe; 374, 6 sin wort, werc: Tun und 
Reden widersprechen oft einander; 362, 8 mit «;., w. Fr. v. 
Schw. 3620 mit ungemach, fröud' vertrib dein sache, 

b) Nichtformalisierte Verbindungen: 

a) Personen: 
Wizlav in, 80a, 8 daz clagen cristen, Jieiden; völliger religiöser 
Gegensatz; doch einig im Gefühl des Schmerzes. Frl. 295, 4 
vrien, dienestman. Kolm. LHs. 529, 23 priester, leie cUd stoer 
er si; 201, 4 pfaffen, leien; 550, 9. Jagd 240, 5 wager gwinner, 
vlieser sind genennet. Teichner, VLL .307, 75 vaier, kint wider 
einander. 

ß) Abstrakta: 
S. Helbl. 260, 668 alter, jugent, Boppe II, 382 a, 20 kraft, unkraft. 
Meissner JIl, 102 b,3 bi*cite,lcngc;\0^«L.,2. Die Flächenausdehnung 




durch Aogabe der getrenoten RtchtungeTi zur AaBcbaaung 
gebracbt, Joh. v, W, 7324 jamer, tyroude vmrden kunt; die 
pluralische Eudutig dt;s Verbumi^ iit clmniktmstißcK. 

c) Deo gleichartigen Komponenten sind separierende 
Form Worte beigegeben: 

Wh, T. Wenden 1333 köchf, ir bu^btn Jhr Köche und ihr Küchen- 
jungen". H. V. Montf, II, 34 der frouwen huld, ir gnade. 
Frl. ö, 9 der weride lop, ir pHfen. Sehon die Setzung eines 
Synon^^m Wortes, das eiaeri andörn Artikel hat als daa vorauf- 
gehe ade ^abstantiTr, wirkt fiir das Gefilbl eöteiDheitlichend. 
Frl. 95, 19 der brück, diu pin; 28, 7 daz iant, diu Uat Kam- 
bises wart gtgebmi „die Stadt mit Umgebung*', H, v, Montf. 
1, 6ö doH ßrtnameni, der zirkelkrüz ^dei' ZodiakuH als Uns s erster 
Greu ab ereich.*' 

d) Anaphorische Wiederhohing: 

a) eines Be^ri ff s w urtes: 
Manier ?, 4, 29 ^vkimpfwori, ^ckimpfikhes lachen. 
^B ^i eines Formwortes: 

PoflßesaiTpronomfJti ; Joh. r. W. 7170 mm hclf, min wUk\ 7216 
min sin. nntw harzen gir: 7212 ir mn, ir ntUQt; 4672 ir 
schcen, ir werdekeit. Wh. v. W. 825 ir herze, ir rotez 
mündel. H. v. Montf I, 5 min muot^ min sin. Frl. I, 6, 15 
din rat, din sterke; I, 6, 19 din lip, din herze; I, 7, 11 din 
zuht, din kiusche; I, 8. 2 din gestalte din schoene\ II, 12, 4 ir 
smac, ir süez hejac; II, 18, 9 sin lip, sin bluot; 69, 14 sin 
guot, sin erbe. Gottes Zuk. 1402 ir lip, ir sele „ihre Existenz"; 
5522 ir lere, ir predigt; 6279 sin lip. sin vleisch; 7497 din lop, 
din ere. H. v. Montf. V, 73 sin leng, sin kreftic lip; XII, 26 
min sei, min lip vor übelbewar; XVIII, 188 si ist min ros, min 
blüejender hag. Ottokar 's RChr. 435 ir triu, ir eide. 
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<) eines Numerale: 
Gottes Zok. 6120 kein tier, hdn mensch mag gesten «nichts 
Lebendiges*. 

IQ einer Konjunktion: 
Frl. 55, 2 swa kra^ awa rabe ir atem gegen im bieten. 

rj) eines Adverbs: 
Frl. 114, 11 wa lant, wa guot. 

&) verschiedener Präpositionen: 
Frl. 89, 10 uf velde, in hOreten. 

i) von Worten verschiedenen Geschlechts: 
Frl. 95, 19 der brach, diu pin. 

§ 74. 
B. Das a^ektlTlsehe Asyndeton 

ist fast nar in der Form der syDonymen Doppelang er- 
halten. Einige Epiker, z. B. Joh. v. Wftrzburg, ülr. v. 
Eschenbach, H. v. Neustadt und der Dichter des Fr. v. 
Schwaben zeigen darin jedoch die Sparsamkeit der alten 
Kunst. Die Gabe, durch differente Adjektiva bedeutsam 
zu charakterisieren, ist kaum einem Schriftsteller dieser 
Zeit eigen; man kann ohne Übertreibung behaupten, dass 
sie in Bezug auf adjektivische Doppelprägung die schwächste 
aller Perioden ist. Nur in der Prosa befördern die hu- 
manistische und kanzleimässige Neigung zur Synonymen- 
häufung auch die asyndetische Zweigliedrigkeit. 

§ 75. 
A) Substantivierte synonyme Adjektiva. 

Brand. 1930 die suze^ wandeis vrie. Jagd 300, 1 such ich die 
süezen, reinen. H. v. Montf. XX, 1 der edel, toolgeporen. Frl. 
33, 7 der werden wise; 61, 12 diu süeze, reine, 63, 1 ir 
hohen, edelen. H v. Freib. 447 diu reine, vodsches frie; 482 
diu kiusche, toandeU wie-, 1149 der stolee, muotes frie, G^s. 
Abent. LXIV 1249 diu aüeze, wandele eine. Lassberg LS. I, 
166, 194 die rein, wiz. Ohne Artikel: Ges. Abent. LIII 165 
daz du tuost ungenamiu, gevlektiu, gen mir. 



KB I, a, ot) VoE den beiden differenten Adjektiven 
~ gehört das zweite dem Substantiv näher an. 

LasBb. LS. I» 120, 141 mit sekanen guldinen porten; 137, 233 ain 
blawer siäin amhhang. FrL I, y, lö min mezer morgentouwic 
risel pMorgeatau**. ReDuer 1291 manik höh gebom roemisch man. 
ßraunschw. RCbr. 287 der werde heidenscke man. S. Helbl. 
123, 228 die hohen potanisckvn sehüer. H, t. Freib. 909 edelen 
kiprkehen win; 13H1 iftohe riUeriichc wtd. R. v. ßraunscbw. 
1789 hohe riUeiiiehe tat Fr. r, Schwab *'n f>711 in Hechten 
siiSkUn ringen; 6875 in groser betrueptcr gir „Betrübnis". 
Martma 4, l'S dm reincfi ciL^tcnlichen tncrc; 2Ul, 83 sin väter- 
licher suLO^en lere „EvikugvUnm" . 

H B T^ E; ß) Die beiden Adjektiva gehören zusammen 
H nnd kennzeichnen das Substantiv in doppelter 
^B Weise. 

^m Diese Fälle sind äusserst selten- 

H Maxaer XIJJ, 4, 66 rieh gitk man. H. v. Montf. XVI, 38 mit 
^^ scharpfen lieben biikkm\ XXL, 10. Fr. v. Schwaben 2777 starker 

^^^K heiUger got Gottes Zük. 5775 disen vai^chcn grozen spot. 
^^^1 Öäcbs WChr. (bair. Forts.) 327, 12 der chiintch was ein die- 
mwtiger weiser herre. 

§ 78. 

B 1, b) Die differenten Adjektiva stehen hinter 
dem Substantiv. 
Diese Erscheinun;^ ist ebenso selten wie die vorige. 

Fr. V. Schwa'uen 3362 in hirs weiz, stolz. Boppe II, 385 b, 3 ir munt 
rot^ heiz. Frl. 234, 10 der Stempel guldin, ivol ergraben. Joh. 
V. W. 1260 herzöge gewaltic, lobelich. 
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Adam] 1, 12, 8 ich zarter, wolgeinuoter rosengarten; I, 12, 18 
des edeln^ tiuren pdicanea hluoi\ I, 12, 23 ein vlüzzic, zinsic 
back; I, 13, 5 ein süezez, senftez iiechen; I, 20, 19 daz trüebe^ 
jachandine herze; III, 26, 1 des vrevels umschaftswceren^ argen 
vUn8\ 62, 3 der edelen, hohen tiure; 78, 19 diner sncßden, 
valschen Itut; 87, 13 mit kluogen, wisen liuten; 180, 8 
vor toisen, vorbedahten siten; 211, 1 ir edeln, süezen vroitwen; 
222, 3 zarter, lieber lip; 224. 2 liebe, reiniu wip; 247, 14 
ein valschen, ungetriuwen rat H. v. Montf. XI, 19 gen 
zarter, lieber frowen gunst; XXI, 2 die z., l. fr. min; XI, 43 
z., l. töchterlin; XVI, 12 mit mangem süezen, lieben schal; 
XVIII, 142 ein selig, bidei'b rmp; 182 einetn kranken, siechen 
man; 213 unsteten, wankein muot; XXIII, 14 init steten, waren 
Worten. Marner XI, 2 in gelwer, grü^nei' varwe schin; 
XIII, 55 ir reinen, miltefi UtUe; XV, 74 der rittei'licfier, 
reiner mtwt. 

b) Epik: 
S. Helbl. 116, 20 einen frischen, niuwen wadel. Jagd 21, 3 durch 
senftez, süez enphahen; 166, 4 jungen, snellen narren. Peter v. 
Stauf. 157 der unverzagte, werde man; 217 lichten, wunnebemden 
schin; 489 dcus schcene, minnecliche loip. H. v. Freib. 46 ich 
tummer, kunstenloser man; 93 der junge, süeze Lifrenis; 199 die 
bele, blunde Isot; 785 dieselbe blunde, bele Isot; 215 daz reine, 
süeze wip; 720 der junge, süeze Parmenis ; 1591 der wise, cluoge 
Curvenal; 1663 sin junger, stolzer muot. Die einzigen Beispiele 
aus Fr. v. Schwaben: 700 und vil grozzes, pitters kUd; 
2227 vil werder, stoltzei' tegen. Apoll. 5744 vil süezer, senfter 
smerzen; 9748 deu schöne, junge diet. Job. v. W. 2437 ich 
kunstloser, tummer knab; 3518 ein schmx. wunnencliches tal. 
Herzog Ernst 2077 mit guoter, frischer lipnar. Martina 14, 77 
daz alte, lanc opfer „uralt**; 16, 58 mit herten, ubilen zitin. 
Gottes Zuk. 5243 starke, groze zeichen. Alexius 251 kuschez, 
reinez leben; 532 dinen kuschen, reinen magetuom; 536 kusche, 
reine sitte Macc. 49 an geistlich, ci'istenlich leben. Ges. Abent. 
LV, 1231 der iibelen, ungehiuren site; LVII, 23 ein vrecher, 
stolzer jungelink; LXIV, 790 den werden, lieben man. R. v. 
Braunschw. 206 diu junge, schcene Yrkane; 1005 sin frecher, 
starker lip; 1184 manic starkez, vestez sper\ 1793 mit starken, 
ungefüegen siegen (Vorliebe für stark). Wh. v. W. 486 disiu 
clare, werde jugent; 1046 dinen claren, süezen lip; 1163 din 
süezer, clor er lip ; 1322 ein clarer, luter bach (Vorliebe für clar). 
Ottokar RChr. 943 der klare, süeze weise. Livl. RChr. 123 von 
alten, wisen Hüten; „alt** = „erfahren**. Leb. d. h. Ludw. 45, 25 
die liebe, innige frouwe; 55, 30 sine sunderlichin, heimelichin 
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frunde; 56, 22 der milde, fredeaame furste; 59, 27 den Uptickm, 
zeriMchin fursHn; 59, 33 des mechtigm, gewtUdigin keiaers. 

c) Prosm: 

Eckhart, Pfeiffer S, ^ in die verborgene, stiüe dungtemisse; 150, 39 
maUrie igt yrop, l^Uch dinc; 387, 14 von eime hUem, götUchen 
bekentnisse. Merswin, Von zwei Mannen 3, 9 an weÜUeher, 
sinneUcTier toisheat; 5, 32 ein schcenee, minnenkUches U?U; 6, 8 
von rehter, iiberswenkender fröiden; 6, 26 die dUer eüsgeste, 
fretUichste stimme; 7, 21 eine starke, krefüiche nature, 8, 10 mit 
schar pfen, snidenden isin; 9, 2 den aÜer lüetUchesten, schcenesten 
garten; 10. 19 vol lichter, schcener engele. 

§ 80. 

B II, c) Die synonymen Adjektiva stehen hinter 
dem Substantiv. 

Ö. Helbl. 8, 33 dri hundeH nuin wol bereit, wandeis fri. R. v. Zw. 
36, 5 diu schäme sfieze, hochgelopte. Raumsland III, 65 b, 4 ein 
ri'trste manlich, uzerweU. Frl. II. 18. 11 künges stritvan mehtic, 
vruot; 16, 10 got den tjiioten, werden; 409. 20 din anUitz luter, 
glänz, H. v. Montf. XXIIl, 13 din zarter munt rot, rosenvar, 
Sachenwirt 129, 468 einn stern lauter, klar. 

Partizipia: 
FrL 9, 4 ein heilic rolc erweUez, gotes vorgezeUez. 

§ 81. 

C I) Die beiden praedikativen Bestimmungen 
geben eine zwiefache Charakteristik des Sub- 
stantivs. 
K. V. Zw. 117, 7 gehant, geherzet. Frl. 240, 7 warm, trucken eUso 
werde sus ist daz viur; so giht min kraft, kalt, trucken bUbe de 
erde; 344, 9 ob in diu riuhte lieze trucken, unverstalt. H. v. 
Montf. XXI, 27 hochristig, smal ir fuezzlin hol. P. v\ Staufenb. 
145 dareuo bescheiden, miUe. Gottes Zuk. 2418 krank, vorht- 
sam; 3434 wunt^ tot. 

§82. 

C II) Die beiden praedikativen Bestimmungen 
bezeichnen nur eine Eigenschaft. 

R. V. Zw. 64, 2 gedanke muoz man ledic, ungevangen lazen gan; 
42, 8 der sol sin kiusche, mute; Wizlav III, 79b, 7 daz 
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houbet was im guidint blane ,,goldblitzend*'. Meissner III, 
67, 14 wia rehtvertie, triuwe „ ehrenfest". Baomsland in, 
54 a, 1 8i ist ungeaunt, wn reimgkeU geachetden-y 65 a, 1 
dine ere ist gros, an ende breit. Frl. 73, 5 so heiter, clor 
von glase es toirt. 0. v. W. 31, 5, 29 ?ieut frisch, starck; 
35, 2, 10 toird ich schtoach, unfruat; 74, 5, 22 blaich 
weis ir angesicht. Fastn. Spiele l, 99, 23 . . . nmst atiseieJien 
nacket, ploz. Bing, VLL l, 416, 28 das nicht sei mcerich, 
Wassers voll. Joh. v. W. 3034 wis mahhaft, muotes veste. Apoll. 
4284 lang, dürr sint ir die schinken; 4287 tief, vrat sint ir diu 
ougen; 6284 stolz, schcen was ir Up; 6510 lanc, sc?uBn was dae 
gras. Gottes Zuk. 7501 so wirt das ertrich überal hiter, clar 
als ein cristal. Participia: Damen III, 169 b, 2 eins graven lop 
gesuckert ist, gehoneget. 



§ 83. 
Bhetorische adjektivische Kopalationen. 

a) Durch anaphorische Wiederholung des Ar- 
tikels werden solche substantivierte Adjektiva gehoben, 
die durch Zusatzbestimmungen durch das übliche Längen- 
mass der adjektivischen Begrififsbestimmung — um die Sacke 
quantitativ zu bezeichnen — hinausgehen, oder durch za 
kurze Wortformen unter dasselbe hinabsinken. Als typischer 
Fall für die erste Gruppe diene: Ges. Abent. LXIV 1725 
diu minnecliche, diu grundelos vröudenriche] für die zweite 
Art: H. v. Montf. VIII, 6 die rein, die zart. 

b) Kontrast- Verbindungen: R. v. Braunschw. 442 
dcus strenge süeze ungemach] 1988 der str. s. minne. Frl. 
23, 20, 9 diu hohen tiefen uover und öfter. 

§ 84. 
C. Das partlzlplale Asyndeton. 

Hier treten die Reimformeln der Übergangszeit wieder 
hervor. Als Beispiele mögen dienen: Nie. 3168 do ich 
was lebende j trost hie den seien gehende*^ 3752 so werdet ir 
blinden sende, die heiligen schrift verstende. Brand. 852 
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a) Su\>iitMi)tivi»: 
Ges. Abent. LXV 18 nin ijn^r, hiuAI üiw Wi^iMi^r Iwl* ^ ^^' ^^HH 
der ikecifce, nicÄt der bn^th H. v. ^^^uil» lÖlH ^Uk ♦f^»«^ 
riUeremat, nicht rUiernnil m^fhl^*^- Wvaww^cUw \\U\w i^*H 
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durch goUes lof, nicht durch roum. Herzog Ernst 674 mit 
vaUch, ane riuwe. Frl. 79, 9 achadetik vü, nicht nutzes', 86, 18 
der ganzen iriuwe golt, nicht zin. 

b) Substantiva mit Adjektiven: 
Ges. Abent. LV 37 mit rechter rede, sunder wan „mit nnzweifel- 
haffcen Worten, ohne Hintergedanken **. 

c) Adjektiva: 

Frl. 64, 4 niir wird vor mmen ougen offenbar, nicht tougen; 
234, 15 manna ganz, ungeapaUen, 

d) Adverbia: 

Frl. 66, 11 muotec, unverworden; 260, 10 lihte^ sunder we. 
Martina 11, 96 offerUich, nicht tougen; 13, 74. Ges. Abent. 
LV 252 muozecUcIien, runder üen\ 534 ich laz ez gerne, ane nit\ 
1041 wo, sunder vorhte. 

§ 87. 

E. Das Terbale Asyndeton. 

In den einheitlichen Fügungen sind die Kategorien 
der Form- and Ankündigungsverben bis auf kümmerliche 
Beste, die wir bei der geistlichen Dichtung, bei S. Helbing, 
0. V. Wolkenstein, H. v. Montfort und Frauenlob auflesen, 
verschwunden. Dasselbe gilt von den kausalen und finalen 
Kopulationen. Das synonyme verbale Asyndeton zeigt 
sich bei denselben volkstümlichen Schriftstellern entwickelt. 
die sich die Pflege des substantivischen Asyndetons ange- 
deihen Hessen. Die schon beim Substantiv (S. 146) ge- 
machte Beobachtung über Zunahme der phonetischen und 
rhythmisch zweitaktigen Verbindungen erstreckt sich in 
noch höherem Masse auf das Verb. 

A) Synonym-Asyndeton. 

§ 88. 
T. Phonetische Verbindungen. 

a) Substantivierte Infinitive: 
0. V. W. 38, 3, 16 von schinden, schaben gerne. H. v. Momf. 
II, 62 liegen, triegen fruo und spat., duz heilen* si geschibikcit. 



— 161 — 

b) Verbale Infinitive: 

Renner 4625 Uegm, triegen-y Kelin m, 22a, 2. 0. v. W. 56, 8, 14 
smgm, heü erklmgen. K!olm. LHs. 288, 229 awimmmj eUmmm; 
268, 40 smgen, aagm; Jagd 523, 3 u. ö. Münoh. Lbnch., Zi. 
f. d. Ph. XV, 112 scheiden, msiden, Job. v. W. 14 956 die 
emier vmiken^ warten m dem hufen man aach. Frl. I, 3, 5 er- 
kUngen, wol ringen-, II, 14, 4 (io er sich twvngen, kimdtn Ue\ 
n, 14, 13 den geist sus Unken, senden. 

c) Pinite Verbformen: 

J. Tit. 2897 swnge, sagte, 0. v. W. 40, 30 die sungen, Jdungen. 
Frl. 134, 17 er zopfet, eieret einen swane; U, 12, 14 er Iduoo 
sluoc, iruoc den bruch. Renner 2063 die gerne liegen, triegen vor. 



§ 89. 

II. Formalisierte Verbindungen. 

Die Einheit kenntlich gemacht durch nur einmaligeB 
Hetzen 

a) einer Präposition: 
O. y. W. 38, 3, 16 von schinden, schaben gerne-, 41, 66 mit naigen, 
pucken; 102, 293 mo straffen, richten. Füetrer, Merlin 19, 80, 2 
mit werffen, schiessen, 

b) des unbestimmten Artikels: 
Höllenfeuer III, 34 a, 2 ein lachen, vragen. 

c) eines Fürworts: 
0. V. W. 36, 3, 11 ir kratzen, zaus. 



§90. 
III. Nicht-formalisierte Verbindungen. 

a) Substantivierte Infinitive: 
Ges. Abent. LV 553 helsen, küssen tusent sttmt gab im ir rosen- 
roter mimt. Suchenw. 11, 227 schimphen, lachen ward da wett\ 
122, 187 fürchauffen, simonei pMegen, die Sünde . . . Jagd 
46, 1 fterlichez Ursen, schiezen; 516, 4 für lachen^ klaffen, 
Geistl. Schausp., WKL 509 wainen, clagen miMS ich hon; truren, 
uHxinen, clage ich. 

PnUettra XLV. tl 
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b) Verbale Infinitive: 
R«nner 3705 ?u»eken, retOm, Bunbarg H, 359a, 11 stooe du er- 
kennm, wiuen voiU. Boppe II BSäa, 21 damm^ dngm. Damec 
ni, 168 a, 2 roul>en, morden. MelBsoer lU^ 2, 8 dunren, bUtem:^ 
92, 8 valwen, sigen. 0< t. W. 44, 1B8 hmdmsch smgen, tarnen^ 
48, 2, 3 schüren^ hatUen hmd ich do€h\ 55, 2^ 6 begund i 

singen, echeUen ; 66, 3^ 14 wmowt ich «mf en, heM erkUngen. Fr[ 

91, 17 brücken, Stegen; 97^ 7 sich §eUbe Sißochen^ tüuben duc^^b 
„sich um den YBrataxid brmgaii''. Macc. 6 53 heig cleidm, — , 
zieren wol die stat. Lasab. LS, l, 113, 2b des muos ich innic — — 
li€?ien truren, siußen. Eolm. IMß. 267« 30 will iemen sing\ 

hegvmde siufzmj sorg^ 
es mit dem seile 
abriMen, kobem sei 



sprechen hoem, P. 
Jagd 65, 3 wid^r^ 
künde; 166, 3 ich } 
Job. V. W. 671 tm(A 




c| F 
Frl. 268, 17 dem hau 
von den dUen s^het^ 
springet. Kolm. LBi 
bar antithetiscber \ 
(„entsteht und v^rg* 



r 901 smm die jungt r^^m 

n-); 5731 so er Im^i^^^ 
fet nahUgcU. lu scbeLM^k— 
f41, 17 er gruonet^ ^u^^^ 
3prqz©BS gefÖblt.) 



§91. 

B) Rhetorisches Asyadeton. 

) Anaphorische Wiederholung des Fürworts bei synoaymen 
verbalen Begriffen: 

Frl. I, 12, 37 ich ^uor^ kh kafti; I^ 13, 31 ick ruofe^ ich »cAn*. 
H. V. Montf. IVV 8 ^ stifftest mcin^ du sttfftest mort. 

b) Kontxastverbindungen: 

Frl. I, 17, 12 enget, mteti 112, 10 lachm, wmnm beide. GoLle« 
Zuk. 3985 Stichen, vinden. 



C) Formales Asyndeton. 

§ 92. 

IV. Verba actionis. 

Nur zwei Beispiele archaischen Stils weiss ich hier- 

iir anzuführen : Thom. 236 der patriarche von Indya bereüde 
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sickj schiffete tus, also ^er machte sich seefertig''. Hugo 
^- Montf. II, 134 der mag ich nicht gewalten, in minem 
^n» behalten. Hier ist das ankündigende Verb offenbar 
'iQr des Beimes wegen vorgeschoben. 

V. Verba der Existenz, vacat. 



§ 93. 
VI. Verba der Bnhe, Bewegung, Tätigkeit. 

a) Rnhe. 

stan: Brand. 1867 und ein kelck daruf stan^ oben ein patene han. 
H. V. Hesler, Apocalypse Bl. 83 d (der Königsb. Hs. 891) sei, 
ich eU, klopphe zu der tor (Job. Apoc. III, 20: ecce sto ad 
osiium et pulso). S. Helbling 223, 1203 der kneht stuont, sach 
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c) Tätigkeit. 
nemen: Hacc. 13153 und dam<ieh nam die gemeine , . . sin ge- 
beine^ legten es Jim. Ges. Abent. LXII 298 nim den müneh, 
trag in in den Hin, Wack., Ahd. Pred. 167, 33 nim den «im, 
wirf in in den lüft. sehen: Frl. 264, 10 se hm, pßc ans 
genoM »pflege deinen Genossen mit Anfinerksamkeit". Hier und 
öfter ist eine Vorliebe für das Asyndeton beim Imperativ zu 
bemerken. 

§ 94. 

C) Synchronistisches Asyndeton. 

VII. Verba der Ruhe, Bewegung, Tätigkeit. 

a) Ruhe: 
sin: S. Helbl. 163, 735 sie toeüen selp ze hove sin, spam ir weiz. 
leben: Frl. 79, 11 die toten lebent, jehnt in hohes trutzes; 
hier nimmt das Verbum lebent nicht eine bloss ankündigende 
Hilfstellung ein, sondern es kommt ihm eine rhetorisch fühlbar 
gemachte Eigenbedeutung zu: „die Toten sind auferstanden "^ 

b) Bewegung: 

knien: S. Helbl. 246, 247 ich kniet, raht uf nnn hende. Thom. 
197 ?ie neigete da sine knie, daz gebet ane vienc. kumen: An- 
tonius 122 Cham er auf disen guoten man, sein geseUen nefan. 
stigen: Fr. v. Schw. 7414 nun steig herab schon, komm unns 
euo hilff. treten: Wh. v. W. 1541 vür al die tavdn traten 
dar videler mit willeger gunst, bewisten da ir süeze kunst. 

c) Tätigkeit: 

in^legen: Fr. y. Schw. 4089 leg in din sper, uff mich reit mit 
manUchefi' ger „mit eingelegtem Speer reite auf mich los". 
kiesen: Macc. 13 247 und kuren disen selben man, brahten 
wider uf daz nche „durch die Wahl dieses Mannes ..." ze- 
stceren: Ev. Nie. 1484 und wil unse e zustoren, daz iumm 
völc betören. 

§ 95. 

D) Sukzessions-Asyndeton. 

VIII. Verba der Bewegung und der Tätigkeit. 

a) Bewegung: 
faren\ Thom.. 148 Thomas fuor dannm, mähte sint in Indya den 
glauben breit. gan\ Ev. Nie. 770 apw. nach Jesum, sprach er, 



— 165 — 

du ginc, mit zuhten in für mich brinc. kumen: Kolm. LHs. 
210, 220 kumt aUe guo mir, nemt dag brat, uf-atan: Fr. t. 
Schw. 106 von dem tisch begund er uffstan, in der bttrg verer 
gan. Frl. 79, 2 die toten mOezen uf ersten, vür grihte gen. 
springen: Füetrer, Merlin 23, 99, 6 Uter her sprang, gab im 
ain schlag. 

b) Tätigkeit: 

ab-slahen: Füetrer, Merlin 100, 2 das haupt er im abschluoge, 
zaigt es gar seiner diet. strecken: Ev. Nie. 1666 und vor den 
Juden gestracket, mit geislen geviüet. fangen-. S. Helbl. 260, 696 
diu Luge da gevangen wart, gefuort fiätr die Warheit. nemen: 
Patric, Roth 119 dcus wip hat es dannen genomen, geborgen, 
us'fuoren: Thom. 178 man vuortde in ue, dede im alsa ma- 
nigei' hande pine do. 



E) Pragmatisches Asyndeton. 

§ 96. 
IX. Finale Verbindungen. 

a) Äussere Handlung: 

hUben-. H. v. Freib. 1496 daz er hie wolde bUben^ mit uns die zit 
vertriben „um sich mit uns die Zeit zu vertreiben'', riten; 
Fr. y. Schw. 4036 ich will reuten aüain behendt, mein manhait 
beweisen. 

b) Innere Vorgänge: 

den sin daran keren: Fr. v. Schw. 1899 nu wü ich mein sinn 
daran keren, si aU an Üb und an guot verseren. ge- denken: 
Fr. V. Schw. 6288 das soU du, lieber herr. gedencken, dein tritno 
an mir nit hrencken. be- denken: Fr. v. Schw. 6360 das sol 
er tuon bedencken, an mir sich nit hrencken. sih daruf setzen: 
Fr. V. Schw. 6460 ich wiU mich dar uff setzen, ewers laides euch 
ergetzen „ich will mir Mühe geben, euch euer Leid vergessen 
zu machen", bereit sin: Fr. v. Schw. 7636 da gen bist du 
gewesen berait. mich [lassen] schlinden der gaUen büterkait. 

X. Kausale Verbindungen, vacat 
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§ 97. 

F) PeriphrastiBches Asyndeton. 

XI. Variierende nnd erliotemde yerlude Besümmnngen. 

a) Zostand: 
Wh. y. W. 1777 dai wir vereinet wdkn feftoi, hdßeh ntf eiii i 



geben; 1882 wir auin veremei em, güieh gemüeU ein amder tragm, 
b) T&tigkeit: 

S. HelbL 180, 30 die Herren . . . woiden damotk dienen mer, 
fOeren . . dem kOnie vier hundert wum; der Dienst wird nfther 
gekennzeichnet. Et. Nie 2508 Gp. nu folget wdnem raU, 
eendet . . . Maoc. 518 im eigte AUexander an^ en^moe im aüe 
sine man. Frl. 85, 17 dof die kMen kben naeh einem 
dienetCy eerc etreben gen vinden. H. y. Montf. 11, 130 aöä iehs 
alt bkuinieren, die wtg^pen alao eieren »in knnstyollen HeroldB- 
sprfichen auslegen". 

Reimformeln: 

Thom. 280 dae ime der Up vnrdirbet, m hmen etnnden «fsrftd. 
Macc. 13308 ob er im halft geeigen, den vienden obdigea. 
Fr. ▼. Schw. 1840 davor begwnd er epechen, ain krefUge her 
Sechen; 2958 si begund recht spechen, das kind mit fteiss seehen, 
H. y. Freib. 834 do si nu vrokeh tansten, in vriMen umbe 
swansten . . 

c) Innere Vorgänge und sprachliche Äusserungen: 
Macc. 626 ««er masen sie erschraken, vorhten eines ergim haken. 
Eust 227 do in di rittere Seiten, mit warheit vur leiten . . 
„wahrheitsgem&ss auseinandersetzen**. Eolm. LHs. 245, 465 
Maria antwurt, sprach also (Rhythmus); dagegen: 245, 477 
Maria äntwurt unde sprach . . Macc. 606 die Juden antworten 
sider, enputen dem kunge wider, 

§98. 

G) Supplementäres Asyndeton. 

vacat. 

H) Unorganische Anhängnngen. 

XII. Parenthetische Znsätze. 

heizet: Strassb. Chr. 7 der lag in einer insel, heisset Upparis. 
Ottok., RChr. 16097 et ?ieten wol gelesen an einem buoch, h. 



Cato. Sachs. RChr. (Thür. Forte.) 297, 22 unde gewan auch 
eine stat unde ein htux, h. Cesaria. Oberrhein. Chr. 10 darnach 
sang er in der kUchen ze Lateman, h. Jerusalem. Ammen - 
hauseD, Schachzabelbuch VLL I, 115, 842 da spricht ein habst, 
h. Symackus. Macc. 791 ÄUexander vur . . zu bergen, hiezen 
Caspios; 13 403 Herodes vertreib . . . sin erste wib, hiez Dorida. 
Strassb. Alex. 1095 uf einen berch, heizet Lybanus-, 6057 an ein 
velt, h. Äccia.^) 

Andere Anhängungen. 
Fr. V. Schw. 93 da kam er an der stund in ainen sal, was 
tounneneUch; 2747 dar inne was aüer rät: ain bet, was köstlich; 
8042 ainem zwerg^ was erenrich^ dem ward .... (dagegen 
6047 ain färstj unnd nennt sich Fridrich^ herr ist er in disem 
rieh.) H. V. Montf. II, 96 zuo einem hof, was lobelich, kam ick 
geriten in das land. Ges. Abent. LIII 172 gen einer gruenen 
ouwe huob sich diu vut, wart wilde. Reinfr. v. Br. 1010 ein 
groeez raSj was apfelgra; 1465 wiati fuort . . . vor ein kreftic 
ros, was starc. 



^) Zahlreiche andere Fälle verzeichnet Held S. 99 ft*. 
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[S. 1-100]. 

f) Prosa: 

a) Geistliche: 
Luther, Markuseyangeliom nach der Septemberbibel, h. y. Beiffer- 

scheidt, Heilbr. 1889. 
Luther, Schriften: An d. christl. Adel; Sendbrief an Leo X.; Freiheit 

eines Christenmenschen; Winkelmeese; Wider Hans Wont; 

Halle Neudr., Nr. 4; 18; 50; 28. 
Mumer, An den groesmScht o. dnrchlaocht. Adel dt. Nation, h. y. 

Voss, Halle Nendr., Nr. 163. 

ß) Weltliebe: 
Tormair, Bayrische Chronik, Mflnch. 1882/83. (8. 1— 20|. 
Steinhöwel, Decameron, h. v. Keller, Stottg. Litt. V. Nr. 61, Stottg. 

1868. [S. 1—60; 400-414]. 
Job. fischart, Gargantna, h. y. Aisleben, Halle Nendr.. Nr. 65—71. 

[S. 1—120]. 
Amadis, h. y. Adalb. y. Keller, Stottg. Litt. V. Nr. 40, Stottg. 1867. 

I. Bd. [Stichproben]. 
Volksbuch yom Dr. Faust, Ausg. y. 1687, Halle Neudr., Nr. 7, 8. 

Widmann's Faust 1699; enthalten in dem Sammelband „Das 

Kloster", h. y. Scheible, Stuttg. 1846. [Proben]. 
J. Oldecop, Chronik, h. y. Euling, Stuttg. Litt. V. Nr. 190. [S. 1—100]. 
Till Eulenspiegel, h. y. Lappenberg, Lpz. 1864. 
Wickram, Gahny, Stuttg. Litt V. Nr. 223, Tüb. 1901. 
Lindner's Rastbfichlein u. Katzipori, Stuttg. Litt. V. Nr. 163, Tflb. 1883. 
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Schwanke aus dem XVI. Jhdt., h. y. Goedeke. [S. 1—72). 
ä Clawert*8 Werckliche Historien, Halle Neadr. Nr. 33. 
Magelone, Ans dem Frz. übers, y. Veit Warbeck, h. ▼. Holte, Weimar 
1894. [S. 1—30]. 

y) Hriefe: 
Steinhausen, Deutsche Priyatbriefe d. Mittelalters, Berl. 1899 (XV., 

XVI. Jhdt) [S. 236—66; 364—364]. 
Paumgartner, Briefwechsel zwischen Balth. u. Magd. Panmgartner 

Stuttg. Litt V. Nr. 204, Tüb. 1896. 



§ 99. 

Die fSriUi-neiihoehdeiitsehe Zeit 

ist die Ära der Formlosigeit in Stoff und Sprache. Der 
ästhetische Sinn mangelt diesen Zeitl&niFten atemloser 
Fehde; es fehlt die Selbstbeschränknng, die nach ideeller 
Einheit und Greschlossenheit der Motive strebt. Der Stil 
ist aufgeregt, voll Kumulationen, die zum durchgängigen 
Prinzip werden, das ich nicht, wie Scherer es tut (GDL 
S. 292), ein „künstlerisches^ nennen möchte; wenn man 
es ein „kunsttechnisches'' heisst, erweist man ihm genug 
Ehre. Wie durch ein Druckwerk getrieben, platzen die 
Gedanken heraus und Abei-schütten uns mit einem Schwall 
von Worten. Die volksmässige Auffassung des Lebens 
wirkt auf die Sprache, die selten im Festgewand erscheint. 
Die feinen Mittel des poetischen Ausdrucks sind vergessen, 
der harmonisch-ebenmässige Duktus des höfischen Mittelalters 
ist auch nicht an einer Stelle nachzuweisen. Der Pleonas- 
mus geht mit der Ellipse Hand in Hand, beide lassen 
stilistisches Unvermögen ahnen. Während das XV. Jahr- 
hundert in der Nachwirkung der mhd. Ennstperiode noch 
ein gewisses Gefühl für konjunktionelie Wort- und Satz- 
anschlüsse bewies, ist das XVI. Jahrhundert in Prosa und 
Poesie, und zwar bei dieser in höherem Grade, asynde- 
tischer Stillosigkeit verfallen. 

Dass die Poesie, unterstützt durch gewisse formale 
Elemente, durch Vortragsmomente phonetischer Art 
(Rhythmus, Heim, Assonanz), weniger der syndetischen 
Mittel bedarf als die Prosa, bei der es mehr auf logische 
Beziehung der Satzteile ankommt, ist einleuchtend. Ebenso 
hat sie, da sie gerne altertümliche Stoffe zum Gegenstand 
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ihrer Behandlnng macht, mehr als diese die Berechtigung, 
sich in archaisierenden Wendungen zu ergehen. Wäre es 
Pietftt für die alte Zeit gewesen, dass solche Uterarisch 
verschollene Technik wieder aufgenommen wurde, so liesse 
man sich das gefallen. Doch die neue Zeit ist nicht 
pietfttyoU, sie verfährt mit unbefangenster Willklir; kraus 
mischt sie Altes und Modernes; auch ihre Asyndese ver- 
bindet die ererbte, aber durchaus lebendige Sorglosigkeit 
der Volkssprache mit literarisch überkommenen copula- 
losen Formeln. Diese Sprache gebraucht die alten asyn- 
detischen Wendungen auch darum mit Vorliebe, weil sie 
keine rhythmisch störenden Silben enthalten^). Der grau- 
samen Verstechnik erliegen — man denke an die zahl- 
losen F&lle von Apokope und Synkope — oft die feineren 
Mittel syndetischer Sprechweise. 

Auch die geschulte Prosa zeigt dieses Ausserachilassen 
der Bindemittel und das Streben nach Pleonasmus. Die 
Flugschriften Luthers und Mumers, Fischarts „Gargantua*', 
die Briefsammlungen und Chroniken legen davon Zeugnis 
ab, weniger die ünterhaltungsliteratur^X ^i® daf&r aber 
die Satzbindemittel gänzlich ausser Acht lässt und sich 
in ungeschickten Inversionen ergeht^). So ist diese Epoche 
sprachlich die unerfreulichste von allen, und ohne Be- 
dauern sehen wir sie abgelöst von einer Zeit, die unfrei 



') Vergl. Held 8. 112. 

') Über die vornehmer stilisierten Schriften s. beim Verbam. 

') Man höre, wie selbst ein leidlicher Stilist sich zur Refor- 
mationszeit aasdrückte: Turmair, Bayr. Chronik S. 2, 22: Und diser 
Joseph hat grossen schaden den Römern tan, sich redlich gewert, sue- 
lest gefangen worden . .; S. 39, 14: [der Inn) .... toird er schifreich 
und rauscht nit also, tuet gemechei\ rint also stiU dennoch innerhaib 
des pirgs bei zehen meüen, haist der gemam man, aüda wonent, das 
under Lmtal. So schrieb ein Vorfechter teufcscher Zange. Noch 
holpriger geht es in dem Briefwechsel zwischen Balthasar and 
Magdalena Paumgartner za. Da liest man S. 2ö: Diese tag ein pferd 
für ihne, mein bruedem, kaufft hob: wann hinnausshinge, hoff, sich 
sehen soU lassen. 
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in Stoff und Worten, doch Ans&tze zur WiederbelebUDg 
formaler Technik zeigt. 

§ 100. 
A. Das snbetantlTlsehe Asyndeton« 

Das synonyme substantivische Asyndeton Ist nach der 
Anzahl der typischen Erscheinungen das fttr das Frtth- 
Nhd. charakteristische Stil-Element, so dass wir es als 
PrOfetein für stilistische Argumentationen bezeichnen 
kennen. 

Lassen wir die einzelnen literarischen Gattungen 
Seyne passieren nnd beginnen wir mit der erfreulichsten! 
dem populären weltlichen Lied. In zwei Reprä- 
sentanten bietet es sich uns dar; als historisches Lied 
nnd als volkstümliches Liebeslied« In einfachen metrischen 
Formen bewegen sich beide, und der Sprachton ist der 
des gemeinen Mannes; ja mit Fleiss vermeidet mftn, was 
an literarische Schulung erinnern könnte. Der rasche, 
skizzenhafte Bericht des historischen Volksliedes, ans 
dem Augenblick geboren und nur ihm bestimmt, musste eini^ 
lockere Wortführung zur Folge haben. Ins volle Menvchen- 
leben führt uns jeder Zug hinein. Der glückliche Fang 
zweier Schnapphäbne, deren Namen als asyndetische Paarung 
eine fragwürdige, aber jedem Philister und DorQungen 
verständliche syntaktische Einheit bilden würden, wird mit 
demselben Eifer uns erzählt wie die vereitelte Ehe des 
Landesherrn mit dem Fräulein aus Britannia. Worms 
nnd Mainz lassen wir uns gern in einem Atem nennen, 
aber zwischen dem Aussprechen der Namen zweier ob- 
skurer Burgflecken im düstersten Winkel des Schwarz- 
waldes möchten wir doch ein wenig verschnaufen, seien 
diese Orte auch nur eine Viertelstunde weit von einander 
entfernt — doch nein, ihnen widerfährt dieselbe Ehre, wenn 
sie das aktuelle Interesse in Anspruch nehmen. Was 
immer im Brennpunkt der Volkspolitik steht, handle es 
sieh um Personen oder Dinge, erfährt eine solche Art der 
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Behandlangy und es werden dadurch Wirkungen von so ur- 
w&chsiger Frische und Drastik erzielt, dass es mich nicht 
verdrossen hat^ aus den vier B&nden Ldliencrons die Fälle 
YoUzihlig zu registrieren. Das Liebeslied lässt dagegen 
auch in den volkstümlichen Erzeugnissen eine gew&hltere 
Tonart erkennen; die Minneallegorien zeigen sogar be- 
wusste Anlehnung an die Kunstformen des höfischen 
Minnesangs; während das Kirchenlied, namentlich in 
bezug auf die synonyme Variation, dem populären Sprach- 
gebrauch grössere Konzessionen macht. In der Lehr- 
dichtung, der Satire, dem Schwank und der Fabel 
werden die Synonymbildungen und Wortspiele geradezu zor 
Plage. Es kommt ein in Analogien schwelgender Lesestil zu 
Stande, der sicherlich auf ein literarisch gebildetes Publi- 
kum berechnet war^) und von diesem als geistreich em- 
pfunden wurde, den modernen Leser aber mit unendlicher 
Sehnsucht nach der goldenen Zeit des Mittelalters erfallt. 



§ 101. 
A. Phonetische Verbindungen: 

1. Personen: 
Gengenb. 68, 542 ÄnanUUj Saphyrw, 165, 181 EsdrcLS, Neemias, 
Narrenbeschw. 4859 Elalm, GreÜm, Mumer, Adel dt. Nat. 
S. 54 Hans HusSj Hieronymus. 



') Den Skribenten jener Tage lagen ganze Listen vertauschongs- 
föhiger Synonyma, fein sänberlich nach Begriffen geordnet, gedruckt 
vor. So hatte J. Schöpper (1550) zur „exaggeratio sermonis** beispiels- 
weise für 1400 lat. Wörter 6000 deatsche Synonyma beigebracht, auch 
Adverbien und Formwörter hatte er vorsorglich bedacht. Selten weiss 
er för ein lateinisches Wort nur eine deutsche Vokabel (homo, aqua, 
lignum), gewöhnlich hat er 10, oft 20, mitunter 30 (sonitnm aedere) 
dafür auf Lager. Auch für die Ausschmückung von Sendbriefen gab 
es Synonymiken, die sich „Formulare und Tütsch rethorica^ nannten 
(von 1475 — 1501 erschienen deren 13), und hier sind es namentlich 
zweigliedrige Formen (Wissen und Willen, Schade und Schande, 
Erbe und Eigen, also grossenteils phonetische Verbindungen), die 
dem BriefschreibeT offeriert werden. Solche „schon geblömte rede* 



HVL 499, 7, 8 Brahimi, HolhnL 

3. Städte; 
HVL 437, 35 Monktdam, Edmn. 

4 . Perioti eo - B exf^ich nu nge 1 1 : 
NarrenbeBchw, 1867 keiser^ kunirf u, ^k; pitir. 3445. Jonas, WKL 



68, 4 keiner, können; NarrmiUescbw, 3363 witwetK weisen u. ö; 
Luth. Narr, 739; Gengenb. U. 68; 62, :i22; 65, 445; 70. 608; 
79, 84; lUO, 883; 112, 1325; HVL M)4, 3, 7 icedewen, weisen. 
EVL 39, 74 pauker, phmfen VM, 48 iumbherrtu pfandherm; 
240, 174 frawen, jung fm wen Fistel»., Barf. ^^ekt 78 fauliner, 
maulediner (eclierzhafter Keimi. Manuel 181. 13:^1 summisten, 
sofdsien. 



^P 5, Tiere 1 

Flöbbas 3507 schnaken, muckefi, 

6. Konkrpta: 
NaireDScliM Yorrede S. 2, 10 atl Mras^en^ (jfiäasiL Hütten, Clag u. 
"Vormao. 223 kastt7i, kdkr Luth. Narr 2843 krrchen, klusen. 

»Manuel 2U, 213 geU, gut u. ö. 
7. Stoö'e: 
^arrenbeschw, 862 miMelinum, iiebelinum (scherzb. Beim). Manuel 
50, 472 sidmh samet u. ö. 

8. Abstrakta: 
Manuel 140, 149 mit Unwillen, unlust. Fisch., Neu Eulensp. 13265 
kautzen-, katzenart, HVL 574, 6, 2 schad, schand. öler, WKL 
127, 4 forcht, freud. 



§ 102. 
B. Formalisierte Verbindungen. 
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A) einer Präposition: 

a) Einfache Asyndeta« 

I. Eigennamen: gn 

1. Personen: ♦■ 

Schelmenrft 77 von Adam, Eva. Jonas, WKL 63, 9 wider öott, •■ 

Natmr. < 

2. Orte: »- 

Fischart, Jes. Hfltl. 765 von Sodoma, Oomorrha. •^ 

3. Länder: * 

HVL 306, 62 in Ungern, Behem; 370, 67 von Soffai (»Savoyen«), * 
Mantferer („Montf errat**). 

II. Personenbezeichnungen: 
Narrenbeschw. 6456 unter munchen, pf äffen aUen; 8001 bi bäpäeriy 
kaiaer. Fisch., Peter v. Stauf. 1042 bei könig, fürsten. Podagr. ' 
Trostb. S. 15, 4 von schwacTien, kranken irer gleichen. Neu 
Eolensp. 12 841 bey geiHUeh, weUlich; 12 901 von lauren, 
aehäicken. Qengenbach 78, 42 von geystUch, wäUlich. Lather, 
A. d. ehr. Adel S. 34 mit auditonbus, cantzelem. Manuel 
S. 152, 516 von heiden, menschen. HVL 50, 1507 von kunigen, 
fursten; 152, 121 von gesten, bürgern jedermann; 267, 28, 2 
under fürsten, steten geleich; 483, 8, 6 von keiser, könig; 517, 
3, 1 mit herren, edeüeuten. 

Personen und Tiere: 
HVL 447, 74 mü pferden, knechten; 447, 232. 

III. Eonkreta; 
Fischart, Jes. Hütl. 56 mit kloen, hihmem; 81 on homer, klogen. HVL 
275, 22, 6 von spiessen, helkbarten; 291, 130 mit spiess, fanen; 
412, 360 zu stürmen, Scharmützel; 85 mit pferden, gutem geschütz. 
Ehez. Büchl. 154, 33 aus fensiem, laden. Neu Eulensp. 7642 
mit hosen, stieffein. H. Sachs, WKL 100, 2 mit patu:ken, 
harpffen. Narrensch. 77, 6 mitt karten, würfflen. Glückh. 
Schiff 35 ab wirbeln, wällen. P. v. Staufenb. 1136 eu wasser, 
land; Sachs, Fastn. Sp. I, 119, 163. 

IV. Stoffe: 
Narrensch. 110a, 149 mit schmutegen henden, pfefferbry. Sachs, 
Fab. u. Schw. I, 209, 75 in regen, sehne. Fastn. Sp. HI, 147, 
279 von sammet, seiden. Waldis, Esop. I, 93, 12 in regen, frost; 
127, ö von gersten, weytzen. Froschmeusler 118, 39 mit spiess- 
glam, weinstein, P. v. Staufenb. 1979 von perlen, gold. Greiter, 
WKL III, 125, 1 auss süber, golt. 
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y. Abstrakta. 
Manuel 140, 149 mü unwiüen, tmlust,- H. Sachs, Fab. u. Schw. I, 
124, 65 in armut, hartsei; 66 in arbeyt, qud; 125, 96 van 
firewden, wunn, Fastn. Sp. I, 32, 344 on labung, warth; 34, 388 
in tugend, redHgkeyi; 60, 214 in schrecken, sorg; III, 29, 144 
von Worten^ falschem herUen ; 82, 123 mit pratick^ bösen Schelmen^ 
stücken, P. v. Staufenb. 245 zur Sanftmut, miUigkeyt. Fischart, 
Kinderzacht 128 mit böser geseUschaft, buberey. Gengenbach 
73, 742 (m anfechtung, kranckheit. Waldis, Verl. Sohn 525 umm 
aÜ frimdschap, truwenn, Luther, A. d. ehr. Adel S. 45 von 
chrisüicher gemeyn, Ordnung gesetzt. HVL 123 a, 9, 2 mit Worten, 
zom so gross; 344, 103 mit rauben, wucher; 523, 166 mit einig- 
keity gut poUcei. 0hl., Nr. 188, 7, 1 von stürmen, schlachten, 

b) Erweiterte Asyndeta. 

HVL 394, 77 u^ papenhoeven, beginenhusen. Fischart, Lob d. Laut. 
421 zu schönen gedancken, süsser red. 

B) eines Personalpronomens: 

a) Einfache Asyndeta« 

Personenbezeichnungen: 

Schelmenzffc. 819 ir klappereren, kacktressen. HVL 306, 99 ir 
fursten, stet gemait. 

b) Erweiterte Asyndeta. 

Narrenbeschw. 6902 ir frummen buben, guten gseüen. 

C) eines Possessivpronomens: 

1. Personenbezeichnungen: 
Manuel S. 53, 555 din wip, kind. Luther, Frheit. e. Chrm. 38 
meynem miibruder, herm. Waldis Esop. I, 111, 23 ich ewr 
könig, herr. 

2. Eonkreta: 
Jes. Hütl. 919 sein decret, concilia, Luth., A. d. ehr. Adel S. 38 
in seinem Decretal, Pastoralis. 

3. Stoffe: 
HVL 518, 6, 7 sin blut, fleisch, 

4. Abstrakta: 
Gengenbach 20, 30S sin hoffart, spot. HVL 344, 142 seiner marter, 
wunden; 442, 182 sein hoffart, Übermut. Flöhhaz 3991 sein leib, 
leben. Neu Eulensp. 6092 ir geschwetz, gespey. 
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D) eines Zahlausdracks : 

1. Personenbezeichnungen: 

Narrensch., Vorrede S. 2, 24 vil narren, daren. P. v. Staufenb. 
21bS ml fürsten, graffen. HVL 344, 88 mancher kaufmam, 
kramers knab; 344, 120 edler kneht, diener vü; 379, 5, 5 Icek 
pfaff, manch, 

2. Konkreta: 

NarreoBch., Vorrede S. 2, 10 aü Strassen, gössen. HVL 290, 2, 3 
vü keUer, kästen gut. Gengenbach 106, 1092 manch land, stat. 

3. Abstrakta: 
Narrensch. 24, 30 kein fryd, rutv; Einl. z. Kap. 34 keyn 
sucht, Vernunft; 54, 34 keyn stroff, ler. Narrenbeschw. 7344 
all eucht, ere. Gengenbach 13, 39 kein untrew, hoffart. HVL 
318, 19 vü laster, schand. Sachs, Fastn. Sp. I, 39, 86 kein gnad, 
ablass. 

E) des Artikels: 

a) des bestimmten Artikels. 

1. Eigennamen: 
HVL 600, 2, 8 de Tore, Fransoisen-, 503, 4, 3 die Torken, 
Franzoisen. 

2. Personenbezeichnungen: 

Luth. Narr 655 die pfaff en, münch; 1867 den gugelhviben, gleissner. 
P. V. Staufenb. 1893 die richter, urthelsprecher. Neu Eulenep. 
13027 die pfaffen, mönch. HVL 50, 583 die herzogen, pfalz- 
grafen bei dem Ein-, 483, 6, 5 die päpsüei', pfaffen-, 565, 2, 2 
dem bapst, teufel zu widerstand. 

3. Konkreta: 

Neu Eulensp. 11 575 den rücken, bauch. Luther, WKL 39, 5 die 
krippen, windelin so schlecht. 

4. Abstrakta. 

ühland, Nr. 188, 6, 1 der brauch, gewonhät H. v. Zütphen, WKL 
110, 10 durch den glauben, verstand, Luther, A. d. ehr. Adel 
S. 76 den grossen handele kauffmanschaft. Narrensch. 42, 2 
anfang der wyssheit, vorcht des hären. 

b) des nnbestimmteu Artikels. 

1. Personenbezeichnungen: 
Narrensch. 82, 32 eyn burger, kouffman; 95, 42 ein schmOrtder, 
hümpeler. Narrenbeschw. 7415 ein nidej', hasser aUer tugent. 



X-jr-^ 
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e) der Lokalgesohichte angehörend: 

HVL 40, 1923 Ecken Daniel, Ecken Fache den eie beiden 
taten eue; 234, 81 Fraunberger, Tdrringer die helden grossj 
240, 86 fureten baid AJbrechi, Wolfgang] 101, 7, 8 GcM, 
Varendorp, twe frame man; 296, 15, 3 Jaceb von Ems, Uis 
Storche haben das beste geUum; 297, 13, 5 Cum Bott man auch 
da each, Stoffel von Stainbeeke; 372, 9, 2 herr Järg, Marx SiHg 
von Ems . . . die swen herren; 514, 25, 1 Herr Bemhart Maüen, 
Wilhelm Schach; 518, 10, 3 der künig uee Denmark, hersog 
Ernst von Lünenburg; 549, 8, 2 dem obrist herr ffon Walwüz 
gnant, Hans von Schönberg^ seim leutenant, dem ward die etat 
befohlen; 601, 8, 5 Cuns von Wormbs, Hieronimus von Creus- 
nach; Uhl. Nr. 172, 12, 4 Peter Bode, Kemdius van Damme. 

Um Liader. 

HVL 50, 1522 Frankreich, Engenland; 306, 60 Poln, Denmark; 
361, 15, 2 Frankreich, Venedig nach her trang; 410, 8, 9 Star, 
Crain; 499, 7, 8 Brabant, HoUant; 522, 63 Kernten, Stärmark; 

527, 8, 5 Frankreich, GuUch; 251, 3, 10 Holland, Flandern. 
Narrensch. 89, 11 Norwegen, Pylappeniandt. Luther, A. d. ehr. 
Adel S. 73 dar nach Franeia, Hispania. 

Abgeleitete geographische Bezeichnungen: 
Narrensch. 63, 87 Bänfel („Rivoglio**), Elsasser (Weine). Luther. 
Narr 4239 paduaner, westerweÜer (Tänze). 

111. Tölker. 

HVL 39, 15 Franzoisen, Deutschen die zugen auf die haidenschaft\ 
370, 159 Teutsch, Franzosen viel; 415, 31, 4 Hussem, Zü- 
geiner; 466, 81 Hussern, Steirer; 18, 8 Türken, Franeoisen; 

528, 4 Berdetschen, Sodomiter. H. Sachs, WKL 105, 4 Zdoter, 
Idumeer. 

IV. Orte, 

Narrensch. 99, 35 Constantinopel, Trapeeunt. Manuel S. 80, 
1307 Sodoma, Gomorrha. HVL 137, 13, 1 Bern, Friburg sind 
zwen namen; 73, 37 Kaldenfels, Odenbach, vü scharpfer geste 
do ritent uss; 101, 26, 1 Lübke, Hamborch (Vokativ), sehet weil 
to; 327, 18, 4 Campe, Meinersen ok gewunnen ward; 327, 28, 2 
HUdesheim, Schomborg aUomal; 329, 22, 1 Hüdensheim. Bruns- 
wick sik nicht vorfert; 382, 24, 3 Meinz, Trier; 405, 10, 3 
BrusseU, Verden; 138, 6, 4 Swie, Tun; 418, 9, 1 Guns, Grams; 
427, 32, 1 Glaris, Appenzell; 437, 33 Enkhusen, Farox; 437, 35 
Monkedam, Edam. 



B) Person€iibeKeichnttBgen : 

^arreascli. 33, 15 munn^ siarek mägm: 49, 6 k^nd, frotoen; 

1^* 4 pfmffen, mynchs örden\ 76. l gäcken, narren: Kinl. zu 
Kap. 79 riUer. schriher; 79. 32 beiger, hmßüi\ 9<:k U votier. 
liirfer; 98, 2H kupfttlertin, pföwentriber ; 110 b, 79 ^*rm, Aan^ 
«7«rcJt. SchölmeiJÄft. 6H0 keufer, prmen^m, Narren beschw. 
67 /tirft^, Äerrif»; ie44: 405^; 4716; 1229 wiber, jmester-, 
14S7 vater, muitr . 19f)2 Aö/^^^nd«/^«!, lugensager; 2580 dü^er, 
hmßä; dOQ2 apotheker, mtdicwi: 3B41 patriarchen, bischof 
aö* Luth. Narr U8ö ^^^wwcäcti, timtnert; 1^760 gickmheintzen, 
iiSen kippen; 3^198 pfaffetK herreni 3101 pf äffen, edelman; 
3497 1^/, narre«; 4:'t<B A«rei>. buhert. Hütten, Clag u. 
II Vorm. 185 prelaUn, pfarrer; 1199 künig, fürten. Manuel 
RES9, 1532 künig, fürsien, 148, 383 türggen, heideti. H. Sachs, 
Fab. u. Schw. I, 51, 31 vaUer, muUer: 162, 54 curatorcs, Vor- 
münder. FaEtn, Sp. II 63, 214 kriecht, mägd Gengenh. 14, 94 
fürsten, herrm, 14, 98; 19, 285; 2'd, 14; 78, 48; 89, 434; 
101, 894: 101, 910; 109, 2216; 120. 107; 55,40 vatten muter; 
93, 619 ba^tM, ketfser: 157, 169 münch, pfaffm. HVL 13, 2 
graferK landsherfeni IM. 3 wib, kindef'; SIL 74 pauket, pfeufer; 
50. IVdfursten. herren: 2B4, 130; 295, Vi 5; 370, 223; 375,9,2; 
B75, 9, 4; 126, 110 fiirsten. /trüuferi\ 167, 125 pecker, lirewer; 
240, 174 frawen, jungfrawtH Iwobl nicht aDtilhetiBch gedacht) ; 
254, 8, 1 lmchoi\ mirßrsttn hochgmmü; 266, 22, 2 Schwester, 
brucder; 304, 15, 5 sökhc ortnhdwer, federiesen (^Scbmeichler**) 
dar bei; 344, 132 ßrleui^th kau /'man; 360. 33, 4 bapst. heiser \ 
197, 24, 3 b&pst, künig; 371, 23, 1 küng, fürsten; 422, 7, 5 
burger f baur; 508, 5, 1 iürken, ketzer; 569, 6, 5 öay;«^, keisers 
gunst; 593, 11, 1 /wr«^, j^op/st H. Sachs, WKL 102, 4 vatter, 
muter eer. Uhl. Nr. 176, 8, 1 bischofy cur fürsten hochgenant., 
309a, 6, 13 zwelfbotten, ewangelisten. Peter v. Staufenb. 1494 
brüder, freund; 2672 freunden, verwandten. Ehoz. Büchl. 183, 12 
weidleut, vogler. Neu Eulensp. 148i) huren^ hüben; 1497 ä., 
Pfaffen; 8030 ä., 6ei^/cr; 3302 Ä:öw?V/. /^Vr^^e??. Froschm. 193, 64 
wurden cardinaL patriarchen. Eisleb. chrlstl. Kitter S. 18, 111 
vater, bruder. Waldis, Verl. Sohn 501 all cleriken. papen. 
Luther, Winkelmesso 23 beide baj^st, cardinal. 

C) Tiere: 

arrensch. Einleit. zu Kap. 44 vogel. hund\ 74, 9 hasen, repphun. 
Luth. Narr. 3667 pfawen, wiltpret. Hütten, Clag u. Vorm. 193 
zobel, marder. H. Saclis, Fab. u. Schw. I, 138, 17 gens, hüner. 
Fastn. Sp 28, 199 ratzen, meüss. Flöh Haz 3136 adler, löiven; 
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8697 aehnakm, mucken. Nea Eolensp. 2469 eulen, kaUen. 
Waldig, EBopus I, 93, 28 genw, hüner; 99, 4 an^vögel, hraiMKm, 
281, 3 «od^/T, hmä, Froschm. 107, 111 mütken, raupen, flVL 
412, 360 vü ro88, eamd; 272, 16, 6 siier, her. 



D) Eonkreta: 

1. Körperteile und körperliche Zustände: 

HVL 60, 630 complexionj phisionomie. Narrensch. Kap. 63, 31 
bläUen, biOen. Narrenbescliw. 7167 biOen, blaUem; 7238 marter, 
wunden. Flöh Haz 163, 630 beulen, schrunden; 3213 löcher, 
beulen. Gengenbach 21, 367 dauwen eugen, fingerapitzen. 
Froschm. 47, 127 heilet den faulen mundgrind, wunden. Decam. 
28, 6 im hende, fasse husten (dagegen 28, 10 im seine h. und 
fk.) 

2. Landschaft: 
Fisch., Lobsprach a. Zürich. 16 flüssen^ seen, 

3. Gebäude: 

HVL 238, 8, 2 kirchen, klöster; 50, 1220 pfirund, kirchen; 344, 
220 haus, hof; 364, 3, 3 stät, Schlösser; 403, 6, 6; 403b, 
9, 6; 468, 7, 3; 490, 6, 5; 490, 6, 5; 647, 6, 3 sdiul, kirchen; 
466, 22, 3 clöster, hospital; 416, 24, 4 maur, closter; 354, 12, 3 
schlass, thor. ühl. Nr. 353. 16, 4 stet, Schlösser. 

4. Kriegsgeräte: 

HVL 237, 56 schlangen, cartonen; 494, 4, 4 karthunen, slangen\ 
601, 7, 3; 601, 13, 6; 468, 1, 7 spiesse, heüebarten; 618, 12,8; 
60, 1660 hemasch, messer; 330, 102 swerde, fusthemmer; 360, 
21, 2 rebmesser, pflüg; 412, 238 spiessen, kolben; 482, 13, 1 
hämisch, wafen-, 609, 42 volk, proviant; 447, 80 geschutz^ 
pferd; 447, 88 knechten, pferden; 535, 9, 5 puchsn, spiessen; 
550, 23, 4 feior, bechkrenz. Hütten, Clag u. Vorm. 806 har- 
nesch, woffen. 

5. Kirchliche Einrichtungen und Gebräuche: 

Narrensch. 61, 20 kilchwih, erste mess; 99, 54 bystum, kyrchen-, 
Einleit. zu Kap. 73 pf äffen, klosterkleyt. Narrenbeschw. 3403 
opferpfenig, bichtgelt; 7591 chrisam, touf; 8514 mess, predig. 
Luth. Narr. 2843 kirchen, kirnen; 3184; 3236; 4465 sibenden, 
dreissigst („Messen"). Hütten, Clag u. Vorm. 1225 propsteyen^ 
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pfrwmdm. Gengenbach 158, 210 kloaler, ttyfft HVL 405 
2, 3 sdemissm^ jardag. Luther, Gkite Werke 8, 1 fatteny 
(UmoHn. 

6. Staatswesen und amtlicher Verkehr: 
HVL 522, 425 handlung, reichstag. 

7. Feld- und Hausgeräte: 

Narrensch. 81, 22 rygd, ior. Luth. Narr. 1884 heppen^ aoct, 
Narrenbeschw. 3442 getter, leUem, H. Sachs, Fab. u. Schw. 
I, 22, 61 hefen, scküasel; 31, 51 hä/fen, krüge; 33, 145; 42, 109; 
129, 23 achüssely pfannen; 154, 30 holizachüech, küelketsel; 
178, 41 kandel, krausen. Grobianus 2409 hecher, geecMrr, 
Flöh Haz 3322 spindein, nadeln. Hütten, Clag u. Vorm. 228 
kosten, keOer, HVL 344, 74 heuieh Spiegel Ubl. Nr. 278, 
5, 3 beutelvass, ribeisen; 278, 7, 2 krautvass, scharbret. Turm., 
Bayr. Chr. 6, 31 pueckamer, kästen. 

8. Kleider und Ausrüstnngsgegenstände: 

Narrenbeschw. 535 baretli, lumdschuch. Luth. Narr. 2503 bu/nt- 
schuh, stiffd. Hütten, Clag u. Vorm. 517 schauben^ kutten. 
H. Sachs, Fab. u. Schw. 144, 45 stiffel, sparen. Faitn. Bp. I, 
30, 280 Zepter, krön. Flöh Haz 3614 hufeisen, Staffel. 

9. Musikinstrumente: 
HVL 448, 1, 7 harpfen, geigen. 

10. Geld und Gut: 

Schelmenzft. 1005 dukaten, reinsche gülden, Narrenbeschw. 7691 
guMen, geld; 7853 brief, sigd. Luth. Narr. 3096 fronen, 
Zinsen. HVL 50, 680 gold, gross gut-, 47, 8 gelt, gut; 522, 875 
schatstmg, hiüfgdt. Manuel 214, 218 geld^ gut. Hürnen Seu- 
fried 4, 106 klainat, gelt. 

11. Stoffe: 

Narrensch. 4, 9 schwebet, harz. Narrenbeschw. 2556 silber, gold; 
3813 siden, sammet; 38^1 weizen, kam; 4795 regen, schnien 
machen. Luth. Narr. 3222 silber, golt. Hutton, Lut. Brandt, S. 220, 
96 seyden, purpur; Clag u. Vorm. 516. Clag u. Vorm. 627 müch, 
buttern. Manuel 50. 472 siden, samet. H. Sachs, Fab. u. Schw. 
I, 131, 106 hoUz, wasser. Fastn. Sp. I, 29, 245 silber, gold; 
Froschm. 129, 33. Waldis, Esop. I, 27, 32 gewürtzt, gallrad; 
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71, 8 sUihl, eisen. Moscalos, Hosenteufel S. 5 tisehn, ^ewUch 
gehein. P. v. Staofenb. 1432 goU, sUber; 1728 silber, gold. 
Nea-£aleii8p. 9887 seunmet, seiden; 8773 geoUena, gebratens. 
HVL 206, 21, 3 pulver, stein; 240, 169 sammat, seiden; 296, 

23, 7 kes, siger; 370, 6 regen^ sehne; 386, 4, 1 vnldpret, was8er\ 
618, 3, 4 blut, wasser, Hymnarius, WKL II, 1364, 7 essick, 
gaÜ am ror ward geben. 

E) Abstrakta: 

Narrensch. 6, 86 kranckheü, aUter; 38, 54 unsinn, blintTieyt] 
46, 71 mssheyt, kunst-, 49, 2 btdschaft, bossheyt; Einl. z. Kap. 
64 freud, kurtzwü; 65, 69 willen, zufaü; 66, 124 rum, weU- 
Uch ere; 142 kunst, wisshayi; 83, 65 ere, iugeni; 92,92 triOfsal, 
leid; 102, 94 vofocA, untruw; 103, 79 unrecA«, /a2seÄ; 109, 33 
wissheyt, tugent; llOa, 20 vemunfft, hofeucht; 111, 37 ärger- 
niss, schand. Schelmenzft. 1161 jomer, herzenleid. Narren- 
beschw. 655 nid^ hcas; 837 des himels huf, astranomi. Hütten, 
Clag u. Vorm. 150 laster, schand; 1148. Gesprbüchl. 291, 44 
glauben, bündtnuss. Manuel 136, 40 jamer, eilend; 154, 563 
woüust, weltlichen pracht. H. Sachs, Fab. u. Schw. I. 28, 280 
frevel, gewaJt; 71, 79 hoffart, gwaU. Fastn. Sp. I, 91, 308 weiss- 
heit, kunst. Glückh. Schiff. 810 m, freuntlichkeit. Kehrab 546 
gwalt, aufrur. Jes. Hütl. 1064 Verfolgung, tyrannei. P. v. 
Stauff. 874 in stürmen, schUichien. Lob der Laut. 314 mord, 
betrug; 411 schandparkeit, ungfläterey. Kinderzucht 127 Unzucht^ 
füüerey. Ehezuchtbüchl. 156, 20 des weibs Zuflucht, aufenthaltung. 
Genjfenbach 75, 822 teurung^ hur^er; 76, 823 erdtbidumb, krieg \ 
97, 770 lasier, schandt. Waldis, Esopus I, 16, 32 kunst, weiss- 
heit; 128, 41. HVL 50, 1694 gei-echtigkaü, warheü; 171, 
105 frost, hunger; 182, 19 stoss, h-uch des himels; 183, 34 des 
sinn, Vernunft; 124 wucher, rauberei; 344, 216 plackerä, 
Wucher; 370, 77 hoffart, bracht; 397, 34, 2 pris, ere; 518, 13,8 
ratschlag, wys lere; 522, 162 heimlich tück, raihschUg; 421, 
8, 2 gib gnad, harmherzigkeit; 431, 11, 1 recht, fromkeit; 441, 

24, 1 lob, eer in ewigkeit; 493, 1, 4 lof pris; 463, 8, 6 pflicht, 
gehorsamkeit; 528, 20. 5 lieb, trew; 547, 4, 1 ruh, fried; 574, 
6, 2 scliad, schand; 586, 31 stolz, Übermut; 522, 505 wuchei', 
fürkauf Luther, WKL 39, 15 lob, ehr sey GoU; 52, 6 ioi, 
preiss in ewigkeit. H. v. Züt^hen, WKL. 110, 8 erlangt gnad. 
Seligkeit ewig. 

Luther, A. d. ehr. Adel 20 das wir solch reuberey, schinderey . . . 
leiden müssen. Dt. Privatbriefe d. MA., S. 247, Nr. 366 ganz 
leeth, schaden genamen hebben. Gargantua 18 und andere der- 
gleichen maier geträum, hvUengriUen. 
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§ 104. 
D. HeterofeB'Asjndetonf . 

1. Pertoc«B: 
Luther. Fiitt e. Chnii. 38 mnmtm wäikrwäer. kam. 



2. Periocei: «nd Tiere: 

HVL 447, 74 mU pferdtm. kmeekiem. 447, 232: 447. 88 kmeekUm, 
pferdem, 

3. Pertonen und Dinge: 
Karrenbeschw. 7222 bad, lämder sekmUm msf: 3043 fmrMem, tUi. 

HVL 234, 16 Uuä, laU. 563. 3, 3; 567. 4. 4. 

4. Tiere and £mcheii: 
HVL 447, 85 mü pferdm, fut€m fCKkiäz. 

5. Konkreta: 
Lutiber, WKL 39, b die krippem. wimdOm 90 9ckUekt. 

6. Konkreta and Abstrakta: 
Manne! 159, 727 fifuienmu. gift, 2>acbs. Fastn. Sp. II 75, 141 
bau leidmam, angti; 88. 57. HVL 234, 78 iribtüL iär peüei. 
Flöhhaz 3991 »em lab, leben. 



§ 105. 
E. Rhetorisches Asyndeton. 

a) KoBtrattrerlbiBdmBfeB: 

1. FerBODenbezeichnuDgen: 
HVL 480, 2, 6 bapst, Lulhrisch. 

2. Konkreta: 
H. SüchB, WKL 97, 3 himtl, erden. Manuel 179, 5 berg, thal. 

3. Abstrakta: 
Neu Eolensp. 4146 bäpstUchen bann, toiderbann. NarreDbeschw. 
6481 jugent, wisheü sind nit glich, H. Sache, Fab. u. Schw. I, 
216, 28 im leben, dot. HVL 518, 17. 4 fi/* gnad, ungnad, 
öler, WKL 127, 4 farcht, freud mit eyttem. 



') Die etwas dürftige Rubrik kann aus den anderen Kategorien 
eicht gemehrt werden; sie ist nicht scharf abzugrenzen. 



— 188 — 

h) Separiemng durch Formworte: 

1. Personen: 

HVL 340, 4, 9 ffrüasen Maria rein, ir liebes kindeUin; 230, 2 
sag deinen herren, der ganzen gmein; 416. 11, 4 die toeibldn, 
die jungfrawen rein. Hütten, Glag a. Vorm. 573 ein vÖkkUn, 
manchen loaeen man. Eulensp. S. 112 het er ein frembden gast, 
kaufleut Hoeen oder drei. 

2. Konkreta: 

Luth. Narr 79 die buche, der hurlebuM. Man beachte die Seltenheit! 

c) Komponierte Elemente: 

Das Eompositionselement ist 

a) substantivischer Natur: 

1. Personenbezeichnungen : 
Flöhhaz 316 waidvergifter, landverherger. 

2. Tiere: 
Flöhhaz 3544 beUverherger, Jdaiderspinnen. 

3. Konkreta: 
HVL 394, 77 ut papenhoeven, beginenhusen. 

4. Stoffe: 
Narrenbeschw. 4754 bratenbiren, zuckerschiben. HVL 11, 43 
premenunsUt, muckenmark. 

5. Abstrakta. 
HVL 2, 3 tamburenslach, bueunenschal. 

ß) adjektivischer Natar: 

1. Personen: 

Narrensch. Kap. 98, 25 dorecht froioenj böse toiber, Schelmenzft. 
1026 nasse knaben, drunken fleschen. H VL228, 228 von posem 
geschlecht, ungetreuen leuten. Narrenbeschw. 6902 ir frummen 
buben, guten gseÜen. 

2. Konkreta: 

Uhl. Nr. 345, 4, 4 der Hess mich handsteine schawen, gedigen erz. 
Narrenbeschw. 6964 hat alle land geloffen durch, vierhundert 
here. Manuel S. 56, 643 gross fürsten, edel burger. HVL 
228, 173 hot mer kraft, lenger zen. Narrensch. 110 a, 149 
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mit schm^iügen fienden. pftfftrbrif. Hatteo, Clag ü. Vartu. 195 
in fmfssini sckmiberi, weifehmu fcMh* 864 in langen m hauten, 
reifnofi wodt, 

3. Äbatrakta, 

HHj 30» 9 falsche zumjn. untrawn rat. Hutteo. Clag \i Vorm. 
1522 mii reinem ffiiriMsen, aUer fjiidt. G&Bpr%chhVich\. S. !^88, 19 
mit tftßecktetn leib, um einem sinw, S, 28Ö, 10 mit fjromen^ kosten, 
reyehstn pradU. Karreobescbw. iH61 mit hösem rat, schent- 
lirhem Uegm. H. Sacb^. Foh, u. Schw, 1. 25S, 195 mit hertter 
arbeit, ringtr kost. 

Xarreübeschw. S478 (pddin kettefi, (fuklin ling. 

S 106. 
B. Das adjekÜTlsche Asyiidetoii. 

Das synonyme Adjektiv hat die Herrscliaft in dieser 
I*eriode. Die Fälle, wo zwei nicht wesensverwandte Ad- 
jektive zusammen auftreten, sind der Zahl nach ver- 
schwindend. Das historische Volkslied und Hans Sachs 
allein zeigen gute Ansätze zur Doppelcharakteristik. 

§ 107. 

A) Synonyiöe Adjektive sind substantiviert und 
treten als Personenbezeichnungen auf. 

Solche Fügungen werden selten. 

Luth. Narr 791 die recht dicken, grosse?}. H. Sachs, Fab. u. Schw. 
I, 124, 64 die milt, gabreichen. Wald.. Esopus I, 57, 16 mich 



— 190 - 

Michen wum; 161, 764 rechter bäpMeher gwaiL HYL 93, 4 
aü smtm hemmsdun wem; 129, 20, 2 smm kalgem r&mgdkem rieh; 
16B, 372; 173, 103; 231, 1, 6; n. ö.; 312, 1, 2 kä^em nNmadboi 
rik; 134, 576 txm aekmöder weipkeher ort; 141, 38, 3 grom 
sUberine kemmen; 179, 167 yber am grosse eUammem hnuk; 179, 
169 ain grosser raisiger seng; 240, 67 die r&miseh kömgäek 
mqfeskU; 268, 3, 1 die r. kaiserlieh m.; 366, 12 der hoekgdwm 
ehristUeh könink; 375, 1, 2 im ganzem teHtsekem lamd; 393, 16,2 
faisch hitrisch ler; 429, 12, 1 tr frommem aUem ehrislem; 438, 
15, 2 die hoch lobUch keiserUch krön; 459, 42 ein grossen kaiser- 
lichen fanen; 459, 91 der gross türkiseh hambiBum; 469, 1, 2 
du werde ieutsche nation; 474, 9 drei köstUeh tOrkisehe ross] 
492, 3, 4 d^m edien gehisehen bkdd; 504, 9, 6 dem armen 
wendeschen voik; 569, 2, 4 das werde deatsche land; 571, 4, 8 
deu ioUe teufeUsch gesind; 587, 6, 5 das ewig heüiseh ferner -^ 
603, 1, 4 du gar edels deutsches bbU; 508, 32, ß mä gutem 
gesaienein fleisch; 513b, 15, 4 nach grober sechsischer ort; 522, 
560 mit einem starken teutsehen heer. 



§ 109. 

B I, a, /!^) Die beiden Adjektive gehören zu- 
sammen; das zweite charakterisiert mit dem 
ersten das Substantiv. 

H. Sachs, Fab. u. Schw. I. 12, 41 ein sehr gross blutig maul; 16, 10 
ein tief stinckende lachen; 33, 133 du alte falsche kupplerin, 
38, 141 ein feyst erber weyb; 40, 21 ein junger schöner man\ 
46, 3 durch einen dicken wildten waidt; 90, 49 den alten groben 
läppen. HVL 50, 634 haiss drucken gestaU; 195, 43 ein 
roten dicken bart; 233, 2 ain guter armer knecht; 280, 219 die 
grosse hailige stat; 284, 236 für iren obersten lieben herren; 
365, 6, 3 in dem grünen finstem halte; 403b, 8, 9 den jungen 
stolzen vian; 412, 99 auf einem weiten schonen plan; 428, 3, 2 
der new falsch glaub; 454, 7, 6 «en plumper graver man; 461, 
4, 5 einem grünen dicken hag; 478, 120 jut?^ arme Jungfrauen; 
484, 10, 7 einen jungen dummen knecht, 

§ 110. 

B I, b) Die beiden Adjektive stehen hinter dem 
Substantiv. 
Eiue sehr seltene Fügung. 




llJarrenacli. Kap. bö, 23 aU trk/fend oitgen, 
&ü. 231 ain hochffehpt geh tu. liepUcfi. erlkh 
töhiiüh, brchiich; 43ii^ 17^ 2 dk piti. lai^. 



§ ^11- 



I 



5, verkert. HVL 
S6 ain edel fürst, 
g in der hell. 



^ II, b) Synonyme Adjektiva vor d* i Substantiv. 



4JM3 M-Wtiti 



Nfljrenscli. 49, 23 m^, m^Ulkk vätier; ^^, 
land; m, VSl verr, fromhäe imi\ 112. 1 
witdff man, Narrenbescbw. 91 ein grasatn. 
da'selb fnimh, ßkaig hund\ MAh hosr^ ttat 
Luth. Karr. S9'I em g^^^-^^ 
linger, orcii; U92 €i 
rediicli^ tttanlivk dat; ^ 
Dialog 2Wi, 1» tm m 
114, ßl diami fiden, fi 
ein falten Uer; 116^ 1- 
nchantlieher, ftdsichsr p. 
ban; 121. 261 ein bÖs€\ 
stand- UM), 747 heiltj 
hmligeu, gcisUichen ret 
»chlof^s, H, 8aclis, Fa 
scheuMkh piM: 12,-1 
ungm-aten tceifb ; 25, 
36. 43 ron mcifnem a 



3 gross^ mächtig 
In gut vernun/ftig, 
iten inbruch; 3134 
nd köppelsknaben; 
er; 1070 grösser, 
itwurt; 1736 kein 

fleissen. Hütten, 

"ingling. Manuel 

uf einem armen ^ 

lüt\ 118, 183 du 
,\ nidiger bäpstkr- 
nn richer, rüeioiger 

167, 944 in den 
In ary, böss raub- 
'. ser erschröcklich. 



, 30 ein bosskafft, 
Twut giJlUJtg. K[dtzigen stichwortten; 
gr^ucen man; 41, 56 gut, erbarlich 
geper; 47» 66 heller, licchter tag; 64, 14 in eiyiem schönen, 
griJLnen wald; 96, 51 ich arme, blosse diern, u. v. a. HVL 
2, 82 alle reine, suisse wijf; 4, 257 manch lieplich, zartez 
wip] 30, 124 du alder, grawer hofeknecht; 32, 24 mit mengem 
stoltzen, tapft'ern man; 34, 18, 6 (1.) die armen, gemeinen puren; 
34, 29, 6 sin dapfer, manlich sterben ; 40, 36 mit heimlichem, 
falschen tone; 43, 25 ubir edlen reinen, guten iciben; 50, 626 
klug, höflich sprach; 50, 737 der gross, ivirdig kanig; 50, 1266 
den schädlich, cläglich lauf; 50, 1501 die fürstlich, kuniglich 
herlichkait; 50, 1670 shi kuniglich, fürstlich schild; 50, 1737 
dein dar, ewig antluz; 61, 3 das kleglich, jemerlich herzenleit; 
61, 135 das edel, teuerschetzig plut; 64, 160 mit manchem edeln, 
fromen man; 64, 186 mit sinen bösen, snoden dunkelin; 66, 2 
von einem frischen, jungen edclman; 68, 54 rnit scharpfen, 
neugewetzten peiel; 93, 3 grossmechtiger, starker fridgeber; 
93, 12 dein reins, unschuldigs plut; 128, 1 die lasterlichen, 
grossen pein: 128, 158 du liebs, edels kindelin; 141, 30, 1 



jr 



unsprcchltch gut lassen; 171, 346 lieben. 



ifa 



fro 



lamdtknecM; tTl« 429 fr&mem^ ^emdm&t tanditkneefäf 177, 8K 
grobtj böse pur<n; 179^ 139 mit furskktt^tr^ tfaistUeher drd: 
179, 157 mit tmem frmen, sickern glaii; 179, I9ä o <f«reÄ- 
leuehÜger. Meckii^^r Acrr; 179, B61 klifA /hmrcn, cme^leit&z^ 
Rum; 19<X H>1 f> ««li'etf, fmmmfmirtem mein; 191, 5, 1 er wmm, 
lieben hcrrm, 194, 3, 2 im»I groier, gewaäi^ct' kraß-^ 203, 5,8 its» 
früschen, frien mul; »»6a. 10,4; 339, 1, 2; 387, 1, 1; 421,1.2; 
428, 42, 4 ; 440, 3, 7 ; 45*). 21, 2 ; öOOa, 22, 2 ; 207. 27, 4 mü mmqm 
stolzen j Immen Man- 207, 40, 3 mit 9inen fr^mhen, frien knaben', 
208, 10, 5 den framen^ früsch^n Hd§enifssen - 213, 22, 2 de grotetit 
meehtighen vorsitn; 213, 50, 1 eine reine, kusche jungffQWt\ 
253, 115 aitk guten, frien m%d\ 255, 82 mit grosser, ungestimer 
Mmesi; 23 L 3 m merkliche, gro^^e seichen; 281, 154 der gmt^ 
frei cidler ati^ei-k^mi 282. 141 an den hellen j lichten tag; 286 
322 iren rechten, natürlichen herm; Hl4, 1 ein gross, merklichs 
wunder; 315, 3, 1 der framm, edel kmscr; 336, 12 der schönen, 
rainen maid; 343, 149 dem fttoi, frommen bltd; 377, 266 ein 
ersameTj weiser rat; 571, 585: 382, 5, 8 aitss hohem, tc?m£>i 
geist; 335. 8. 1 de edel hoehghebaren furstinne; 420, 181 mf 
guter, feimier weid- 421, I. 6 dm junge, edel blut; 422, 2, 2 
ein yder guter ^ frommer Christ; 428, 8, 2 denstBen meineidm, 
ehrlosen man; 428, 13, 2 derseib faul, ehrlos ketzerman; 433, 
7. 1 ir frommen, biderben lüt; 458, 7, 6 so stoke, frumme held; 
461b, 2, 2 der wunderbaren, grossen geschieht; 462, 17, 6 das 
uf recht, edel blut; 478, 3 erlogn, erstunkfi ding; 478, 16 deni 
ehrlichetu fromen m««; 478, 167 daJH blutdürstig, aufiUhrisch hiu; 
478, 226 der edle, fhewre fürst i 41^, 1^ 6 seinen bösenf schnöden 
sinn; 512, 7, 2 ein freier, frischer reuter; 518, 17, 2 mit be- 
dachtem, wysen rat; 522, 361 die freien, edlen Teutsehen; 527, 
6, 2 du tevorer, iceiser man; 540, 57, 1 allmechtiger, ewiger gott; 
569, 12, 2 die reine, rechte lehr; 578, 12, 5 die falschen, unge- 
treicen räthe; 588, 59, 2 ein trefflich, gross Scharmützel; 598, 17, 2 
ir falsch, listig anscMag; 600, 173 in diser argen, schnöden weit; 
600, 185 deinen lieben, heiligen geist; 603, 4, 3 zu frommen, 
trewen handen; 615, 45, 3 mit bösen, falschen reden. 
juther, A. d. ehr. Adel, S. 3 ich vorachter, begebner mensch; in so 
trefflichen grossen Sachen; S. 5 ich eyniger, ai-mer mensch; S. 7 
rechten, freyen concilen; S. 7 solchen schalkhaftigen, listigen 
spugnissen; S. 12 diessen vorfluchten, teuffelischen gi'und; S. 21 
gutter, ein f eltiger andacht; S. 25 solche heylige, geistlich Ordnung; 
Ö. 26 einen apostaten, vorlau ffen munch; heyligen, geystlichen 
recht; S. 29 von gemeynen^ leuffigen Sachen; S. 35 mit falschen, 
erdichten trewen ; die lechei'lichenn, kindischenn fei ; yhren lossen, 
unnutzenn bullen; S. 36 kindischenn^ leichtfertigen aHikel; die 
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Die beiden ^rA-^iii^iiT^i H^^iuLSiirex 
beieickaei mr *:i* Z-z-müia?-^ 

1320 ßrimmj, hriss^ 1':^ m nerp'miiOtf. ws«äf «idL 
L BflchL ISSl 4 äwi/- ürwabf Shs:& Firfcz. ^. HL 
1, 10 Acittf. fiflifz 13. :^i!3 »;<ÄidL «KÖieA 

Kap. 53. 1<? 'iairr. n 2^«r. ^7. S»! ztarmÄgna^j. ßm an iem 
«ml; 83. 76 arm. yendk:~ L-^iL V^rr. 34^ kAöö^. mmmmmk. 
MuumI 106. 81 ilaek, brtit. El-fz. 35;^ -.^. 2 ijitöjr. roAr- 
Jb^ Irof. !2^ea Eoleosp. 33>l ?>anDK^. ^rrnndrs: lO>rrE'i* /dtt. 
JMifter; 12-157 <iMcJb«eA. itkä. 13C*rT mi«»^. MMMiS. L?b ier 
LratL 295 AdMiieA, mgettaii'. ^T »kAx inVAa>^. «Airtfr. So- 
nette lY, 9 hlötL stia. HVL b^\ ^lö ^iMrcAMeAh«^. i^^cü^MrA 
üi ir mrt; 79, 2Ü Uahu ivAmo/ icvrd humt ^«t: 5S4. 1, 1 
jeftMcr, Immgweäig igt war wän ztU- 522. 5b5 d^r abgöttisch ab- 
tpfliwiii war. H. Sachs. Fastn. Sp. I. ^4. 394 ircy««. ^wn/T^niMi/^; 
61, 866 ÜRcft, ^lol; 66. 410 strefiieh. henckermesgig : TS. 26S fein 
«rtar, «AfaeAl; 93, 381 bloss, nacket. GeDgenbach 154, 35 
miekma, bloss; 123, 250 bleich. ungtstaU l^yerstört'^ 



§ 113. 

D) Rhetorisches Asyndetou. 

a) KontrastTerbindnngren : 

a) Substantivierte Adjektiva: 
4^ *hy weltlich, Geogeob. 18 
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wäMieh\ 78, 42 von g., w. Nea Eulensp. 12 841 hey g, w. 
HVL 421, 10, 1 ir jungen, aUen. 

P) Wirkliche Adjektiva: 

Speratns, WKL 66, 7 iodt, lebendig im augenbtick; bl, 7. Marner, 
Narrenbeschw. 8020 geistlich, toMieh herlieheit, Gengenbach 
140, 866 vyl guter, eehkdUer beeeen. Neu Eolensp. 12 364 mit 
grawen, weissen kuttensäeken. Lindener, RastbCIchlein S. 54 van 
garten, groben tOehem, HVL 439, 16, 3 tn gaisiUch, weUlich 
stendeni, 449, 1, 6 von fernen, nahen landen; 449, l, 7 aus» 
hohem, nidem stände; 449, 8, 4 teutsch, welsc?ie nation; 449, 8, & 
teutseh, welsche rott; 413, 64 mit seiden, gülden stück. 



C. Das parttzlpiale Asyndeton. 

§ 114. 
Einfache Verbindungen. 

Narrensch. Kap. 48, 6 ist ilU>erleydt, beschwärt. Narrenbeschw. I 
gebiffi, geflochten, Lnth. Narr. 2605 der wol gerinddet wer, ge- 
gürt; 3862 gebUndert, ufgeriben. Manuel 69, 997 gespisset, ge- 
braten; 147, 366 verflüecht, verdampt; 159, 712. H. Sachs, Fab. 
u. Schw. I, 59 zerJiackt, zerschniten; 94, 5 veracld, verschmächt. 
Fischart, Kehrab 72 approbiret, reserviret. Neu Eulensp. 12891 
geölt, geschmiert. HVL 207, 31, 1 gebunden, gefangen zu der- 
selben stund. Luth., A. d. ehr. Adel S. 28 gestolen, geraubt. 

§ 115 

Das nachfolgende Partizip wirkt durch seine 
Zus&tze ergänzend und detaillierend, bildet aber 
mit dem voraufgehenden nicht ein einheitliches 

Geffige. 

HVL 50, 1134 man hat die drei päbst all quitiert, von allen 
em absolviert; 50, 1464 nun waren noch sechs kunig versetzt, 
von dem pabst . . gelezt; 50, 1644 ain panzer gegerbt, gezirt 
mit messigkait; 54, 10 nu ist min lob verwalzet, in pines grund 
vervalzet; 73, 30 der herren truwe ist nun scharpf gesliffen, 
gespitzet uf den höchsten ort; 78, 14 gefänglich wurden geßrt 
davon, verert mit neuen käppeUin; 157, 1, 6 da BoU ward über- 
geben, verkaufet in die not. Uhl. Nr. 142, 13, 3 Herr Paulus 
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Luther, Frheit. e. Chrm. 25 das er geistUchy unsiehtlich regUrti. 
H. Sachs, Fastn. Sp. I, 95, 431 frey, aufrichtig gehand^. 
Oengenbach 98, 778 so loblich, eerUch wird vollbracht. HVL 
50, 232 von Erfurt kam lobUch, herüch; 161, 1, 1 /fifdl, 
frolich wiUe wir singen; 518, 3, 2 duUig, senßmutigUeh; 628, 
290 aufrecht, wahrhaft aMweg gewandelt. Uhl. 56, 1, 4 Xmi 
süchtig, freundiich scherzen-, 235, 1, 7 singen frisch, firMk; 
249, 7, 9 geschwind, unlind] 346, 6, 3 spricht grad, unverholm, 

ß) Kontrasta: 
HVL 267, 8, 5 sie sygen geistlich, weltlich. Esopus 167, 62 kalt, 
warm blasen. Schelmzft. 1396 frintlich, schimpflich. 



§ 118. 
F. Das Terbale Ayndeton. 

Die Verwahrlosung und Verwilderung der Schrift- 
sprache dieser Zeit kommt nirgends besser zur Erschei- 
nung als in den Beispielen, die uns das verbale Asyndeton 
liefert. Poesie und Prosa sind sich einig in der Miss- 
achtnng formaler Gebundenheit. Der Mann aus dem 
Volke und der Kaiser Maximilian haben in dieser Hin- 
sicht einerlei dissolute Redeweise: asyndetisch kann man 
diese bröckelnde Diktion kaum nennen. Es ist ja zuzu- 
geben, dass nach all der geblümten Rede des späteren 
Mittelalters diese übergangslose aphoristische Sprache 
energisch und keck sich präsentiert. Es liegt ein starkes 
Drängen in ihrer Bewegung. Aber bei aller Kraft des 
WoUens hat sie etwas Atem- und Zusammenhangsloses an 
sich. Wirft man zwei Gedankensplitter hin, so glaubt man, 
es müsse sich bei diesen unverbundenen Satzfragmenten 
auch etwas denken lassen, und das Assoziationsgeftlhl 
dieser Tage ist willfährig genug, zusammen zu leimen, was 
Verbindungsstellen zeigt. So erscheint es auf den ersten 
Blick fast unmöglich, in dieser unruhigen Flut za festen 
Inseln zu gelangen, aber doch zeigen sich bei näherem 
Zusehen, abgesehen von den synonjrmen Erscheinungen, 
die schon in der vorigen Periode als das Gros der a^- 
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älteren Sprache. Bei den nhd. kann die Verbindnnfc dnrch 
die Konjunktion fehlen, mag die logische Verkn&pfnng 
auch noch so lose sein, im Ad. besteht jedesmal ein 
enges zeitliches und pragmatisches Verhältnis zwischen 
den asyndetischen angereihten Verben.*' 

Das ist richtig. In den nhd. Beispielen waltet nicht 
immer ein inneres Verhältnis zwischen den Verben. Die 
Verba gliedern öfter Satzinhalte als Wortinhalte an. Bei 
den angefahrten ahd. verbalen Wort-Asyndetis herrschte 
eine gewisse prästabilierte Ideenassoziation, bei den nhd. 
Satz-Beispielen dagegen bildet das angereihte Verb die 
Brücke zu einem neuen Gedanken, es hat nicht mehr die 
Potenz der älteren Sprache. 

Held (S. 144) bringt über das Satz-Asyndeton dieser 
Zeit treffliche Ausführungen. Er findet, dass bei asyndetisch 
angereihten Sätzen mit gleichem Subjekt das Pronomen 
fehlen kann, um der Rede einen rhythmisch lebendigeren 
Fluss zu verleihen. Aus diesem Grunde erfahre die Aus- 
lassung des Pronomens ihre Hauptanwendung in der 
dichterischen Sprache. „Besonders gern finden sich solche 
Auslassungen bei fortlaufender Erzählung; sie dienen dann 
dazu, die einzelnen Glieder fester zu einer zusammen- 
hängenden Kette aneinander zu reihen. *" Ein Vergleich 
eines Denkmals der mhd. Literatur, einer Erzählung von 
leidlicher Konradischer Stilschule, des P. v. Staufenberg, 
mit der wortreichen Fischartschen Übertragung dieses 
Buches wird uns, denke ich, einen Fingerzeig gebeo, wo 
die Divergenz von Wort- und Satz- Asyndeton eintritt, 

Mhd. Vorlage: Fischart: 

*157 der unverzagte^ werde man. 

49 von einem werden rüter her. 121 Das ifst der theur, gestrenge 

Herr. 



Ich notiere der Vollständigkeit halber auch die Fälle des 
nominalen Asyndetons. Diejenigen Stellen, wo nicht die betreifende 
parallele Passage der fruhnhd. Übersetzung einen der mhd. Vorlage 
korrespondierenden Ausdruck bringt, wo aber an anderer Stelle 
des Gedichts ein Äquivalent dafür geboten wird, sind von mir mit 
«inem * bezeichnet worden. 
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78 der m strüen wol geaigt und 
ouch in tumeie, 

146 dormo heacheidm, mute. 



* 166 biraenj beisen unde jagen, 
181 ganc Am, bereite mir das pfert. 



199 ai aaztwt uf und ritent dan. 



217 Uehten, wunnebemden schin. 

444 frowwe min. 

Die dbrigen Anreden an die Dame 
sind: "^293 frou; *294 hohge- 
loptefruht; *29b aUerachcenateM 
toip; *B\b frouwe hohgebam; 
'*'321 werde,reine; *S11 schceneg 
wip, *10S2edlefrouwemin;*4S9 
das echcme, minneeliche wip. 



586 min lieber tnan^ von mir so 
8oUu sin gewert guots so vil 
din her» begert\ und swaz du 
wüt^ daz heisch ouch mir. dae 
gibe ich wiUeclichen dir. 



'*'340 in tumein huote ich din vü 
wol, dcu dir leides nie geschach. 



874 InSHKrmen, SehlachUnbrawM 

er siehy Auch in Thurmeren 

gannti mamnUch. 
246 Sonder eur Sanfftmut, MiMg- 

kegt. Dahin war aü eein Sitm 

beregt. 
298 . . . von eeim Hetsen^ Jagen. 
981 ^Mein Knecht, lass nun dir 

sagen hie, Bereithe mir fnein 

sch&nen Oaul Und mach es kmtz 

und seg nit faul*". 
994 Als nun aü ding gerüstet was. 

Dem Herrn ward anzeiget das. 

Macht sich gerüst^ saumpt sich 

nit lang, Auff das er kem su 

dem anfang. 

1042 bey König, Fürsten 
1326 Der Herr sprach: „Edler, 
zarter schätz . . . ." 



1366 Die waren fröUch uberaü, 
Begiengen da die Pfingsten 
recht, Wie man zu hohen Festen 
pflegt. 

1432 Gold, Silber, das soU haben jr. 

1728 An SiWer, Gold kein Mangel 
ist. 

Die erste Stelle lautet vollständig: 

1429 Von mir soU ir auch sein 
gewert. Alles, das ewer hertz 
begert. Und was ir woU, das 
heischent mir, Gold, Silber, das 
soU haben ir. Des Gutes gib 
ich euch so vü. Das ir möcht 
brauchen zu kurtzweü. 

1440 Rennen, Thumieren ritterlich, 
Zum beystand habt ir mich 
gwisslich. 
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*62ö 9m brüeder und die möge. 

*620 Be amen brüedem lobeaam 
und andern lieben mögen sin. 
♦678 do sprach er . . 

♦628 SU sprachent . . 

♦638 und sprachent . . 

♦692 deraüe domü eühtensprach . . 

*726 do sprach der ritter lobelich . . 

664 davor ich mich noch hüeten 
wil [nämlich Yor der Ehe] : ich 
wü ein friez leben han die toile 
ich heize ein junger man. 

654 er umbevieng sü mit begir. 

665 als er sü frünüich umbevieng. 
760 dar sach man ouch vil herren 

traben, fursten^ graven, frien 
ai uf dem hove schrien, ouch 
manig werder dienestman gar 
schiere do ze hove kam durch 
des künges ere. 



821 Do bereite sich ouch uf die 
ban von Stoufenberg her Peter- 
man und reit mit schalle über 
hof. 



872 ir herschaft ist ze Kerden. 



1494 Brüder, Freund, gaben im 
das gleid. 



1566 Sein ältster Bruder dredfienff 
an. Sprach . . 

1696 Dann er gar sehr betriebet 
was. Sprach . . 

2505 Boht im hiermit ihr weisse 
Hand, Sprach . . 

2538 Den allmechtigen GoU riefft 
er an, Sprach . . 

1672 Wann einer nimpt ein Weib 
zur Ehe, Seiner ist er wit 
mächtig mehe. In der Sorgen 
wiü ich nit stehn, Mein Tag 
eins Eheweibs müssig gehn. 

1704 Er küsset sie, freundUich 
umbfing. 

1879 Da sollen dBitter aU sampP- 
lieh, Die thumieren wolten und 
dessgleich. Die Edlen auch 
und die vom Stamm Ädelich 
geboren, und wer sonst kam, 
Der Schilt und Helm da dörffte 
führen, Dem Hess man zu, 
solte thumieren. Erschei- 
nen auf emantem plan, Da 
solt es ritterlich zu gan. 

1894 Die Richter, Urthelsprecher 
do . . 

1906 Der Stauffenberger zog auch 
ein, Liess sich sehen da auff 
dem Plan. 

1979 Darzu so hat sie in ir Hand 

Von Perlen, Gold ein schönen 

Krantz. 
2013 der saumpt sich nit, zum 

König kam. 
2033 Sie ist ein Fräulein hoch 

geboren, Auss Kernten da selbst 

ausserkom. 
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926 so sUrhet mir mifi junger Up, 

965 der küng tet im oueh hilfe 
8cMn und gab im cUmote vil. 

♦761 fursten, graven friert; ♦906 

die fürsten wol getan; *908 

landes Herren. 
♦1048 vü manger sprang do uf 

getrat und liefen balde ufden 

palas. 
1062 do hiez der ritter balde gan, 

im einen priester bringen. 



2117 M stirbt mein junger^ stoUser 

Leib. 
2182 Der König da den RiUer ehrt. 

Schanckl jm vil Kleinot^ dorm 

Pferdt. 
2158 Vil Fürsten, Gra/fen stunden 

darbey. 



Der König erschrack, wischt 
au/f eu mal. 



2467 Als er sie nun gesegnet het, 
Liess er im rüsten tu ein Bet, 
Verordnet, das die Priester 
kamen. 

2654 Wer nur wol fressen, sauffen 
kan. Sei jetzt ein rechter EdeU 
man. 



Zusammenfassendes Ergebnis: 

Mhd. Belegstellen. Frnhd. Belegstellen. 

a) Substantivische Asyndeta: 

Konkreta: 1042; 1432; 
[17281; 1494; 1894; 1979; 
2158. 
Abstrakta: 245[entsprechend 
dem mhd. adjektivischen 
Asyndeton 145J; 874. 

b) Adjektivische Asyndeta: 



attributiv: 157; 217; 489. 

prädikativ: 145 (wiederge- 
geben durch ein frnhd. 
sabstantivischesAsyndeton 

245). 



Pendants fehlen. 

Nicht durch Parallelen ge- 
stützte attributive Doppel- 
Adjektiva: 121; 1326; 
2117. 

Partizipia: 2033. 



c) Verbale Asyndeta: 
a) Substantivierte Infinitive: 

Synonyma: 298; 1440. 



— 202 — 

ß) Verbale Infinitive: 

Synonyma: 1885; 26ö4. 
r) Syntaktische asyndetische Verknüpfung: 
181; 1063; in beiden Fällen 
einheitliche Verknüpfung 
bei einem Verbum der Be. 
wegang, wiedergegeben 
durch nur 6in Verb im 
Frnhd. 

996 Verknüpfunic nach Art 
der „Verbaactionis^: ^Er 
machte sich unverzüglich 
auf den Weg, damit er 
den Anfang nicht ver- 
säume''. 
2013 „der kam sofort zum 

Könige". 
1704 Er küsset sie, freundt- 
lieh umbfing. Die mhd. 
Vorlage hat nur 6in Verb: 
Entweder Variation tui 
den Vorgang der Liel- 
kosung, oder Synchronis- 
mus: „In freundlicher Um- 
armung küsste er sie''. 

d) Satz- Asyndeta: 
Alle übrigen Fälle konjunktionsloser Anreihung von 
Verben bei Fischart haben wir als Satz-Asyndeta anzu- 
sehen. Nämlich: 861 Er ehrt die Armen und die Beichen, 
Liess unbegabet keinen weichen] mhd. ist in solchen Fällen 
stets der Satzanschluss mit und erfolgt. Fischart liess 
dasselbe oft schon aus metrischen Gründen fort. Des- 
g^leichen haben wir 1906; 2183; 2353 (mhd. und) selb- 
ständige Sätze. In V. 1366 ist nicht kausale Verb-Asyn- 
dese auzunehmen. Der Folgesatz Begiengen da die Pfingsten 
rechty Wie inan ze hohen Festen pflegt erscheint dem 



Vordersatz Die warm frölich nherall durch nähere Aus- 
führung gegenüber zu sehr ins Gewicht talleud, als dass 

man hier ein verbales Asyndeton annehmen dürfte. 

V. 1567; 1697; 2506; 2539 könnte man zu den gwad- 
AnbäDgangeu der L, II. Periode in Beziehung setzen. 
Doch kommi im Frnhd. diesen Redefornien oft eine viel 
selbständigere Bedeutung zu, als den genannten der älteren 
Sprache, Nach eineuj durch einen Punkt geschlossenen 
Satze finden wir massenhaft Satzanfauge mit sprach, meint 
etc., sodasb wir in den obigen Beispielen elliptische Sätze 
annehmen können; ebenso in V. 2469. Düch möchte 
ich diese Äufifa&suui? nicht als durchaus notwendig hin- 
stellen. In dem Beispiel 1567 Sein ülister Bruder dred 
fieng an, sprach , . . erscheinen mir die Worte dred fieng 
an, sprach organisch so fest verbunden, da,ss ich mich 
schwer entschliessen kann, sie zwei Sätzen zuzuweisen. 
Wir sehen immerhin, dass das verbale Wort-Asyndeton bei 
Fiscljart eine ziemlich vereinzelte Erscheinung ist. Dieser 
ist stark in der asyndetischen Satzaiigliederung, nicht 
mehr in der Wortverbindung. 

§ 119. 
Für die gehobene Prosa dieser Periode will ich 
noch einige Musterdarstellungen inbezug auf ihr Verhalten 
zur verbalen Ayndese untersuchen und probeweise mit- 
teilen. Als erstes Denkmal führe ich Luthers Übersetzung 
des Markusevangeliums aus der Septemberbibel au. Als 
zweites illustriere der Amadis die Sprechweise der literarisch 
gebildeten höfischen Kreise jener Tage. Als drittes Probe- 
stück schlichter Prosa erweise eine Vergleichung des 
Faustbuches von 1587 1) und des Wolffenbütteler Textes 
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mit der Widm* inscheu Bearbeitung von 1599, ob inhtzvg 
auf SatzanschluäS eine Änderung in der Sprechweise ein- 

getreten ist. 



4 



§ 120. 

Wie sehr Luther bemüht istj Asyndeta zu vermeiden^ 
lehre eine Gegenüberstellung einer kurzen Partie (Mark. 1, 

29 ff.) des grieclischen Textes mit Luthers Version in der 

SeptemberbibeL - 

Mark. I^ 29 XaJ 5B Und sie ffie^tgen aus der 

owaj'tiiy^^ i^f iukn^ U7id kamen bald ^nn 

tk thv oixitLv n haus Simonis und Andres, 

d^iov ^itä 'Ittim'p t Jakoben und Johannen ^ 

30 *// ^JE -ftivÜ^fQa die schwieger Simons % 
JC6ITII nvQiaaov d hatte dtis fiber und ak 
Xi)ovat¥ avTiZ m Id sagten sie ff hm von yhr^ 

31 Kai Tf^o^tXd'MV r irtät su yhr, und richtet 
n^aTTjvas Jf^s x^H ^^fj ^^^ ^^^^ ^ ^^ ^ 
aqtj^er avrr^v q -ttv nrL 

Die beständif der Partizipia durch 

parataktische «j?d-KonstruKün>ii^« wirken zwar eintönig- 
und ängstlich genug, aber sie zeigen doch, indem sie die 
lässigen unverbundenen Anschlüsse vermeiden, dass man 
sich für die Heilige Schrift auch eines erhöhten Stiles zu 
befleissigen wusste. Demgegenüber ist nur 6in Beispiel 
im Markus -Evangelium anzuführen, wo Luther eine 
griechische Partizipialkonstruktion durch asyndetische 
Parataxe wiedergibt: 

VII, 3 Ol yaQ *PaQtaa7oi xal navTes oi S. 32, 6 denn di phariscer und aüe 

'lovdatoi, iav fiTj nvyfifj viif/üjvrat iud-en essen nichts sie wasschen 

rag %«?^(>a?, oix ia^iovai^ xQa- denn die hend manig mal, 

tovvTsg rrjv naQdSooLv Tföv halten also die anffsetze der 

Ti^eaßvziQüjv. Eltesten. 

In Markus XIV, 22 Xdßers [fdysTs] Luth. 72, 45 nemetj 
esset gab das griechische Asyndeton Veranlassung zur Aus- 
lassung der Konjunktion. Ebenso 74, 79 stehet auffy last 
uns gehen, (Mark. XIV, 42 €y€cQ€(y^e • äycofisv). Wo der 



griechische Test das Bindewort aufwei&t, hat es aucli 
iLöther: 

73, 72 wachet und betet. (Mark, XiV, 38 yQW^Q^^^^ 

§ 121. 

)er Ämadis ist gkichfalls aöfs peinlichste bemüht, 
iie populäre Satz-Dissolution zq vermeiden. Eine zimper- 
liche und völlig undeutsche partizipiale Sprechweise ist die 
Folge davon. 

Ämadia I, 1 S. 14 Der halben er, mch von Ltnten und hundert ver- 
lassen sehende unfieng allgemach ,^ich triderumh auf den . . . 
Weg zu begeben ... — Dessn^egen er ^kh widerumh auf dem 
BolU her für begube, irtkheft als buidi der liiüvr ersehen, jnn 
ofeo anredet . , . S. Ib mind also vö7i vielerlei ifichen sprachend^ 
namen sie ein kleinen Fut^pfadt .., S. 16, ll ... gienge sie . . 
EU irer ^jetrtwen Kammer Jung fra wen einer, Darioleta genannt 
[nicht etwa: kiess D.\, unnd entdeckt ihr dm ihr anliegen, 
nie fernere ^um höcJifsten umb Bakt und hui ff bittende, ivie 
me H i . in erfarung bringen möchi ... S. 17 Die Jungframv . . . 
etwas erschrocken, doch auvh zu mitleidai durth ihr erberm- 
liche Zäher bewegt, aniwöii ihr . , . — und deS'i wegen nicht an- 
sehend^ das ... — welcher aL^ bald erknmt, dass me die wäre . . . 
wol r ernies send . , . y. IS Dieweil mir gentziich an diesem 
euweren versprecheti nicht zweiffeit, auch v er hoffend bin, 
dass ... S. 20 unnd leget sein rechte handt auff das Creutz, 
also sprechend ... — unnd stets Darioleta umbfieng, fragendt. 
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er diesen Faustum 
SU einem Kind und 
Erben auf f. Hess 
in in die Schul gehen, 
Theologiam su stu- 
dieren. 



»42(a) Also, dass er 
seinen Iheil genug- 
sam studiert hat, war 
also Doctor Theo- 
lagiae. 

942(b) und sum GUmpff 
ward er ein Artet, half 
ersüieh vielen Leuten 
mit der Artonei . . 
(SyooDjrme Weu- 
dang: „Er wurde 
ein Arzt, dessen Be- 
mf darin besteht, die 
Leute zu kurieren.**) 

943(a) Dies aües schlug 
er in windt, setzte 
seine Seel ein weü 
über die Überthür. 
(Syn. Wend.) 

943(b) ich wil dir dein 
Hertz und muht er- 
kühkn, dich an das 
Affenbäncklin ftetzen. 
(Syn. Wend.: „Ich 
werde dein hoch- 
fahrendes Benehmen 
zum Gespött der 
Leute machen.") 

943(c) name an sich 
Adlers Flügel, woUe 
alle Grründ am Him- 
mel und Erden erfor- 
schen. (Nicht eyno- 



kindt unnd Erben 
auf, Uess jn inn die 
Sehuel geen, Theo- 
logiam studieren. 



11 Also das er seinen 
Theil genuegsam ge- 
studiert hat, ward 
also ein Doctor Theo- 
hgiae. 

12(a) unnd zum glim- 
pffen ward er ein 
Artzt, hcdferstlichen 
viel Leuthen mit der 
Artznei. 



12(b) Aber diss aües 
schlueg er in den 
wind, setzt sein Seel 
ein weil uf die über- 
thür . . 



12(c) Nam an sich Ad- 
lers flügelly wolt alle 
gründt am Hymmel 
unnd Erden erfor- 
fichen. 



nem Faustu 
dien er vo^ 
seines grom 
?ierrlichen 
so er an ihm 
herzUchUeb 
Kinds stai 
ertzog, un 
derUch Uem 
fleissig eu» 
gehen. 
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nym gedacht: «Iiu 
Geistesflage wollte 
er hinanÜBcliweben, 
um Ton dort einen 
gesamten Überblick 
zu haben. ** 
BM(a) bald darau/r fiel 
drey odertfierkk^er 
hoch ein fewriger 
Stern herab, ver- 
wandelte sich zu einer 
fewrigen Kugel. 

944(b) jedoch Uebete im 
sein fümemmeti, 
achtet ihms hoch, 
dass im der Teuffei 
unterthänigseinsoUe. 
(Syn. Wand.) 

945(a) darauffgieng ein 
Fewerstrom eines 
Manns hoch auff, 
Hess sich wider 
herunder. 

945(b) kam mit Fausto 
zu sprach, fragte 
was er begerte. 

947 hab dir S. VeÜ- 
lins Griess und Cri- 
sam, heb dich von 
dannen. (Syn. Wend.) 

948 dem gab D. Faustus 



13(a) bald darnach feit 
Drey oder Vier 
Klaffter hoch ein 
fewriger Stern gleich 
herab, ward zu einer 
fewrigen kugelt ver- 
wandelt. 

13(b) Jedoch liebet jm 
sein Fürnemen, Ach- 
tet es hoch, das ihm 
der Teuffei under- 
thenig sein solte. 

13(c) Darauff gienng 
von dieser Kugelt auff 
ein Feuerstram eins 
Manns hoch , Hess sich 
wider hernieder . . 

13(d) kam mit Fausto 
zuegesprech, fragt in, 
was er begcrt. 

15 hab dir S. Veitlins 
griess \ heb Dich von 
dannen ! 

16 Doctor Faustus gab 
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^950 Als diese heyde 
Partheyen sich mit- 
einander verbunden, 
name D. Faustus 
ein spiteig Messer, 



18 . . . . , nimpt Doc- 
torFaustus einspüei- 
ges Messer, sticht im 
ein Ader inn der 
Lincken hand auf. 



296 (b) ais dantahtr- 
gete sieh der Geist, 
Uesse sieh nidiit mer- 
ken (Syn. Wend.). 

301 Ao« er stradss 
im anfang soklur 
prob sieh heffUg eiU- 
setet und b^orgel 
(8. 296). 

306 . . nahm er ekm 
Oirekd wie die küffer 
und bender haben, 
machtenochS.CirM 
tmd runde. 

307 fassete wider einen 
muth, gedacht in im. 

dOS da fassete er wider 
ein hertif besdiwerte 
den geist. 

311 (a) isi er mitfreue 
den der Stadt m- 
gangen, und ver- 
meint. 

311 (b) der Teuffei sä 
einSchelm, haltenicht 
trew und glauben 
(Syn Wend.). 

311 (c) nimbt also sein 
buch Tier für, be- 
schwert ihn. 

315 gu keiner Kirchen 
soll er gehen, sie 
nicht besuchen (Syn. 
Wend.)- 

329 (a) Eben solches 
Schlags war B. Faus- 
tus auch,begchretsein 
woUust unndmOthlin 
aUhie zu kühlen. 

329(b) Nam derowegen 
ein spitziges Schreib- 
messerlin, und öffnet 
ihm an der lincken 
hand ein äderlin. 




Kv^icÄf ihmeeinAde 
Wfki der Uncken Hand 

^^ dca^tm/f ^i€n§s Me- 2ü Barau/f gicn§ Me- 330 , . ist baldt der 
phöstophiks der Geist phostopMles . der Teuffd in eines 
Gaiat^ ztt dtm IhHor 
Fttmtm inn dit Stu- 
ben hinan inn gt- 
stali unnd Form 
eine$ Monich^. 



m -D. FauMto in die 
Stuben hinein, in f/e- 

j stülk unnd form eina 

[MünehsJ} 




Mmc/ifi yestaldt er- 
ifchienen^ und suihm 
[fttrcien. 



Direkte Abweichungen: 

WidmaB setzt umi statt des Asyndetons der Vorlage : 
285; 329b, Er setzt und, wo die Vorlage sicher asynde- 
tischen Anschluss haben würde: 296a; 3Üi; 311a; 330. 
Er hat Asyndeta, wo es sich nm Variatioa des Ausdrucks 
handelt: 296b; 311b; 315, Asyndetische Satz-Änreihung 
findet sich beiihm: 306; 307; 308: 311e; 329b. Dagegen 
zeigt die Vorlage yon 1587 nirgends Satz-Anschliiss mit 
ufid. VariationS' Asyndeta finden sich darin: 943a; 943b 
944; 947 — asyndetische Satzanschlüsse : 940; 942 a; 942 b 
943c; 944b; 945a; 945b; 950. Ziehen wir den Vergleich 
so ergeben sich 6 Fälle, wo Widman entgegen der Art des 
Originals syndetischen Anschluss hat (eingerechnet diejenigen 
Fälle, wo die Vorlage Asyndese haben könnte); 3 Fälle gegen 
4 der Vorlage, wo es sich um Variation, 5 Fälle gegen 
8 des Originals, wo es sich um Satz-Anschluss handelt. 
Obgleich nur ein verhältnismässig kurzes Stück, nämlich 
S. 940—966 bei Spies mit S. 285—359 bei Widman zum 
Vergleich benutzt worden ist, genügt diese Gegenüber- 
stellung, um zu dem Urteil Berechtigung zu geben, dass 
das Gefühl für syndetischen Anschluss sich im letzten 
Jahrzehnt des XVI. Jhdts. merklich entwickelt hat. 



^) Um das Vergleichen der korrespondierenden Passagen zu er- 
leichtern, habe ich die Seitenzahlen des Volksbuchs nach der Aus- 

iliiiiiiiJiiliiiiiiiliWiliiiiil^^ 
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A) Synonym-Asyndeton. 

§ 123. 
I. Phonetische Verbindungen. 

a) Sabstantiyierte InfinitiTe: 

Narrenbeschw. 1649 mit liegen, triegen; H. Sachs, Fab. u. Schw. 
102, 175 u. ö. H. Sachs, Fab. u. Schw. 77, 21 mU echiemmen, 
temmen, Manuel 198, 208 tr seufzen, ecTieen (Ähnlichkeit der 
Wort-Schlüsse); 201, 336 ir wemem, jemem; 433, 44 mü 
echmechen, schmüUen Gottes eer. ^öhhaz 1 das hoffen, harren\ 
2306 über des weibes plagen, jagen. Gl. Schiff 234 mü rauschen, 
praussen, Fisch., Sonette IV, 12 kein rechten, fechten. Ehez. 
Büchl. 141, 9 so dorft es nicht vü klauben, schrauben. Neu 
Eulensp. 9387 von butgen, schwitzen für die Leut; 12 lU 
rechtens, fechtens; 12 980 das schnautzen, dautzen. Waldis, 
Verl. Sohn 238 mit kurren, murren. 

b) Verbale Infinitive: 
Narrensch. 65, 57 reden, rotten. Narrenbeschw. 5858 man 
muss vor dem tisch ston gnippen, gnappen. Luth. Narr 2212 
(dörffen weder) beichten, betten; 4141 brechen, beissen. Flöhhaz 
56 hinken, hupfen; 2934 ropfen, zopfen; 3989 zwingen, tringen. 
Neu Eulensp. 12 254 dapffer schlucken, drucken. Fischart, Lob 
der Laut. 196 klingen, singen. Luth. WKL 39, 14 zu springen, 
singen imer frey. Kolros, WKL 118, 2 sagen, singen. 

c) Verba finita: 
Luth. Narr 4639 sie greinet, grannet wie ein schwein. Narrenbeschw. 
7884 wer ein beschisst, betriegt mit list. H. Sachs, Fab. u. Schw. 
25, 182 rupfft, zupfft sie mich; 27, 259 was ich erschint, erschab; 
42, 12Ö sie kiffelt, keyffelt. Gengenb. 123, 217 rupffen, rouffen; 
Flöhhaz 230 jagen, plagen; 1264 verihu, verzech; 2750 hupfen, 
Stupfen; 2908 berennen, trennen. Fisch., Lob der Laut. 33 entrütt, 
entschütt. Ehez. Büchl. 171, 32 vertift, vergisset. Neu Eulensp. 
3953 Sprüngen, sungen; 980 murrten, grumten; 4694 er hat 
davon geschlempt, getrunken. Grob. 1410 zerbrich, zerwirff. 
Froschm. 71, 118 wolt ihr geherzt, geküsset haben; 241, 248 
aber er zutrat, zurriss sie alle. 

§ 124. 
IL Formalisierte Verbindungen. 
Die Einheit kenntlicilgemaclitdurclinur einmaliges Setzen 
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leretiy predigen; 5524 {lert) ein ateel reden, singen; 6126 (noch 
künnent sie) kupplen, zoubem; 6246 facht er an zu fluchen, 
schelten; 7081 (muss) laufen, schwitzen; 7221 (wü ich) heben, 
fasten auch nit mere; 7309 {im helfen) baten, ganten; 7456 würd 
gumpen, blitzen; 7555 (wiU) bäum uss der erde rupfen, brechen; 
Ibdl abzubissen, kürzen bass; 7613 das sie nit so jach wüten, 
toben. Luth. Narr. 453 (sie w&Uen) dich sehenden lestem; 769 
teilen, nemen frembdes guot; 770 Stelen, rauben; 1035 (wirwöUen) 
singen, blarren; 1431 (wir künnen) reformieren, ordenung machen; 
3163 firmen, salben; 4177 {woüen) dapffer lauffen, weidlich 
springen, Freib. Pass.-Sp. 1261 chreuegen, martern u)öüen wir. 
Gart, Joseph 733 (woUe) versucJien, ratzen mit betrug. H. Sachs, 
Fab. n. Schw. 43, 133 sehlemen, spilen; 54, 67 fressen, sauffen. 
Fastn. Sp. 1, 86, 116 essen, trinken; 104, 170 du soU nit töden, 
niemant nichts nemen. Waldis, Verl. Sohn 485 spynnen, neyen. 
Flöhhaz 141 (kann) kaum kehren, wenden; 300 (dörften) mit 
fingern pfetzen, zwacken; 619 (mus ich) hoch hupfen, springen; 
2497 h., spr.; 2917 krigen, morden, Jes. Hütl. 218 predigen, 
lehren. Pet. t. Staafenb. 1885 thumieren, erscheinen; 2653 
fressen, saufen. Neu Eolensp. 8837 leuten, scheuen; 12209 
singen, plerren; 13068 lauffen, reden. Dt. Privatbriefe d. MA. 
No. 366 unde bofesUgen, geven mochte. 

c) Verba finita: 

Narrensch. 23, 15 eyn scherer mysselt, schnydt die tound; 28, 32 
do er all ding schuf, macht uss nüt; 91, 2 die schwetzen, 
rotten; 77, 35 und spyelen, rasslen. Marner, Schebnenzft. 
263 sie stechen, houwen. Narrenbeschw. 2755 wie fast ich brant, 
in lieben wiet; 4570 (sie) sehenden, lestem; 6841 die dleit zwiflen, 
nimmer wissen. Luth. Narr. 901 (die) lauffen, blitzen; 922 so 
nimi es ab am leib, verfeit; 3474 verachtest unss, schUchst unss 
den muff; 4611 die dein wartet , hietet eben. ü. Sachs, Fab. tl 
Schw. 51, 14 sie lawert, weynet; 137, 103 die gern hadern, 
scharren; 150, 105 . . klayder verzem, verkaufen. Gengenbafch 
55, 43 rouben, brennen; 65, 429 rouben, staUn; 67, 522 läsen, 
singen; 70, 611 schmeichlen, strichen; 74, 782 alten, dorren; 
109, 1213 hacken, rüten; 110, 1258 kriegen, stryten. Fischart, 
Flöhhaz 3470 (wenn sie) radprechen, henken. Lob der Laut. 
43 die leüt doben, zittern sehr; 115 da heulen, bellen hund. 
Gl. Schiff 913 diweil sie weislich füren, lenden. Froschm. 25, 34 
bei aUen menschen hören, riechen. Esopus 27, 38 trunken, assen. 
Turmair, Bayr. Chron. 5, 20 dan unser redner und Schreiber . . . 
biegen, krümpen unser sprach. Schelmenzft. 307 laufen bald, 
versumt üch nit. Luth. Narr 1027 thu das boM, nit lenger beidt. 



— 213 — 

Butten, Ciag u. Vorm. 454 kuut ab, hört §mf. Saehs, Pastxi.- 
6p. m. 148. 112 rr igt trbU^un, U§t Damtier. 



§ 126. 

fi) ^Rhetorisches Asyndetoii. 

Antithetische VerbindmiTeD : 

1. Verbale Infinitive: 
JjlvMi. Narr 4534 ich kann wUeh weder kebm, k^m: 4561 äie ml 



dich heben, ie^en nider. 4da2 wmd uff erheben, eetwen wiäer. 
2. Terba finita: 
Bchdlnuszzft. 002 die lobead. eckmäm. 

§ 127. 
Cj Formales Asyndeton. 

I. Yerha actlonis: 

anheben: Sachs, Fab. u. Schw. I, 21, 20 i^ Attd an, AM yii 
eeeiftter fra§en ^cb fragte ihn Bodamr". anfangen: HfiUiBz 
2911 fing darauff an, durehmekt die ümder. niifht abiag^en: 
&db6, Fab. u. Sehw. I, 21, 26 ich Urne nicht ab, Heu an mit 
fragen ^icb fuhr fort zu fjoif^n'*. sioh b^mhegen: HVL 
242, 34 der kimig tet eich bald bm^fen^ J»^ ^^ herdtmft 
in entgegen, eich schicken: Manuel, 6. 7, 30d »thiek dich, 
mdt mir far «macbe dich reisefertig*', eich nicht säumen: 
FlSshhftz 924 die wider sanmten sieh anch mt, Uefen . 
^liefen sogleich zusanutoen''. 

IL Verha der Existenz. 

vaeat. 



§ 128. 
ni. Verba der Eohe, Bew^paag, TAt^feeit. 

a) Ruhe: 
liegen: Esop. 44, 52 d^r kämg lag. sckwtig wie mn sämame. 
sitzen : Agricola, WKL 76, 4 dM sitsst, lackst, cpotlBt grMeramt, 
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b) Bewegung: 
gehen: Nurrenbetohw. 147 gotU^ UgetU eehUgfen, Sachs, Fastai.- 
8p. I, 79, 806 ich wiü gehn, füren mein geOUn anse; 83, 22 
geh^ Cargea, heisa dein bruder rein; II, 161, 300 ich wiU gehn, 
lauj/fenauffundnider; 12^,288 geh, euch in baidi; 10,90, 219 geh, 
eehamo, wer klopfet', 81, 310 geh, trag im ... 91, 289 ge hin, 
hack hoU§; 96, 277 kheg namae, hack hoUe. HVL 90, 11, 2 
gang, ftkr sie . . 462, 7 gang, lug . . 344, 168 umbher gan, setba 
faü tragen. Enlensp. 8. 4 gang hin, sOm uf dein eigen pferd. 
Manoel 86, 1462 gand hin, flUiend «dl . .; 131, 626 gang, 1er 
ein ander ha$Uiwerek; 178, 1263 gond sin mUessig, hnd^s des 
tüfels sin. laufen: Narrenbeschw. 7769 Unrf, bring mir baid . . 
HVL Nr. 230, 3, 2 lauf wider heim, sag . . Eeop. 98, 17 der 
fuehs tieff, sucht, bis er findt komen: Esop. 110, 16 ein vogler 
kam, stelU nach der tauben; 161, 4 htm, thu dich roh begdten. 
WKL 184, 6 er wird baid komen, holen alle fromen. 390, 4, 8 
wie sie aü daher kummen, grossen Maria. Sachs, Fastn.-Sp. n, 
77, 178 kum, läse uns auf den boden gähn, suchen . . 139, 286 
kum, lieber man, lass uns heim gehn; Hl, 40, 108 kumb, niinb den 
ftegeL Fischart, Nen Ealensp. 631 komm nur, kuk in diesen 
sack. Sandrub, Kursweil 38, 33 kompt, sehUefft in backofen. 
auf'Stehn: Esop. 68, 8 steh auff, lauff mit mir. sich setgen: 
Sachs, Fastn.-Sp. U, 148, 217 so setse dich, trink, uf-sitsen: 
HVL Nr. 134, 2, 4 «ito uf, drab eum ban; 173, 3, 2. schlichen: 
Sachs, Fab. u. Schw. 67, 193 scJiUch wider, loeet an der wendt. 
abscheiden: Sachs, Fab. u. Schw. 229, 30 die fraw schied 
ab, kam heim. 

c) Tätigkeit: 
St. Georgs Kampf m. d. Drachen (s. Reinbot v. Dome) S. CLXXXIV, 
694 nenxpt in, fiert in mit euch hain. 



§ 129. 

D) Synchronistisches Asyndeton. 

Verba der Bewegung. 

komen: Sachs, Fab. u. Schw. öl, 11 da kam die löwin zu dem 
leger, fand . . nach- gan: Manuel 198, 1824 wer dem nach- 
gat, findt eigentlich ganz «wer auf der Suche danach ...."; 
doch vielleicht auch mit Steigerung der Begriffe: „wer ihm 
nachstrebt und es sich völlig zu eigen macht", scheiden: 
Eulensp. S. 5L cUso schied Ulenspiegel von dannen, Hess die 
beurin über den han .indem er sie sitzen liess". sich nahen: 



S^h. Pranck» Chronica, ßL 220 b Abs, ind 
fakch gciM noch bass m ijhitt, griff yhm t 
AbgrenzoDg gegen § 128 und § 130 ist oft 



n nahet sich der 
\ seinen hals. Die 
TS zweifelhaft. 



§ 130. 



I 



E) Successions-Asyndet* 

&) Bewegung: ■ 
^ j0Kr Sachi, Fab. u. 8chw. 152, 9 imäl 
*-«M dach, schlaieh zu . . . sehUichen: F 
und sehHch hin in d€f Jitükn hin fiir fhu raihf 
^an' Fab. u. Schw. 223. 144J ißA üiun km 
stehn'. Fab. u, Scb^ 
hinab, fliehe nt Fa 
mich verstecken. 

i 

"/a n tj e n : Fis chart , Fl Öh 
_ ,wlierben. urloub m 

herUoffin udob rmm, 

achichteo u. Taten 'V^ 

sach, sMucfjen sie b 

inen hcrilbct 




eg zu nachtes auff 
). u. Schw. 173, 16 
\s wieder, hawt . . . 
i, harret . . auf- 
f heimlich, schlich 
floch zurück, thet 



rteckt in inn den 
my 14, 5 von der 
schlagen: Ge- 
J wo es ainer üher- 
ib, zückten den zu 



I 



131. 



F) Pragmatisches Asyndeton. 

HVL 40, 1976 ich wil mich eben flissen, vom scheidebriefe rissen 
insigel 



§ 132. 
G) Supplementäres Asyndeton. 

a) Redeankündigung: 
H. Sachs, Fab. u. Schw. 186, 38 und hueh sein hant gen himel auf, 
sprach . . 229, 48 . . schickt der Ci/ffrcr ein sehüeler . . . fragt. 
Fischart, Flöhbaz 651 so lachen sie zur musik frei, mainen; 
909 ging drauf zu inen inn der gilt, fragt sie. 

b) Ankündigung von Denkvorgängeu: 
H. Sachs, Fab. u. Schw. 232, 14 und schmogcn sich hinein in die 
ecken, psorgten . . 238, 49 der doctor zitrent stund in sorgen. 
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veitnaint . . Sachs, WEL 105, 2 das Jüdisch volck pucht auf 
den tempel, vermeinten. 



§ 133. 

H) Unorganische Anhängungen. 

Parenthetische Zusätze. 

Solche Konstruktionen sind in dieser Zeit so gang 
und gäbe, dass es sich nicht verlohnt, sie hier zu regi- 
strieren i). Znr Illnstrierung mögen dienen: 

H. Sachs, Fab. u. Schw. 263, 3 das sack auf einem toasen vier 
starcker ochsen grasen^ Tieften gar schöne hosen\ II, 137, 6 an 
dar ff, Gersthof en ist genant \ II, 140, 8 nun war ain alter 
pfarher da im nechsten dorff, sein vetter was etc. 

heist: Sachs, Fab. u. Schw. 185, 5 kamin ein stetlein, hakt 
Zertal; 187, IS. het überaus eine schone frawen, kies Thessa; 
187, 10 einen Jüngling, hies Friderich-, II, 440, 3 in aim dorff, 
haiset Winterhausen. Hürn. Senfr. 456 pey aim rissen, haist 
Kupon etc 



') Beispiele s. Held S. 145. 



VI. 
AUSBUCK IN DAS NEUHOCHDEUTSCHE. 



LiteratnrTerieiclinis* 
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Melissus, Psalmen, h. v. Jellinek, Halle Neudr. Nr. 144—48 [S. 1-90; 

153— Schluss.] 
Weckherlin's Gedichte, St. L. V. Nr. 199, 200; Tüb. 1894. 
Zincgre^ Auserlesene Gedichte deutscher Poeten, Halle Neudr. Nr. 15. 
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§ 134. 

Die formale ZucM, iu die der Hunaanisraus den 
deutschen Geist genommen hat, kam der deutschen Dich- 
tung erst seit den Tagen Martin Opitz' zugute. Die 
gelehrten Poeten, die sich jetzt dazu herbeiliesseu, auch 
ia der Muttersprache zu dichten, brachten dazu das Rüst- 
zeng mitj das ihnen die lateinischen Klassiker geliefert 
und in dessen Handhabung sieh die neulateinische Poesie 
in saurer Lehrzeit geübt hatte. Die ersten Versuche 
jener Sprachgeschulten verraten noch manche Nach- 
wirkung poetischer Formen der abgelaufenen Periode, zu- 
meist des Kirchenliedes. So findet sich das substan- 
tivische Asyndeton synonymer Art nicht nur bei Me- 
lissus: Psalmen 13, II, 4, 2 honj schand ist ir gewin\ 
sondern auch bei Gryphius: Lyr. Ged. 78 XI, 11 und 
zeucht bei menschen ein voll demuih, fretmdU<ßeit. Auch 
Stieler ist nicht frei davon: Geharn. Venus S. 25, Str. 6 
trcuji mir Gefät7[fnüttSy Mmier an. Besonders starken Anteil 
au dieser veralteten Technik zeigt bemerkenswerter Weise 
der Katholik Spee^ der durchaus im Stile des alten 
Kirchenliedes archaisierende Fügungen braucht: Trutz- 
nacht. 36, 77 Somu Mon\ oB, 16 — 36, 89 Hiind^ Füss; 
37, 101 — 38, 151 Äde, Gold, Geld in Kasten! 43, 147 
Erd, Himmel, 

Was das adjektivische Asyndeton betrifft, so 
finden sich ungewöhnliche Nachstellungen zweier Eigen- 
schaftswörter bei Melissas: Ps. 32, VIII, 9, 1 vögel 
im luft schivebende, heller stimynen\ 62, X. 31, 2 sein 
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Substantiv, ohne dass man diesem Zuge eine prinzipielle 
Bedeutung beizulegen hätte. Es ist wohl persönliche 
Eigenart dieses gedankenschweren Dichters, dem Doppel- 
bezeichnungen synonymer Art zu leer erscheinen: Lyr. 
Ged. 115, XXXI, 1 du falscher, böser mensch; 99, 11, 1 
aUe, kalte Welt Er entgeht dieser schleppenden Anreihung 
durch wirksame Doppelbildungen, durch adjektivische Kom- 
positionen: auf diese Weise schafft er die malerischen Bei- 
wörter, die Opitz so dringend gefordert, sprachgewaltig, 
wenngleich mit Anstrengung, herbei. Eine Miltonphantasie, 
erfüllt mit Pech, Dampf und Schwefel, mit Nacht, Eis 
und Lohe spricht aus Wendungen, wie: Lyr. Ged. 99, 
ni, 12, die jammertrübe nacht\ 101, VI, 7 dunhelrotem 
blitz. Leo 73, 35 mit schimmernd-lichter pracht] 82, 255 
du dunckelreiche zeit; 94, 62 der immerdar-finsteren nachte; 
113, 76 mit heilig-heisser brunst; 116, 171 du Schwefel- 
lichte brunst der donnerharten flammen. Spee bringt Trutz- 
nacht. 44, 191 die uns aus dem Frnhd. geläufige antithe- 
tische Wendung: tod, lebend, immer strebe. Derselbe 
Dichter zeigt auch verbal die alte Technik, wenn er 
fügt Trutzn. 41, 64 lugt, schaut nach ihm hinumb. Vor 
ihm hatte noch Melissus, Ps. 45, IV, 5, 4 die bekannte 
Reimformel ligt, trigt; Gryph. Papinian. IV, 10 zerspringt, 
zerbricht usw. 

Immerhin sind diese und ähnliche Ausläufer einer 
ehemals typischen Erscheinung so geringfügig, dass sie den 
radikalen Stilwechsel um so deutlicher machen. Es gibt 
viele Poeten des 17. Jahrhunderts, bei denen ich nicht 
einen sichern Beleg gefunden habe. Das zweigliedrige 
Wortasyndeton war literarisch so ziemlich abgetan, denn 
was sich an unverbundenen Fügungen noch bis heute er- 
halten hat, ist entweder Niederschlag einer unliterarischen 
ünterströmung, also der Vulgärsprache und Dialekt- 
dichtung, oder absichtliches Eunstprodukt rhetorisierender. 
archaisierender oder vulgarisierender Sprechweise. Aus 
meinen Sammlungen will ich einige Fälle erläuternd heraus- 
greifen. 
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§ 135. 
A. Das substantirlsche Asyndeton. 

^as die nominalen Paarungen anbelangt, so 
zeigt sich das alte volkstümliche Dvandva erhalten in 
Wendungen wie Schiller, Räuber V, I Jesus Maria helft! 
Diese und ähnliche Fügungen: Joseph Maria! und heilige 
Maria, Joseph! kommen wiederholt bei süddeutschen 
Schriftstellern (Anzengruber, Stöber, Rosegger) vor und 
gehören allgemein der süddeutschen Volkssprache an. 

Rhetorisierendes Asyndeton findet sich vielfach bei 
den deutschen Odendichtern. Den Anfang macht, soweit 
ich sehe, Klopstock. Die an sich schon gedrungene 
Sprache dieses Dichters presst sich unter dem Druck des 
Oden-Metrums zu wuchtigen Lapidarismen zusammen, die 
nur der Sprachunkundige jenen losen Fügungen an die 
Seite stellen könnte, die dem frnhd, Zeitalter die Signatur 
gaben. Ich gebe reichliche Belegstellen: 

A) Sabstantiva: 

a) Kigennamen: 
60. Epigramm 3 Bousseau, Flaccus hat dich vergebens gelehrt. Die 
Stunden der Weihe 9 der Gott^ den Mittler Adams Geschlechte 
singt; ähnlich 15. 

b) Bezeichnungen: 
a) Personen: 
Nantes 11 Könige^ Schaaren aus Völkefi-n vollführten viele . . Gräuel. 

ß) Eonkreta: 
Sponda 9f. . . und verhaut euer Schall, Telyn, Triomb! Die Königin 
Luise 71 . . sah bei den Königen ihr Grab, dei' Leiche Zug. 

y) Abstrakta: 
Die Vergeltung 43 Träume, Phantom sei alles ; Der Wein und das 
Wasser 49 da galt es Stärke, Kunst. Teutone 38 Entschei- 
dungen, Vergeltungen sprachen wir aus, 

Antithese: Beruhigung 11 f. da halten, durch ihn, Ursachen, 
Wirkungen unabsehlichen Reihntanz. 

Phonetiken: Die Mutter und die Tochter 16 Eya, Poleya 
aus Eisen singt. 
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B) A^JekÜTa: 

Sabstantivierte Adjektiva: 
Morgengesang am Schöpfongstage 21 seht ihr die Strahlende, 
Göttliche kommend Die Mutter und die Tochter 16 NächtUche, 
Schwarzbehauptete, Sie 9 du bist Fühlenden, BedUcTien hoU, 
Dem Allmächtigen 79 auch dort, Verwester, Verstäubter, wird 
er sein. VerschiedeDe Zwecke 3 diess Leere, Kummervolle. 
Absichtlichen Archaisierungen nach Hans Sachsischer 
Art begegnen wir bei Goethe: 

Celebrität Kupferstich, Holzschnitt thun sich eilen; Faust I mit 
Stichelreden, Nasertmpfen soU jeder Schurke mich beschimpfen. 

Im Übrigen finden sich anverbnndene substantivische 
FfignngeninderEanstsprache Schillers and Goethes nar, 
wo es sich entweder um emphatische Nebeneinander- 
stellangzweier einfacher Glieder handelt: Br.y Messina ^'6 
hat zwei Sohne, die sich töüich hassen] Don Manttd, Don Cesar 
nennt man sie] oder, wo es gilt, komponierten Worten ein 
GeprägeyonDistinktion zu verleihen: Fslusi mit scharfen 
Schnäbeln^ KräUevheinen . . ; — mit feurigen Augen, schreck- 
lichem Qebiss] Br. v. Messina eherner Füsse Rauschen ver- 
nehm ich, höllischer Schlangen jsischendes Tönen . . ; oder 
wo eine begriffliche Steigerung erzielt werden soll: 
Faust in Höhlen, Felsenritzen; Epim. Erwachen Pfeiler, 
Säulen hann man brechen] oder, wo um des Nachdrucks 
willen ein Synonym beigegeben wird: Faust . . was Freches, 
Unanständiges gesehn; — . . ich grüsse die Getreuen, Lieben: 
— , . wo Schönes, Gutes nur gefällt; — . . vom Schönen, 
Wahren durchdrungen. 

Besonders wuchtige rhetorische Akzente wendet in der 
modernen Dichtung Grillparzer an. Feinste stilistische 
Kunst zeigt namentlich „das goldene Vliess". Barbaren- 
sprache, Zaubersprüche und griechischer Redefluss heben 
sich wirksam gegen einander ab. Die Mittel dieser sti- 
listischen Technik mögen zunächst durch folgende Über- 
sicht über die Verwendung der gedoppelten Substantiva 
veranschaulicht werden. 

Synonyma: II, 3 soweit isfs Zwang, rohe Naturkraft -, II, 3 eu 

ihren Menschenopfern, Todesmahlen. 
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Synonyme Adjektiva substantiviert: II, I du Falsche, Ün^ 

dankbare; II, 3 Grausamer, Unmen8c?iHcher\ 
Nomina) -Distinktion: 

a) KontrastieruDg : I MenschenerhcUterin, Menschentöterin. 

b) Steigerung: III, 2 die Dächer trugen Schauende, die Türme. 

c) Emphatische Betonung: 

a) durch Isolierung der Einzelbegriffe: I Fackeln, Dolche! 

n, 3 Medea, Jason! Jason und Medeal III, 1 bespritgt 

mit meines Vaters, Bruders Blut, 
fl) durch Doppelsetzung von Formwörtern: 

1. der Präposition : I . . atis Kräuiem, aus Steinen Tränke 
bereiten; I . . aber ohne Schild, ohne Speer; II, 1 . . ohne 
Nahrung, ohne Labetrunk; lU, 3 . . in Grauen, in Nacht. 

2. des Artikels: I soWs ein Fremder, ein Frevler entweihn; 
n, 1 ?Mst du die Zeichen, die Sterne gefragt? II, 2 dem 
Mut, dem Glücke Jasons folgten wir; III, 3 den glatt- 
züngigen Heuchler, den Verräter. 

3. des Fürworts : II, 3 mit deinen Künsten, deinen Sprüchen. 

Auch die allermodernste süddeutsche Dichtung weist 
Asyndeta auf. Es ist bemerkenswert, wie diese Erscheinung 
in den Bergen Süd-Deutschlands heimisch ist, Mittel- 
and Norddeutschland dagegen ziemlich frei lässt^). So 
wenigstens stellt sich das Bild nach Firmenichs Völker- 
stimmen dar. Im ganzen I. Bande seiner Sammlung, wo 
der Verfasser nord- und mitteldeutsche Mundarten zu 
Gehör bringt, und bis in die Mitte des IL Bandes hinein, 
ist alles in bester Ordnung; mit den Kirmesgesängen der 
Grafschaft Glatz beginnt der Sprachreigen. So z. B.: 
Grafschaft Glatz, S. 357 A Kermesgesangla Str. 2 
. . . ^n em^s Assa, Trenka gruss Verlanga. Zillertal^ 
8. 672 Gemsjägerlied, Str. 1 . . brauch i nicks als Pulver, 
Blei] Alt-Bayern, S. 691 Da Wettgesang . . und mit 
Schnirkd, Schnarkel künsfli (später dagegen mitdenSchnirkeln, 
mit den Schnarkeln Tcimmst hei uns net af4S.) Schweiz, 



^) Im Mittelalter war es scheinbar umgekehrt: da befieissigte 
man sich im Süden unseres Vaterlandes der Syndesis, während Mittel- 
deutschland sich formal gehen Hess. Im Dialekt wird das Verhältnis 
doch ähnlich gewesen sein wie heute. 

Palaegtra XLV. 15 
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Entlibuch, S. 603 Ktthreihen, Str. 1 er cha Chühdi, 
Bräntli (tragbare Milchgefässe) mache. 

Im liorddentschen Dialekt dient das Asyndeton mehr 
rhetorischen Zwecken: Fr. Reuter L. u. E. II, S. 12 m 
spaudH Jug doch Corlin, Kristin! B. n. Belligen, 8. 28 
ne! Kinner, Lud! u. ö. Synonyma: L. u. B., I, S. 73 m 
schellt von Snurrer, Lumpenhund. 



§ 136. 
B. Das adjektifische Asyndeton. 

Was das adjektivische Asyndeton anbelangt, so 
ist die Doppelsetzang des Eigenschaftswortes vor dem 
Substantiv eine so durchaus übliche, dass es rhetorisch 
erscheint, wenn ein Schriftsteller, in den Modus des Mittel- 
alters zurückfallend, Fügungen braucht, wie Klopstock^ 
Für den König 39 f. entglimmender Sonnen Seher, er- 
löschender. Wingolf {3. Lied) 150 von Eisen Zeiten, silbermj 
goldene] oder Antithesen sich bedient, wie: Skulda 40 
kürzeren, längeren Weg\ oder Nachstellungen anwendet, wie: 
Beruhigung 22 auf Stufen stehen sie, höheren, tieferen. 

Goethe pointiert im Faust . . und die Mäuse, tausend- 
färbig, scharenweise ] — Geflüster^ unerfreulich, gespenstig] 
— mit Prachtgefässefij gülden^ silbern allzumal. 

Grillparzer malt Gold. Vliess III, 1 ein grässlich 
Weib, giftmischend, vatermördrisch-, II, 3 ... sollst in 
der Fremde sterben, verlassen, allein. Partizipia: II, 3 
. . und das Vliess, am Baum hängt's, giftbestrichen, von 
der Schlange gehütet', III, 3 und vom Giebel des Hauses 
entgegen flog ihm Medea zerschmettert, zerschellt. 

Adverbiales Asyndeton findet lediglich aus rheto- 
rischen Gründen Anwendung. 

Kontrast: Faust . . die Schiff lein herüber ^ hinüher 

schiessen. 



ien unsre nonner in erschütterndem 
Verdoppeln dreifach, zehnfach hinten nach. 
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C- Daa Terbale Asyndeton. 

"Dem verbalen Asyndeton^) begegnen wir im XVIL 
Jahrliußdert da^ wo dialektische Sprechweise uuhefani^en 
Wiedergegeben wird, z. ß. bei A. a St. Clara, bei Schuppius: 

ID. Freund i d. Not S. 6 der Sohn kam wieder zu 
i^einem Vater^ beklagte sein Unglück. 
Eine literarische Wiederauferstehuiig. veranlasst durch 
das Studium frnlid. Quellen, erlebt das Vulgär- As jade ton 
bei Bürger. I, 99 ein SchlosSj wiegt tattsend Pfund, beson- 
ders aber bei den Stürmern und Drängern, die eine alter- 
tumelnde Force in der Weglassung der Verbindun^spartikel 
an den Tag legen. Ich bezweifle, dass man in der Um- 
gaugsspraebe jener Tage tatsächlich so gesprochen hat, 
wie jene jangen Literaten uns wollen glauben machen. 
Dieser SanskiJlottismus der Sprache ist eine Modeerschei* 
nung. Das Auflehnen gegen die glatte Salon-, die steife 
Schulsprache führte zu einem Rousseauischen Radikalis- 
mus, der in Unnatur umschlägt. Man hat künstliche Risse 
in die Sprache hineingefeilt. Die Theatermenschen der 
Stürmer reden ihr Bühnendeutsch mit soviel Berechtigung, 
wie die Offiziere unserer Humoristen ihren abrupten Hu- 



^) Das Satz-Asyndeton ist allerdings viel häufiger als das verbale 
Wort- Asyndeton anzutreffen. In der neueren Dichtung benutzt 
Grillparzer das erstere in bewusst künstlerischer — freilich in paro- 
distischer — Absicht, um die Barbarensprache in Kolchis mit der 
glatten griechischen Rede in Kontrast zu setzen. 

Gold. Vliess I, Aietes: Angekommen Männer aus fernem Land] 
bringen Gold, bringen Schätze, reiche Beute; — 'sind Freunde, 
sind Feinde y kommen, zu vericüsten unser Land: II sie begehren 
zu rächen Phryxus" Blut, verlangen die Schätze des Erschlagenen. 
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sarenjargon 0- Bin koketter Kraftstil, eine gesuchte Ur- 
wbchsigkeit spricht aus Znsammenziehnngen, wie 

Wagner, Kinder mOrderin 40, 21 WaUroth gieng sum Kammendantenj 
seigie den gangen Verlauf an; 76, 24 er war wm Jugend auf 
ein bÖ9er Bub, verthat seiner Mutter viel Greld. Klinger, Zwil- 
linge S. 66 doch faeste ich ihn, eehleuderte ihn den Hügd 
hinunter. Leisewitz, Jnl. von Tarent S. 70 ich toiU mit dem 
Tode einen Bmul machen, Marlem ßr mich ersinnen. Schiller, 
Kabale u. Liebe 351. 15 . . . er wird sie, dir auf der Nase^ 
beachwaeen, dem Mädd eins hinsesen^ und führt sich ab; 366, 12 
das ist juat so ein Mueje, wie sie in der Leute Häusern herum 
riechen, über Keüer und Koch räsonnieren. 

Goethes archaisierende Sprechweise stammt grossen- 
teils aus den Quellen; nicht nur G. v. Berlichingen's 
Lebensbeschreibung, sondern auch der B. Fuchs sind solche 
Sprachmuster für altertfimelnde Stilistik. 

Promethens: hier sits ich, forme Menschen nach meinem Bude. 
B. Fuchs, y. . . Hegt ein einzelner Busch, heisst Hiisterlo. Ge- 
schichte Gottfriedens Yon Berlichingen S. 19, 22 es braucht 
nun Zeit lebens nichts zu tühn als in heiligem Müssiggang herum 
zu ziehen, Hände auf zu legen; 8. 31, 23 . . wie Tücken einer 
feigen Missgunst unter unsre Ferse kriechen, einen Tritt nicht 
achten, wenn sie u$is nur verwunden können; S. 38, 11 gegen 
Frankfurt liegt ein Ding über, heisst Sachsenhausen; 8. 39, 19 
er ist ein furtrefflicher Mann, hat wenig seines gleich; 8. 39, 74 
ein schönes Hofkleid, war rosenfarb ; — ein Kleid an, war feuer- 
färb; 8. 76, 7 ich taht wie ihr befaJUt, borgte von einem Pfälzer 
den Rock und das Zeichen; 8. 76, 23 er nickte mit dem Kopf, 
sah sehr vergnügt; 8. 80, 22 wohldenckende Bitter gehorchen 
Euer Maoestät Befehlen, begeben sich zu Buhe; 8. 93, 4 wenn 
ich dachte, ich hätte von mir gebracht, woUte mit andern zu- 
schaffen haben, wars wieder an mir. 

Die Romantiker treten in die Fusstapfen der Stürmer. 
Ihre dissoluten Anreihungen erklären sich aus ihrer Ab- 
neigung gegen die strenge Logik, die Konjunktionen vor- 
schreibt, um die Verbindungsstellen der Begriffe sprachlich 



^) 8zenar]sche Bemerkungen im Regisseurstil, die in gewollter 
Nachlässigkeit die Konjunktion ausser acht lassen, wie Wagner, 
Kindermörderin 77, 27 Evchen (stutzt, denkt eine kleine Weile bei sieh 
selbst nach) u. v. a. entsprechen den Erzeugnissen modernen Tele- 
grammstils. 
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zu verlöten. Als Feinde jedes Schul- und Regelzwanges 
Beben die Romantiker in dem Bindewort eine einschnürende 
Partikel und beseitigen sie daher etwas ostentativ. So 
lesen wir: 

Arnim, Halle u. Jerusalem 8. 7 . . ich möchte seinen Ehrenplati 
auch übernehmen, gegen Wagnefi' opponiren\ 8. 27 . . hat «• dir 
nicht erzählt, wie er des Aberglaubens Vorhang kühn terrissen^ 
die Offenbarungen vernichtet haVi S. '6b noch diesen Abend wiU 
ich mit der Schwester hin nach den Pulverweiden, vor deinem 
Haus vorüber gelten; S. 89 du stellst dich ei-nsthaft, machst mich 
ganz treuherzig \ S. 40 . , als wolltest du mich freundlich gern 
verstehen, mir gütig beistehen. 

Kleist, Amphitryo v. 614 ich unterdrücke meinen Zorn, gewinne 
die Geduld mir ab, noch einmal vom Ei den ganzen Vorgang 
anzuhören:^ v. 1690 jetzo wird man die Ehemänner' brennen^ 
Glocken ihnen, gleich Hammeln um die H'Use hängen müssen. 

Fouqu^ archaisiert Sigurd 14,272 . . des frechen Manns, der 
mir den edlen Vater ei'legt hat, an sich liss mein ei'blich Ueioh\ 
18,848 in dieses Baumes Stamm bohrt' er ein Schwcii, sprach . . ; 
21,430 ich häuf ein wenig Holz, hauch ob den Kohlm\ <n,H()9 
Fafner hiess er, war ein gewaltiger Held. 

Brentano, P. de Leon 8. 64 er wird ungezogen^ beMdigi das f^hr 
der Musik mit Zweideutigkeiten. 

Tieck, Leben u. Tod des kl. Rotk&ppohnnH H. )\m hPHi ist im 
Borfe kein so armer Flegel, der nicht seine eitiohp Shimmp kpgeU^ 
am Abend sitzet bei den Wenzeln; H. Bß5 iah pph im Urtvmmuiipr^ 
bring ihr Abendbrot-, 8. 359 nun ist sie fiviürfft, li$gi imiP^' dem 
Bette. 

Z. Werner, D. 24. Februar, 8. 23 sie war süHon, kann srhreiben^ 
lesen. 

Immermann, Cardeuio u. Gelinde I, B mein Mätiohett wttr ge» 
Wonnen, führt ihn ein-, I, 5 die Dirne hiess, wie du, Celinde, 
kochte dem Kerl, der sie verschmäht, 'nen lAebestrank\ IV, 1 
so soüst du hungern, dürsten, und ich wiU die Spröde sohhu 
wie eine Andre spielen; IV, 1 weil ich vor Scham mi^st in die 
Erde sinken, trat ich mit dir zum Altar, tauschte Hinge; V, 2 
wir folgten, fanden sie dies Bündel schnü9'en. Sie erschrak, ak 
mr sie überraschten, strebte zu entfliehn. 

Die süddeutsche Dialektdichtung folgt unbeirrt er- 
erbter syntaktischer Bequemlichkeit, wenn sie im Schnada- 
lüpflton impressioniert. Kuhländchtrn in Mähren, 
Firmenich S. 369, Das Waislein, Str. 2 dos lät sich nieder, 
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sdUif. Bregenserwaid, S. 666, Das Storchnest do wetzt er 
sing Scknabd, walschtj dass Niemed üin verstoht. Alt- 
Bayern, 8. 688. S* Mühla-Ägerl a thuat edhm so 
schmeichlet beim Exteratanz^ moant^s^ Deandla waa heuchM 
a giOdane Gans. Hebel, Allem. Ged. S. 39, 119 (der Car- 
fnnkel) mit trunkene Lippe fluecht der Michd, scMacht si Frau. 
Reichliches Material gewährt auch der norddeutsche 
Dialekt. 

a) Substantiyierte Infinitive: 
L. u. R. I, 137 durch Strigdn, Siraken wardst en Pird; II, 106 tm 
Haken, Pläugen minentwegent. 

b) Verbale Infinitive: 
n, 76 . . doch du mäai immer Bonuiem, snacken. 

c) Formales Asyndeton: 
R. V. Bell igen 27 un kannst hir süten, Müggen gripen. 

d) Synchronistisches Asyndeton: 

L. a. R. I, 148 oü Päsel seggt kein Wurt, nimmt blot ganz sachten 
sen Mantelslipp en Beten höger; II, 21 sei seien tausamen vörH 
Abenlock, verteilten sich oüe Oeschichten\ II, 25 duwn gvmg kk 
med herin nach Wohren, fjouU Puhoer Juden; II, 137 sei gähn 
denn nu, vemüchtem sich en Beten; II, 37 un Buttermann, de 
fött em an, hcdt em en Hiring ut de Tasch herut; II, 41 Hans 
Dämelklas geiht tau den Mann, bring sin Gewarw ok richtig an; 
II, 51 und Hanning sieiht nu an de Dör, kickt dörch de Boren- 
ritz hervor, 

6) Sukzessions-Asyndeton: 

L. u. R. I, 49 nu springt oü Bank ok ut dat Bedd, löppt an äai 
Finster; II, 72 un Dürt, de geiht, kämmt wedder frügg; R. n. 
Belligen 62 un springt herup, stött Witten vor de Bast ; 100 sei 
makt dat Fenster up, kickt nah den Hof herup. 

f) Pragmatisches Asyndeton: 

L. u. R. II, 45 de Oll de will nicht, makt sick upstemat, 

g) Unorganische Anhängungen: 

L. u. R. 1, 85 dat is en Kaho, hett sin vir Bein: II, 22 en Häuhner- 
hund, was Pluto nennt-, II, 23 ick hadd mal einen, güng as de 
annem up vir Beinen; II, 37 dor was mal eins en lütten Mann, 
hadd Hosen an; II, 47 und Er . . ist Schulz, heissi Dämelklas. 



P Wenn Klops tock in der Odeüdichumg in der ver- 
Mlen Anreihung die Küßjunktion beiseite Jässt, so ist wie 
schon obeo (S. 223) bemerkt, diese Ausmerzung nicht 
selten mit durch metrische Gründe veranlasst; finden 
wir doch Fälle genug, wo auch er syndetisch kopuliert, 
wenn das Versmass das empfahl. Dennoch ^äre es sehr 
einseiti^j wollte ich die Klops tocksche Art der fast durch- 
gängig konjunktionslosen An^liederung als metrisches 
Asyndeton prinzipiell von den bisher aulgeführten asyn- 
de tischen Stilarten sondern. Wenigstens hängen Metrum 
und Asyndeton ianerlic nur so zusammen, 

dass sie beide dem v u Pathos dienen^ 

das Klopstocks Odenst ii ist es nun in- 

teressant, zu beiiierkf ler beobachteten 

Kategorien asyiidetiscl usbald wieder in 

Erscheinung treten. iie vorgefundenen 

Belegstellen reichlich : 



r 



ßponda 51 /iüchUff ^prtth Tetiue 6 f. . . dass 

ihm .^tidzte, stand dßr .» wss ug^^wt«^^. Mein Wäldchen 14 f. 
m6 säiisdi^ lulU Mu-: Die Verkennuxig Inf. . und neue 

Sprosse säuselten^ rauschten von Frühlingslüften. Die Grazien 
10 f. dennoch lallt, lispelt zierlich ihr Mund. Friedrich, Kron- 
prinz von Dänemark 28 . . aber es zögeHe, nahte sich nur. 
Der Grenzstein 22 f. . . dass der Tropfen in dem Meere nun 
zerfliesst, vergeht. Das Denkmal 11 f. lindert, löschet der Har- 
renden heissen Durst! Beruhigung 38 f. gränzloser Ocean, wie 
brausest, donnerst du in allen Welten! Der Capwein u. der 
Johann esberger 44 . . sc7i07i zerschmettern sie, stümmeln ynich. 
Der Geschmack 1 das auszudrücken, ivas er empfindet, denkt. 
Die zweite Höhe 6 Tafeln hast du zerschlagen, zerschmettert. 
An die rheinischen Republikaner 29 erwägt, durchdenkt es, 
Deutsche, mit euerm Ernst. An die Dichter meiner Zeit 11 da 
grünet, blähet nichts; lö da welket, dorret nichts. Der Bund 9 
wen ihr erhobt, begeistertet. Die Wahl 30 den heitert, stärkt 
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b) Emphatische Begriffssteigerang: 
Der Unterschied 21 f. wenn ich sähe, sMmU »wenn ich schaute 
und beim Schauen betroffen wurde*. Die Verwandlung 39 
die Haare wanden sieh, gischten „sie ringelten sich nicht nur 
schlangengleich, sondern stiessen auch ein Schlangengezisch 
aus". Die Nachkommen der Angelsachsen 12 der Angeln Stamm 
sah, handelte »er beliess es nicht beim Sehen, er führte aus"; 
14 BliUe leuchteten, öffneten „sie zerrissen sogar den Himmel''. 
Das verlängerte Leben 19 f. kiesen aoü ich daraus, singen mit 
trunknem Tan eine der Sannen ..ja zum Gegenstand einer 
Lobeshymne erheben*'. Elliptisch: An die nachkommenden 
Freunde 5 f. wer schon öfter als siebeigmcU die Lenee verbWm, 
sich immer einsamer [werden'] sah »wer das Greisenalter heran- 
schleichen sah und das Schlimmere: die Einsamkeit ertragen 
musste". Die Erscheinung 10 f. wenn man tadt ist, wandert 
man weg, schattet. Die Jüngste 11 .. die des Maienden bleichen, 
verschwinden. Freude und Leid 2{. es leben nach Edle, reichen 
die Bruderhand „sie leben nicht nur sich selber, sondern helfen 
auch Mitstrebenden ". Der Bach 15 diesem säumt, eüet sie nach. 

c) Negativ-Asyndeton: 
Wingolf ( 4. Lied) 1 62 eile, säume nicht, schöne Zeit. An Fanny 30 
dann eiV ich zu dir, säume nicht. 

d) Formales Asyndeton: 
Der Kamin 35 f. (er) säumt nicht, betritt den See. 

e) Synchronistisches Asyndeton: 
Oegenwart der Abwesenden 17 f ich sah dich, trank die Vergessen 
heit dei' süssen Täuschung mit feurigem Bürste „bei deinem 
Anblick ergriff mich die traumhafte Täuschung". Weis- 
sagung 22 f. sarglos weidet* es, sah voll Stolz nach dem Beiter 
nicht hin. Die Wellen 35 f. lautheulend zuckt der Sturm, singt 
Todtengesang „zusammenfahrend stöast er Klagelaute aus". 
Wingolf (7. Liedj 275 da töneten ihm Lieder, nahmen Genius- 
bildungen schnell an. Braga 38 . . sang^s, schwebete vorüber 
den Tanz des Bardiets. Die deutsche Sprache 10 f. da der eine 
Quell noch in Sand floss, sich verlor „im Sande fliessend sich 
verlor". Friedrich, Kronpr. v. Dänemark 21 f. . . die grünt 
nun, hebet der frühei'en Aehren empor. An la ßochefoucaulds 
Schatten \bi. sie nimmt oft Menschengestalt an, sitzt im Senat; 
21 f. muss je sie die Todesfackel von sich werfen, entfliehn? Die 
Erscheinung 1 f. wie fürchterlich leise tritt er, hat noch die 
Dolch in der Brust. Mein Vaterland 13 f. ich muss die Laute 
nehmen, fliegen den kühnen Flug. Die Jüngste 23 die Schwestern 
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kommen, freiten sich deiner. Die Trümmer 46 f stürmten sie, 
umrgten . . . Mutter und Kind. Neuer Genuss 35 f. sie ergriff 
mäcMiges Arms, riss wie in Strömen fort. Die Vergeltung 60 
er fasste sie, schliff sie mit Ächzen. Die UnvergeBsliche 11 f. 
den Fels erschütternd, brauste der Ocean, sang das GrabUed. 
Die Lerche und die Nachtigall 40 f. .. bis sie entsinken 
dem Äst, sterben „dem Ast sterbeud entsinken". Die Lehr- 
Btunde 40 ff. der Jüngling stand und flocht den Kranz und liess 
ihn weinend sinken; das Mädchen stand, vermocht es über 
sich, mit trocknem Blick den Jüngling anzusehen. (Dagegen: 
Dem Allgegenwärtigen 9 f. du standest und sprachst zu dem 
Schlafenden. Die Königin Luise 17 der König stand und sah, 
sah die Entschlafene liegen; 23 f. steh hier, Betrachtung, stiU 
und forsche diesem Gedanken der Wonne nach.) Ihr Tod 5 f. 
die Laute stand, klang von selbst mit innigen Tönen vor dir. 
Aus der Vorzeit 25 und nun bleiben sie stehn, schweigen. Die 
Wiederkehr 31 f. so steh denn gehobenes Halses, athme die 
Weste, wie ich. Der Wein und das Wasser 53 ff. hoch auf dem 
Hügel stand bei der Kirche Thurm der feiste Küster, äugelte 
keck nach uns durchs lange Bohr. Mein Thal 1 f. auch ich 
stand auf einem der hohen Felsengestade, schauete heissteü- 
nehmend hinab. Die Trümmer 25 dort weilet er, schafft der 
erfindende Künstler. An den Kaiser 26 f. dass Bewtschlands 
Kaiser nackt um des Buhlen Schloss herging, erfror . . 
(Dagegen: Die beiden Gräber 5 ich geh und ich sammle 
Blumen; 9 ich geh und ich pflanze die Thränenweide.) 
Morgengesang am Schöpfungstage 11 f. schon wallt sie einher 
die Morgenröthe, ve^-kündiget die Auferstehung der todten Sonne. 
Dem Erlöser 53 dann hebt msin Geist sich, dürstet nach Ewig- 
keit. (Dagegen: Dem Allgegenwärtigen 57 ich hebe meine 
Augen auf und seh.) Die Königin Luise 47 die Erde sinkt ^ 
wird ihr zum leichten Staube. (Dagegen: Dem Allgegenwärtigen 
18 anbetend, Vater, sink ich in den Staub und fleh.) An Gleim 
54 f. abei' er wandte sich, strömf in Haine. Das Denkmal 11 
eilet denn, thut die Folg^ uns kund der Vereinigung! Klagode 
14 . . doch säumt nicht, schüttelt vom Flügel den Staub. 
Kaiser Heinrich 13 f. zur Wolke steigen, rauschen, ihm ungehört 
der deutscTien Dichter Haine. 

f) Sukzessions-Asyndeton: 

Die Lehrstunde 35 f. nun will ich das jüngste Bäumchen dir suchen, 
den Spross dir biegen helfen. Die Vergeltung 48 f. mit Mühsal 
haut' er Bäum' um, zimmerte draus in dem Schweiss seines An- 
gesichts. Delphi 59 . . und hinüber leckt' es über den Kinder- 
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grabeHj loderf in andres Gebüsch, Mein Tal 23 dann erhub sie 
sich, folgte mir. Die Erscheinung 41 (tber vom Bhodan her 
erhub ein Sausen sich, wurde Sturm, Popens yermutliche 
Rene 2 endlich brach er hervor, stellte dem Lacher sie hin. Der 
Segen 9 ich kam von der Limmat, flog mu den Betten. Die 
Trttmmer 44 f . . . flog der Bdagrer glühend Geschoss, zündete 
Haus und Turm, Der Abschied 17 f. ich sterbe, sehe nun bald 
um mich die grossen Seelen-, 25 f. meinen Bruder der blühte, 
schnell abfiel, 

g) Pragmatisches Asjndeton: 
Kausalität: 
a) Bewegung: 
An Ebert 71 f. ich wiU mit wankendem Fusse gehn, auf jegliches 
Grab eine Cypresse pflansen. Fragen 14 f. gehen, um Mitter- 
nacht auffahren. 

b) Innere Vorgänge: 
Mein Wäldchen 19 f. dann sind Lieder noch, die von Herzen kamen, 
gingen zu Herzen ,,die, weil sie yon Herzen kamen, zu Herzen 
gingen". Sie 9 f. du bist Fühlenden, Bedlichen hold, lächelst 
ihnen „da du ihnen gewogen bist**. Klage eines Gedichts 16 
ich ermanne mich jetzt, trage mein Schicksal, wie sonst. 

h) Periphrastisches Asyndeton: 
Achtes Wingolf-Lied 7 ff . sie hat's gethan, hat Seelen, die sich 
fühlen, fliegen den Genius flug, gebildet „ihre Tat bestand darin, 
dass . .". Delphi 101 ff. er sah's und that doch, er that was 
Entsetzen Herrschenden ist ... er that es, streute die schreck- 
liche Saat. Beruhigung 1 f. laut erscholl's seit grauer Zeit, gebot 
Folgerung . . „die laute Kunde enthielt die Forderung, dass". 
Die Erscheinung 15 f. ich belohn ihn, erhöh'' zu der Würd ihn 
Stellvertreter des Pöbels zu sein. Die Grazien 1 ff. dir Pasithea, 
opferte vor den Schwestern Homer, zündete Blumen. Friedrich, 
Kronpr. v. Dänemark 25 ff. Iieller noch strahlet das Ziel .... 
England wollf es erreichen, den Menschenhandel vernichten. 
Das Neue 18 f. . . aber mir sinket der Laut, weigert sich fort- 
zunennen. Die Trümmer 33 f. Gallien hat viel zu traurig ver- 
wandelt, gemacht aus den Rechten des Menschen Buchte des 
Kamul. Die Wiederkehr 29 f. o, du könntest durch ihn dir so 
leicht die Zunge verwunden, färben die Halme mit Blut. 

i) Supplementäres Asyndeton: 
Hermann aus Walhalla 47 er lächelte, sagte . . Die Bestattung 39 f. 
die Weide vernahm mit Entsetzen die dumpfen Töne, begann . . 
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§ 139. 

Werfen wir einen Blick zurück und lassen wir die 
Gesamterscheinung des Asyndetons durch ein Jahrtausend 
an unserm Auge vorüberziehen, so stellt sich das substan- 
tivische Asyndeton als die charakteristischste Qruppe 
dieser Art dar. 

Die zur Zeit der idg. Dvandva-Komposition nicht 
seltene Kopulation von Eigennamen ist in der ahd. 
Periode — abgesehen von den im Aktenlatein zusammen- 
gestellten Namen — bis in die Übergangszeit hinein 
recht vereinzelt; die Asyndese für konkrete und abstrakte 
Benennungen zeigt gleiche Spärlichkeit der Erscheinungen. 
Man sollte meinen, diese einer naiven Ausdrucksform noch 
nahestehenden Sprachperioden müssten derartige Verbin- 
dungen geradezu typisch entwickelt haben, die Dürftigkeit 
der Quellen aber sowie die frühe lateinische Zucht hindert 
ein deutliches Bild ihrer wirklichen Frequenz, wir können 
nur konstatieren, dass sie da sind. 

Die mhd. Zeit gibt bei der Fülle ihrer Aufzeich- 
nungen bessere Auskunft darüber, wie beliebt die Asyn- 
dese der Nomina in der Volkssprache gewesen ist. Die 
zu verzeichnenden Fälle mehren sich beträchtlich, so ab- 
hold ihr die stilistisch gebildeten Literaten waren: die 
gepflegte mhd. Dichtersprache erkennt dies Stilmittel näm- 
lich nicht an. 

Die Auflösungszeit, in der die Schranken dieser 
Kunstsprache fallen, zeigt ein starkes Anschwellen im 
Gebrauch des substantivischen Asyndetons. Namentlich 
die Synonyma entwickeln sich zu typischen Doppelungen. 

Die frühnhd. Periode endlich kennt in der unver- 
bnndenen Anreihung zweier Nomina keine Grenzen. Zeigte 
schon das ausgehende Mittelalter Neigung, nicht nur einander 
inhaltlich nahe stehende Begriffe zu verknüpfen, sondern 
auch lautlich sich ähnelnde Worte in eine Verbindung zu 
ziehen, so ist dieses Sprachzeitalter geradezu von einem 
Eifer beseelt, phonetische und rhetorische (konstrastierende) 
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Elemente, also solche rein änsserlicher oder künstlich- 
stilistischer Art, asyndetisch neben einander zn stellen. 

In der Neuzeit beginnt der Rückschlag. Das 17. 
Jhdt. räumt mit den Asyndetis der Eigennamen, wie mit 
den stereotypen Benennungsvariationen gründlich auf. Die- 
selbe Abneigung gegen das Substantiv-Asyndeton wie zar 
Zeit des Mittelalters; nur diesmal von Erfolg gekrönt. 
Was sich im 18. und 19. Jhdt. davon noch findet, sind 
nur Fossilien eines ehemaligen lebendigen Sprach- 
körpers. Literarische Geltung kann diese Erscheinung — 
allem Anschein nach — nicht wieder erringen. Selbst die 
mundartlichen Fälle wirken wie interessante Paralipomena, 
archaistische Nachklänge, nicht wie modernes Sprachgut: 
sie sind selbst durch die Schule bedroht und können an 
Eroberuno[szüge in der Literatursprache kaum mehr denken. 
Bequeme Wort-Anleimungen des modernen Kulturmenschen 
wie ScJdeswig-Holsiän] Hessen-Nassau; Eisenbahn Berlin- 
Dresden; Dampfschiffahrt Hamburg 'Amerika] drei Mark 
fünfzig; der Zug fähH fünf Uhr sieben sind nicht aus 
sprachlicher Affinität der Elemente als organische Bil- 
dungen hervorgegangen, sie entstammen dem papiernen 
Stil und tragen das Konstruierte ihrer Verbindung 
deutlich zur Schau. Es sind Tagesfabrikate. Sie sind 
einmal im Umlauf, und man muss sie als gültige Münze 
in Zahlung nehmen; dass sie einem geläuterten Sprach- 
empfinden zusagen, wird man nicht behaupten können. 
Dennoch können sie Zukunft haben, aber wohl nur als 
Komposita, als neues Dvandva, das den Kreis schlösse. 

Die Rhetorik freilich wird sich der dissoluten Fügungen 
in bewusster Absicht als eines Kunstmittels von oft un- 
geahnter Kraft bedienen. Seltsam! Was die Primär- 
sprache in sinnlicher Weise als Dvandva -Komposition 
wiedergab, ist poetische Figur feinster Gedanken poin- 
tierung geworden! Wie malerisch wirkt unter Umständen 
in Gedichten ein Himmel, Wasser! Des Schiffbrüchigen 
ganzer Jammer packt uns an . . Sandy Gestrüpp! Wir 
erliegen mit dem Wüstenwanderer dem Sonnenbrande. 



sich vor unsern Augen* Goethe, Fausi IIj 5 Zeltej Hütten! 
Id den neaen Liedern für s Volk, h. v. Jacobowski, findet 
sich S. 25 Gustav Falke; Eä(let\ Kiemen ohn4^ Ruh] S. 143 
Max Bruns: Gräser ^ Kräuter^ dicht an dicht. Es will mir 
scheinen, als ob die allermodernste Dichtung wieder Neigung 
hat, dem Wort und den Wortpaaningeu die sinnliche Be- 
deutuu^ alter Tage zu geben. Sicherlich gewinnt die 
Poesie, wenu das Einsselwort in der Isolierung wieder einen 
Stimmiingsgehalt bekommt, der ihm verlorne Kräfte wieder- 
bringt. 

Nach dem Gros der Erscheinungen stellen die be- 
griffsbildenden Glieder des sub;§tanüvischen Asyndetons 
folgende Abwandelung in den Komponenten dar: 

II, Einheit der der Bedeutung nach nicht wesensgleichen 
Glieder. 
2, Angliederung hedeutungsähnlicher Benennungen. 
3. Rhetorische Distinktion der Inhalte. 
§ 140. 

Ein ganx anderes Bild gewährt uns die Entwicklung 
des adjektivischen Äsyndeiuns. In der alid. Periode 
nur in spärlichen Ansäts^en als postsuhstantivische Fügung 
vorhanden, ist es in der Übergangszeit als präsubstan- 
tivische Kopulation nur keimweise nachweisbar, bis es im 
Mhd. unter Verdrängung der erstgenannten Verbindung 
als temperamentvolles Mittel des Ausdrucks namentlich in 
synonymen Doppelungen zur Herrschaft gelangt. Noch 
heute ist es fester Bestandteil unserer Schriftsprache, und 
für absehbare Zeit wird es keinem Autor einfallen, durch 
ein eingekeiltes und zwei determinierende Adjektiva aus- 
einanderzuspannen, es sei denn, um ein künstliches Ver- 
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einen noch kläglicheren Verfall als das sabstantiyisclie. 
Wollte man durch gerade Linien die Entwicklungsgänge 
des substantivischen, adjektivischen und verbalen Asyn- 
detons darstellen, so w&rden sich nacheinander folgende 
Striche ergeben 

Substantiv /\; Adjektiv /; Verb \. 

Das verbale Asyndeton ist — im Gegensatz zum sub- 
stantivischen — in der ahd. und Übergangsperiode 
eine recht häufige Verbindung. Aber schon das Mhd. 
bietet, abgesehen von den Vertretern unliterarischer 
Schreibart, kaum noch Beispiele einheitlicher, innerer Ver- 
knüpfung. Die verbalen synonymen Zusammenstellungen 
sind von den in syntaktischer Beziehung und logischer 
Abhängigkeit stehenden Kombinationen wohl zu scheiden. 
Ihre Bedeutung ist den nominalen Synonymduplikationen 
im Prinzip verwandt i), und die Geschichte des verbalen 
Synonym-Asyndetons hebt an und endet zugleich mit der 
des synonymen substantivischen, ein Beweis, dass es sich 
nicht unabhängig davon entwickelt hat. Im Frühnhd. 
tritt das verbale Wort-Asyndeton zu gunsten des Satz- 
Asyndetons völlig zurück. Das 17. Jhdt. macht ihm 
vollends den Garaus. Nur archaisierende und (bewussi 
oder unbewusst) lässige Sprechweise zeigen Spuren 
davon. 

Was sich in der heutigen Schriftsprache davon 
gehalten hat, sind eigentlich nur Wendungen, die durch 
ein Verbum der Bewegung im Imperativ geh\ lauf etc. 

(vulgär auch macV ) mit einem unverbunden folgenden 

Begriffsverb zu einer Tätigkeit auffordern, die also das 
voraufgehende Verb nicht als ein bedeutungskräftiges er- 
scheinen lassen, sondern ihm den Sinn eines interjektio- 
neilen „auf!" „wohlan!" verleihen. 



*) Das Bestreben zu füllen, also stilistische Momente (man denke 
an die Reimfonneln der tibergangszeit) gaben Anlass zu diesen Ver- 
bindungen. 
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Wenngleich die Geschichte des Asyndetons, dargetan 
der Trias: Substantiv, Adjektiv, Verb, auch nur einen 

dinen Ausschnitt der Syntax unserer Sprache darstellt, 
verkörpert sich doch auch in ihr ein Stück mensch- 

hen Geistes: Die Gegenstände des Denkens sind durch 

hrhunderte hindurch dieselben geblieben, der Rhythmus 

s Denkens aber hat sich geändert. 
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